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Der Bankrott der lieidjspolitik .
In fernerer kritischer Zeit tritt der deutsche

Reichstag heute zusammen . Und anders stehen heute die

Zeichen , als zur Stinide . da er gebaren . Die rauschende Be -

geisterung ist gar gründlich verflogen , die verheißungsvollen
Versprechungen sind längst den Weg aller Lüge gegangen

und die Berauschten , die ihre Freude in jener Januarnacht UX) 7

zu den Fenstern des Schlosses hinausjubelten , schreien heute
die Schmerzen ihres Katzenjammers in alle Welt . Und der

Schloßhcrr selbst dürfte heute nur melancholisch an die Regel
denken , die den Feind schlägt und die ihm als höchste gilt
und er mag sich ziveiselnd fragen , ob die Methoden , die er

befolgt , immer der Regel entsprechen . Die Tage folgen ein -

ander , aber sie gleichen sich nicht und zu begeisternden An *

sprachen an begeisterte Hörer ist die Gelegenheit im Berliner

Kaiserschloß nicht günstig .
In schwerer Zeit tritt der deutsche Reichstag zusammen .

Schlimmer als selbst die Pessimisten gefürchtet haben , hat sich

die wirtschaftliche Depression gestaltet . Und das

Glend , das die ehernen Gesetze der kapitalistischen Produktion
s?riodisch über die Arbeiterklasse verhängen , ist noch ver °

schärft durch die Wirtschaftspolitik der herrschenden
Klassen , die das Interesse der arbeitenden Massen den

Interessen des Kariellprofits und der Grundrente rücksichts -

los aufgeopfert haben . Das Einkommen der arbeitenden

Klasse hat sich stark vermindert und jeder Tag bringt weitere

Senkung . Aber die Lebensmittelpreise bleiben hoch und be -

halten dank den Zöllen denselben Stand , der schon zur Zeit
der Hochkolljunktnr unerträglich war . Ein harter , entbehrungs *
reicher Winter steht vor der Tür . Aber die Kohlenpreise
bleiben auf ihrem höchsten Stand und eS ist heute

noch uichl sicher , od das Syndikat sich Herbeilassen
wird , im April nächsten Jahres eine kleine Er -

Mäßigung ziiziigestehen , eine Ermäßigung für die kohlen -

verbrauchende Industrie , die von der Not dieses Winters den

Armen nicht das Geringste erspart . Erschreckend lauten die

Nachrichten über die stetig steigende Arbeitslosigkeit .
Kein Tag . an dem nicht aus den Jndustriercvieren die Nach -

richten von Produktionseinschränkungen , Arbeiterentlassungen ,

Einlegung von Feierschichten kommt . Die Illusionen der

Hochkonjunktur weichen der bitteren Erkenntnis , daß
das Schicksal der Arbeiterklasse innerhalb der anarchischen

Produktion in den verderblichen Kreis von der liebcrarbeit

zur Arbeitslosigkeit unentrinnbar gebannt ist .
Der deutsche Reichstag wird sich , wenn es nach

den Wünschen seiner Majorität geht , mit dem Problem der

Arbeitslosigkeit nicht beschäftigen . Das Beispiel des eng -

tischen Parlaments , das wenigstens einige Milderungen
für das Elend der Arbeiterklasse zu finden sich bemüht hat ,

ist für ihn nicht maßgebend . Nicht an Milderung , sondern

an Verschärfung der Not der arbeitenden Massen denken

die Herrschenden . In dieser Zeit der schweren Krise rüsten sie

sich zu dem Raubzug der halben Milliarde und nachdem die

Wucherzölle die Lebensmittel ins Unerschwingliche verteuert

haben , sollen jetzt den Massen ihre kargen Genüsse weg -

besteuert werden , damit das Privileg fast völliger Steuer -

freiheit der Besitzenden im Reiche weiter bestehen bleiben kann .

Die Forderung einer halben Milliarde neuer Steuern

bedeutet das Eingeständnis , daß die Finanzwirtschaft des

Deutschen Reiches Bankerott gemacht hat . Aber sie be -

deutet zugleich den Entschluß , daß an dem bisherigen System

nichts geändert werden soll . Dem Volke werden

neue Lasten aufgebürdet . damit die phantastischen
Pläne einer uferlosen , immer wieder zusammenbrechenden
und aus jedem Zilsammenbruch mit neuen Illusionen ,
mit neuen Verblendungen sich wieder erhebenden Weltpolitik

fortgeführt werden können . Die Steigerung der H e e r e s -

l a st e n soll weiter gehen , unsere Flotte in wahnsinnigem
Tempo vermehrt werden . Die Bemühungen der englischen
Regierung , zu einer Einschränkung des verderblichen Weit -

rüstens zu gelangen . sind an dem Widerspruch der

deutschen Regierung gescheitert und es ist kein Ziveifel ,
daß kein Bedenken über die unerträglich werdenden

Lasten die Interessenten des Flottenbaues von dem

wahnwitzigen Beginnen abhält , in unseren Flottenbauten
mit England zu rivalisieren . Welche Flotte kann auch der

Phantasie genügen , die von einem Kreuzzug der weißen
gegen die gelbe Rasse , von einem Entscheidungskamps um die

Herrschaft über den Pazifik träumt , an dem die deutsche
Flotte in erster Linie teilnehmen soll . Aber so phantastisch
diese Politik sein mag . so real sind ihre Folgen , und der
deutsche Reichstag wird zu entscheiden haben , ob er eine
halbe Milliarde einem System bewilligen will , dessen Politik
so völlig unklar und unbestimmt und deshalb im vorhinein zum
völligen Scheitern verurteilt ist .

Aber neben der schlverwiegenden finanziellen Tragweite
verfolgen die Pläne des Herrn v. Sydow auch eine fatale
politische Absicht . Das kärgliche Budgetrecht des
Reichstags soll völlig vernichtet werden . Die Einnahmen
des Reichstags , die Zölle und indirekten Steuern sind völlig
festgelegt . Jetzt soll auch der bewegliche Faktor
der Emnahmeii . der durch die alljährliche Festsetzung
der Matrikularbeiträge gegeben war . beseitigt werden . Die

Matrikularbeiträge sollen von 40 auf 80 Pf . pro Kops erhöht

werden , aber dafür nur von fünf zu fünf Jahren festgelegt
werden . Damit verliert der Reichstag in Wirklichkeit das

Recht , die Einnahmen alljährlich in ihrer Höhe fest -

zusetzen . Die Eillflußlosigkeit des Reichstages , die Macht der

Regierung soll noch eine Steigerung erfahren in demselben
Moment . in dein die Rechte des Volkes vernündert ,

seine Lasten vermehrt werden . Gegeilübcr den neuen
Attentaten auf die Volkswohlfahrt treten , die sozial -
politischen Vorlagen ganz in den Hintergrund . Bon

der Erweiternng des Koalitions rechtes , von der Ver -

leihung der Rechtsfähigkeit an die Gewerk -

s ch a f t e n ist keine Rede . Wann der revidierte Gesetzentwurf
über die Arbeitskammern im Reichstage zur Verhand -
lung kommen wird , ist gänzlich unbestimmt und ebenso , ob

es überhaupt möglich sein wird , ihm eine für die Arbeiter -

klasse annehmbare Form zu verleihen . Die Arbeiten der

Gewerbenovcllc nehmen in der Kommission einen

langsamen Fortgang und schon heißt es , daß die völlig
unzulänglichen sozialpolitischen Zugeständnisse noch eine

Verzögerung erfahren werden . Nur die Be -

stimniungen über den A r b e i t e r i n n e n s ch u tz . vor

allem der Zehnstundentag für Fabrikarbeiterinnen ,
der durch die Tätigkeit unserer gewerkschaftlichen
Organisationen ohnehin in neun Zehnteln aller gewerblichen
Betriebe durchgeführt ist , soll bald erledigt werden , weil seine

Erledigung durch internationale Uebereinknnst an einen be -

stimmten Termin gebunden ist. Kaum daß man dem Volke

in Löffeln gibt , was man ihm vorher mit Scheffeln ge -
nommcn hat .

Aber so ernst anch die Polisik im Innern ist , so schwer -
wiegend die Entscheidungen des Reichstages sein werden , die

Stunde seines Zusammentritts wird vor allem beherrscht
durch den skandalösen Zusammenbruch des ab -

s 0 luti st i s ch en Regierungssystcms . Noch nie ist eine Rc -

gierung schlimmer bloßgestellt worden und noch nie war die Stunde

der Abrechnung günstiger fiir den Reichstag . Das Parlament hat

jetzt in feiner Hand sein stärkstes Machtmittel : die Bewilligung
neuer Stenern . Wird das Parlament die Kraft haben . von

seiner Macht Gebrauch zu niachcn ? Oder wird die bürgcr -
liche Majorität auch diesmal wie bisher immer versagen und

sich selbst in den Sturz des Absolutismus verwickeln ?

Das persönliche R e g i m c n t hat seine Unmöglichkeit
bewiesen . Tie Erklärung der Regierung hat nur gezeigt , daß neben

einem persönlichen Regiment für eine geordnete Regierungs -
tätigkeit kein Platz ist . Die Schuld Vülows , die Desorganisation
des Auswärtigen Amtes entlastet den Kaiser in keiner Weise .
Nach der anitlichen Tarstellung hat ja der Kaiser selbst mit

einer Reihe von fremden Personen gesprochen , die zu keiner

Diskretion verpflichtet waren , und ihnen diskrete Staatsauge -
legenhciten bekanntgegeben , deren Veröffentlichung Bülow ,

selbst wenn er gewollt hätte . keineswegs hätte verhindern
können . Ebenso bleibt völlig unberührt , daß der Kaiser die

vertraulichen Verhandlungen mit Frankreich und Rußlaiid der

englischen Regierung mitgeteilt hat und daß er den Engländern
mit Unterstützung des deutschen Generalstabes — von einer

privaten Arbeit kann also hier gar nicht die Rede sein —

einen Feldzugsplan gegen die Buren geliefert hat . Ob Bülow
von diesen Vorgängen überhaupt etwas gewußt hat , ob er sie
wenn crctwas wußte , verhindern wollte und nicht kounte . darüber

ist nichts bekannt . Aber sicher ist , daß dieser letzte Akt

deL persönlichen Regiments ja nicht der einzige ist .
Hat man denn schon , um nur die letzten Vorgänge zu er -

wähnen , den Skandal vergessen , den die Veröffentlichung der

kaiserlichen Korrespondenzen mit Lord Tweedmouth in

England erregt hat ? Und den andern , den die Tower -

Hill - Affäre ' in den Vereinigten Staaten hervor -
gerufen hat ? Nimmt nicht Wilhelm II . in allen

politischen Angelegenheiten und darüber hinaus in
allen gesellschaftlichen und künstlerischen Angelegenheiten .
auf die er Einfluß üben kann , das Recht seiner
persönlichen Entscheidung in Anspruch ? Wird nicht eben
der Doktor Holle aus dem Kultusministerium wie
ein Schuljunge weggeschickt und muß sich nicht die

öffentliche Meinung mit den sonderbarsten Vermutungen
begnügen ? Wenn der Reichstag keiner energischen Tat fähig
ist . wenn er wieder , wie immer bisher , sich mit ein paar
Reden begnügt , die nie etwas gefruchtet haben und ebenso in

Zukunft nichts fruchten werden , dann verdient das deutsche
Bürgertum wirklich den Hohn und den Spott , den die

gesamte Kulturwclt über uns ausgießt . »
Und fast fürchten wir . daß diejenigen recht behalten

werden , die meinen , daß die Schande der letzten Tage durch
die Schande einer pflichtvergessenen Reichstags -
Majorität vollendet werden wird . Fürst Bülow , der in

Norderney so bequem war , ist plötzlich jetzt sehr geschäftig
» vorden . Auf seinen Wunsch tritt der fast verschollene
Ausschuß des Bundesrates für auswärtige Politik auf die

Bühne . Ihm wird Fürst Bülow Erklärungen geben und

natürlich wird der Reichstag zu >v a r t e n haben . Und schon sind

auch bereits jene berüchtigten Verhandlungen mit den Fraktions -
führcrn anberaumt , und wenn es nach dem Fürsten Bülow

geht , dann wird der Kampf im Reichstag zu einem Kampf

mit verteilten Rollen , zu� einer Mauövcrschlacht , aus

der Fürst Büloiv als Triumphator hervorgeht . Be -

reits ist es angekündigt , daß Herr Bassermann die

Interpellation über die auswärtige Politik einbringen »vird .

Herr Bassermann hat ja bereits Hebung . Schon einmal

hat er und auch damals auf Bestellung einen

Feldzug gegen das „persönliche Regiment " zum größeren
Rühme Bülows inszeniert . Auf die Angriffe dieses Mannes

kann sich Fürst Büloiv verlassen . Und unsere Befürch -
tungen sind um so gerechtfertigter , da ein großer Teil der

bürgerlichen Presse , die unter der Wucht der

Ereignisse die Wahrheit gesagt haben , heute dem Fürsten
Büloiv bereits wieder zu Hilfe kommt . Die Agrarier er -

innern sich der Dienste , die ihnen dieserMann erwiesen hat und die

gesteigerte Grundrente ist ein schwerwiegendes Argu -
ment gegen alle Beweise von der Unmöglichkeit und Schädlich -
keit dieses Ministers . Die Freisinnigen zittern um ihre

Biockexistcuz , die einzige , die sie noch führen können . Sie

alle aber schrecken davor zurück , jenem Absolutismus eine

Schlacht zu liefern , der ein so guter Schirm ist vor
den Ansprüchen des Proletariats . Die Furcht des deutschen
Bürgermms vor der Demokratie , vor dem parlamentarischen
Eiiifliiß , der auch die Macht deS Proletariats erhöhen müßte ,
läßt sie vor der Entscheidung feig verzagen . Und schon
raunt es von allen Seiten , Fürst Bülow , der Erfinder des

Blocks , der Einiger der bürgerlichen Parteien , ist un -

entbehrlich .
Die Sozialdemokratie steht den Verhandlungen

des Reichstages niit gespannter Aufmerksamkeit , aber auch
mit großer Ruhe entgegen . Daß ausgesprochen wird , was ist ,
dafür vertrauen wir auf unsere Fraktion . Als Partei hat die

Sozialdemokratie kein Interesse an Büloivs Sturz . Im Gegen -
teil . Wenn uns überhaupt ein Minister gefährlich sein könnte ,
wenn Bülow uns je gefährlich geivesen iväre , heute wäre er
es nicht mehr . Wenn wir zu wählen hätten , wir könnten
uns keinen besseren Vertreter der herrschenden Klaffen
wünschen , als diesen Mann mit dem zerbrochenen Ansehen ,
mit der geschwundenen Autorität in seiner unmöglich gewordenen
Stellung . Der Mann , der eS verantwortlich deckt , daß der

deutsche Generalstab für England Feldzugspläne anfertigt ,
wird keine Scherze über unsere Interiiationalität mehr
riskieren . Der Vertreter der Desorganisation des Aus -

wärtigen Amtes wird die ReichstagSmajoriiät mit seinen Witzchen
über die Organisation des Zukunftsstaatcs in Zukunft
verschonen müssen . Und der geschmeidige Höfling wird sich
Anzüglichkeiten über das Pflichtgefühl und die Gewissen -
haftigkeit unserer Genossen versagen müssen . Aber die Jnter -
essen der deutschen Sozialdemokratie fallen zusainmen
mit den Interessen des deutschen Volkes , und diese verlangen
es gebieterisch , daß der Mann davon gejagt wird , der diese
Interessen so völlig preisgeben konnte . Bülow muß gehen
und der Reichstag muß es verlangen . Nur das
allein wäre eine wirkliche Absage an das persönliche
Regiment , iväre ein Mittel , künftigen Ucbcrgriffcn vorzubeugen .
Es ist Sache der bürgerlichen Majorität , zu entscheiden ,
ob es in ihrcin Interesse ist , die . die von ihrer
Kraft und Entschlossenheit noch irgend etwas er -
warten , schmählich zu enttäuschen . Aber wie immer

diese Entscheidung ausfallen wird , aus dem Kladderadatsch des

deutschen Regierungssystems wird das Proletariat , das

sein Geschick längst in die eigene Hand genommen hat .
nur neu gestärkt und zu neuen Kämpfen ent -

schlössen hervorgehen .

Liner von der Sorte .
Die Veröffentlichung deS ElektrizitätZ - und GaSsieuercntwllrfcS

durch den „ Vorwärts " hat einem Teil der sogenannten gut »
gesinnten Presse heftige moralische Verdaunngsbcschwerdcn verursacht ,
die mit einer langen Schimpfdiarrhoe endeten . Wir haben dieses

Geschimpfe unbeachtet gelassen ; gehören doch verschiedene der in

moralischer Entrüstung machenden Blätter zu jener Sorte

von Preßorganen , die ihre hauptsächlichste journalistische

Aufgabe in der Veröffenillchimg von allerlei persönlichem

Klatsch aus feindlichen Parteilagern sehen , und hat doch
ihr verletztes Moralgesnhl diese Blätter nicht abgehalten , die „ wider -

lichcn Indiskretionen " des „ Vorwärts " mit Behagen abzudrucken .
Wir verfolgten mit der Veröffenilichung des Entwurfs den Zweck ,
die Ocffenllichkeit ans das beabsichtigte Steumtteniat aufmerksam

zu machen und den Bedrohten Gelegenheit zu geben , sich zum Wider -

stand zu rüsten . Dieser Zweck ist erreicht . Die Moralkotik der

Halboffiziösen ist uns daher vollständig gleichgültig .
Einen der entrüsteten Hauptinoralistcn , den Herrn Dr . E. H e l l -

muth Dietzsch , Chefredaltenr der halboffiziösen „ K 0 m m u -

nalcn Rundschau " , möchten wir aber doch nicht ganz
ungeschoren weiter schimpfen lassen ; erstens , weil Herr Dietzsch die

S- biiilpferei doch eilvas gar zu blödsinnig betreibt , und zweitens ,
weil Herr Dietzsch ein TypuS der halboffiziösen JonrnalisteuspezieS
Hammannscher Schule ist , wie man ihn in schönerer Reinkliltur kaum

findet .
Herr Dietzsch schreibt in seinem Blatt :

Den Geitossen des Hehlern ? st es in der Lindenstraße hat
der bekannte „ günstige Wind " , dessen Stärke in der Vorwärts «
redaktion sicher nicht nach Metern , sondern nach einer jedem Ee -
uossen bekannten Währung gemessen wird , den Entwurf deL
GaS - und EleklrizitätssteucrgcsetzeS auf den RedaktionStisch ge -
tveht . Wie immer verschanzen sie sich hinter den „ großen
llnbekannlen " . den vous cx machina aller Hehler und

Diebe , und ihrer altbewährten , nie verleugneten
Jesuiten m oral getrau , daß der Zweck alle erreichvqren und

möglichen Mittel heiligt , möchten sie eö nicht lvahrwissen , daß in
den entlegensten Winkeln der Welt die Spitzel ihres wohl -
organisierten LndiSkretionendiensies ihr unsauberes Wesen treiben .



Wenn un5 nun ote VorlvärtZrebaltion erzählt , sie wisse nicht ,
bon wem sie den Entwurf bekommen habe , so wird sie es mir nicht
tibel nehmen , wenn ich das als eine jener bekannten „ frommen

Lügen " bezeichne , die . wie es scheint , zum
täglichen Brot des sozialdemokratischen Re -

daktionsdiensres gehöre m Geht aber der Partei -

Patriotismus wirklich soweit , dasi sich ein Genosse neben der

infamen Handlungsweise die Mühe macht , einen sechzehnseitige »
Entwurf ohne Entgelt abzuschreiben , um ihn im Schatten der

Anonymität der „ Vorlvärts ' - Redaktion zur Verfügung zu stelle ».
so muß man sagen , daß das Fundament der sozialdemokratischen
Partei doch wohl nicht von der Beschaffenheit ist , die zu rühmen
die Sozialdemokratie nicht müde wird . Ein morscherer , fauligerer
Grund läßt sich dann wirklich nicht denken I

Damit charakterisieren die Genossen sich und ihr System aber

Keffer , als irgend einer ihrer Gegner es vermag , denn wenn heute

schon durch solche Hehlerdienste der brutal sie Diebstahl
und der nichtswürdigste Vertrauensbruch in Schutz

genominen wird , was ist dann erst zu erwarten , wenn die Gc -

»offen jene Macht besitzen , von der sie träumen und von der sie
so gerne reden ? "

Herr Dietzsch erzählt dann weiter , der Entwurf deZ „ Vorwärts "

stamme jedenfalls aus seiner Redaktion . Er hätte auf sein

Ersuchen den Entwurf vom Staatssekretär Sydow erhalten , um ihn
dem Borstande des Städtetages mitzuteile » ein etwas eigen¬

artiges Verfahren des Herrn Sydow , sich für solche

Zwecke eines Dietzsch zu bedienen - � und deshalb den

Entwurf in 23 Exemplaren vervielfältigen lassen und diese an die

Vorstandsmitglieder des Deutschen Städtetages gesandt . „ Das

war am 12 . Oktober ! Am 22 . Oktober veröffent -

lichte ihit der „ Vorwärts " mit dem nämlichen

Druckfehler meiner Vervielfältigung ! ! "
ES ist uns gleich , wie Herr Dietzsch sich vorstellt , daß wir zum

Entwurf deS Eleltrizitäts - und Gassteuergesetzes gelangt sind . Wenn

er meint , wir hätten eines dieser 23 Exemplare erhalten , dann mag
er ' s glauben ; wir haben nichts dagegen . Für uns kommt hier nur

sein Geschimpfe und seine ehrenwerte Person in Betracht . Wir

wollen sie deshalb ein wenig in ihrer ganzen Schönheit ab -

konterfeien .
Es war am Tage der Veröffentlichung des Entwurfs durch den

„ Vorwärts " , als vormittags plötzlich ein Herr Dr . Dietzsch durch

das Telephon die „ Vorwärts " - Nedaltion anrief und den an das

Telephon eilenden RedaktionSsekretär anherrschte , wie der „ Vorwärts "

dazu käme , « seinen " Entwurf nachzudrucken , ohne bei ihm um

Erlaubnis anzufragen . Unser RedaktionSsekretär lehnte kurzweg ab ,

über solche Angelegenheiten mit einem ihm unbekannte » Herrn per

Telephon zu verhandeln . Bald darauf kam Herr Dietzsch selbst an -

gestürmt , verlangte zu wisse », wer unS den Entwurf zugesandt habet
ob sein Name auf dem Manuskript gestanden habe , wie das Manuskrip ,

ausgesehen habe usw . Als der Redaktionssekretär erklärte .

er könne keine Auskunft geben , verlegte sich Herr Dietzsch aufs Bitten ,

erzählte in weinerlichem Tone , seine Existenz wäre gefährdet ; er
würde alle Mitteilungen der Regierung einbüßen , seine Stellung
verlieren , Weib und Kinder nicht mehr ernähren können usw . Nur

eines könne ihn noch retten , nämlich der Beweis , daß der von uns

veröffentlichte Entwurf nicht ans seinem Bureau stamme . Deshalb
wären wir verpflichtet , ihm diesen Beweis zu ermöglichen und ihm
die Herkunft unseres Manuskripts zu nennen .

Der Redaktionssekretär erklärte , er könne sich auf nicht » ein -

»assen , worauf Herr Dietzsch meinte , er wolle in jedem Fall

nachmittags wiederkommen , um dem leitenden politischen Re -

dakteur sein Anliegen vorzutragen . -

Des Nachmittag » ' stellte ' sich denn auch Herr Dietzsch - ein und

richtete an die beiden leitenden politischen Redakteure dasselbe An -

sinnen . Er wurde selbstverständlich damit abgewiesen . Nun Per -

suchte er dadurch zum ' Ziele zu komine » , daß er allerlei Bermutnngen
über die Herkunft de « Manuskriptes aufstellte und von jemand sprach .
der ihn mit seinem Haß verfolge und dem „ Vorwärts " wahrscheinlich
aus Nachsucht daS Manuskript in die Hände gespielt habe . Schließ -

lich ging er dazu über , seine Beziehungen zum Reichs -

schatzamt und die in diesem durch die vorzeitige

Veröffentlichung de » Entwurf » hervorgerufene
A e st ü r z u n g zu schildern .

Mit diese », Versuch , die beiden Redakteure aus der Reserve

herauszulocken , hatte Herr Dietzsch jedoch ebenso wenig Glück . Der

eine der Redakteure erklärte ihm kurzweg , sein Jemand wäre der

Redaktion ganz unbekannt und gleichgültig ; auch wäre er im Irrtum ,
wenn er glaube , die Redaktion «verde sich durch seine Hypothesen
verleiten lassen , irgend welche Andeutungen zu machen , die die

Recherchen auf irgend eine bestimmte Spur leiten könnten , Die

ganze Unterredimg «väre zivecklos .
Daraus fiihrtd Herr Dietzsch eine jämmerliche Rllhrszene auf .

Kr wehklagte über die Vernichtung seiner wirtschaftlichen Existenz .
Niemals «vllrde er wieder Mitteilungen aus den Regierungsbureaus

erhalten ; sein Verleger würde ihm seine Stellung kündigen , sein
Weib und seine Kinder könnten betteln gehen . Er müsse dem Reichs -

schatzamt und seinem Verleger beweisen , daß er an der Veröffent -

lichung unschuldig sei . Händeringend und mit weinerlicher Stimme

appellierte er an die Kollegialität , die Ehre , die Moral der „ber -

ehrten Kollegen " , ihm doch die Mittel an die Hand zu liefern , sich

zu rechtferiigen .
Der eine der beiden Redakteure sagte daraufhin , daß er sehr

bedauern würde , wenn Herrn Dietzsch Unannehmlichkeiten entstehen

sollten : doch könne er deshalb beim besten Willen keine Angaben
über das Manuskript machen , die den Recherchen irgend welche An -

haltSpunkte böten .

Nu » schlug plötzlich die Stimmung des Herrn Dietzsch um .

Wir Hütten , behauptete er nun , einganzfalscheSManuskript

erhalten , einen alten abgetanen Entwurf , viele Angaben stimmten

nicht mehr usw .
Der betreffende Redakteur erwiderte ihn , darauf , er möge doch

solche Mätzchen uilterlassen , er hätte nicht mit politischen Kindern

zu tun . Daß die Fassung des veröffentlichten Entwurfs
keine endgültige wäre , das wäre selbstverständlich , den »

noch ivürde im Bundesrat darüber beraten . CS wäre auch mit ziem -
licher Sicherheit anzunehmen , daß nun , nachdem der Entwurf im

„ Vorwärts " veröffentlicht worden sei , erst recht manches an ihm

geändert werde , schon allein , um zu beweisen , daß er ganz anders

aussehe , als der voin „ Vorlvärts " publizierte ; aber an einen Herein -
fall des „ BortvärtS " glaube er ( Herr Dietzsch ) doch selbst nicht , sonst
wären ja seine vorherigen Lamentationen und die von ihm geschil -
derte Verblüffung im Reichsschatzamt ganz gegenstandslos .

Das schien denn auch Herr Dietzsch einzusehen . Er kam nicht
weiter auf seine Behauptung zurück , sondern beschränkte sich
darauf , den betreffenden Redakteur zu bitten , falls auf dein

Manuskript sein Name stände oder vielleicht in einem Begleit -
schreiben sein Name erwähnt sein solle , diesen auszuinerzen , damit
bei einer Haussuchung nichts gefunden werde , und schließlich ver -
langte er noch die bestimmte Zusage , daß niemand etwas von seinem
Besuch in der Redaktion deS „ Vorwärts " erfahre . Worauf ihm
der betr . Redakteur — der andere war inzwischen hinausgegangen —
erklärte : „ Eine solche bindende Zusage kann ich nicht geben und
gebe ich nicht , da ich noch gar nicht weiß , wie die Sache ver -
läuft ; ich kann nur sagen , daß wir keine Veranlassung haben ,
redaktionelle Privatgespräche in alle Welt hinauSznschreiben . "

Daraus entschuldigte sich Herr Dietzsch wegen seiner begreiflichen
Aufregung und bot de », „ verehrten Kollegen " die Hand .

Am nächsten Tage schon standen in verschiedenen halboffiziösen
Blättern Angriffe auf die Vorwärtsredattion , die mit Aeußerungcn
des Herrn Dr . Dietzsch eine merkwürdige Aehnlichkeit hatten . Dennoch
unterließen «vir , darauf zu antworte » . Herr Dietzsch hatte zu große
Angst ausgestanden , als daß wir annehmen konntei, , er sei u » s

freundlich geivogen . Die oben zitierten Aeußerungen des Herrn
Dietzsch , in denen er unS als Hehler . Diebe , Jesuiten , Lügner usw .

beschimpft , schlagen aber doch dem Faß den Boden auS , zumal die

sogenannte gutgesinnte Presse bereits die lächerlichen Denunziationen
des Herrn Dr . Dietzsch aufgreift ; wir haben deshalb keine Ver -

anlasiung mehr , die klägliche Rolle zu verschweigen , die er bei uns

gespielt hat . _

Meiterllinenschlit ? in der Gewerbe -

ordmingsnovelle .
Die ReichStagskommission beschäftigte sich gestern zunächst mit

einem Antrag des Zentrums , jj IMa G. - H. verbietet die Beschäfti -

gung von Frauen in Bergwerksbetrieben unter Tage . Der Zentrums -
antrag verlangte die

Ausdehnung deS Verbots auf die Arbeit über

Tage .

In der gleichen Richtung bewegte sich ein Autrag des Abgeordneten

Behrens iWirtsch . Bg. ) , der auch das Verbot der Beschäftigung
von Arbeiterinnen in Kokereien herbeiführen «vill . Die R e -

g i e r u n g erklärte sich gegen die Anträge , besonders in Rück -

sickt auf die wirtschastlichei » Verhältnisie in Oberschlesien . Dort
«vürden die Arbeiterinnen selbst schwer unter einem solchen
Verbot zu leiden haben , «veil sie andere Beschäftigung nicht finden
«vürden . Auch das Oborbergamt in Breslau habe sich gutachtlich

gegen ein Verbot der Frauenarbeit ausgesprochen . Der freisinnige

Volksparteiler D o o r n, a n n behauptete , daß die ärztlichen Unter -

suchungen ergeben hätten , daß der Gesundheitszustand der Arbeite -
rinnen in , oberschlesischen Bergbau ausgezeichnet wäre . Man solle

nicht mit rauher Hand in das empfindliche Gewebe des Wirtschafts -
lebenS eingreifen . Gegen Doormann wandten sich Genosse Robert

Schmidt und Molke nbuhr : Das günstige Ergebnis der ärzt -
lichen Untersuchungen sei nur darauf zurückzuführen , daß überhaupt
nur gesunde und kräftige Frauen im Bergbau beschäsligt würden .

Auf die Dauer führe aber die Arbeit im Bcrgwcrlsbetriebe eine so

schwere Schädigung des weiblichen Organismus herbei , daß das Ver -

bot der Frauenarbeit unbedingt notwendig wäre . Die Industrie sei

sehr anpassungsfähig , und auch die Arbeiterinnen würde »
bald andere Arbeitsgelegenheit finden . Entgegen seinem sreisimiigen

Fraktionskollegen Doormann führte Abg . Naumann aus , daß die

Ausnahmen , die vom Verbot der Frauenarbeit bisher für Ober -

schlesien gemach , wurden , nur Privilegien für die feudalen Grubenbarone

seien , die die niedrigsten Löhne zahlen . Das gute Beispiel riß sogar den

Abg . Dr . Mugdan mit , so daß er sich gleichfalls gegen Doonnann für die

vorliegenden Anträge aussprach . Abg . H e n n i g sk. ) hält das Verbot
der Frauenarbeit nach den Beobachtungen , die er in Braunkohlen -

bergwerken und Brikettfabriken gemacht haben will , für ungerecht -

fertigt . Sein agrarisches Herz würde ja Genugtuung empfinden ,
wenn die freiwerdenden Arbeitskräfte der Landwirtschast zuflössen ,
aber «r fürchtet , daß selbst die Grubensklaven nicht mehr Landsklaven
werden wollen und tritt deshalb dem allgemeinen Verbot der Frauen -
arbeit in , Bergwerksbetriebe entgegen . Nach längerer Debatte wurde
bei der Abstimmung entsprechend den inzwischen redaktionell ge -
änderten Anträgen das Verbot der Frauenarbeit in Bergwerken
und Kokereien mit großer Mehrheit ausgesprochen .
In Beschäftigung stehende Frauen sollen »och bis zum t . April 1 ( U2

Mlaufssrist der Bundesratsverordnung ) in Arbeit bleiben können .
Sodann kau , ein weiterer Zentrumsantrag zur Beratung , der da «

Verbot der Frauenarbeit auf Bauten

fordert . Bon feiten der Regierungsvertreter wurden

lebhafte Bedenken gegen den Antrag geltend gemacht . Man

könne doch den Frauen nicht verbieten , das Reinigen der Bauten

zu übernehmen . DaS gehe doch gewiß zu weit . Auch
Genosse Sladthagen sprach fich gegen eine so weitgehende Ein -
schränkung der Frauenarbeit aus . Auf diese Einwendungen hin
änderten die Zentrumsvertreter ihren Antrag dahin ab . daß die

Verwendung der Frauen für den Transport des

Materials auf Bauten untersagt werden solle . Genosse

Stadthagen meinte , daß es viel zweckmäßiger wäre , allgemein

gesundheitsschädliche Beschäftigung der Frauen zu untersagen . Der
Nachweis aber , daß alle Arbeiten auf Bauten für Frauen
besonders schädlich seien , sei nicht erbracht , der Aus -
druck zu dehnbar , auch auf Reinigungsarbeit anwend -

bar . Man müsse den Frauen das Recht deS Erwerbs

einigermaßen gleichmäßig offen stehen lassen . Die Frauenarbeit in

der Landwirtschaft sei vielfach schwerer als die im Baugewerbe .
Dieser Behauptung widersprach der Abg . Hennig <k. ) : Dem be -

antragten Verbot könne aber auch er nicht zustimmen . Genosse
Robert Schmidt erklärte sich kür den ZentrmnSantrag . Die

Arbeit des Mörtel - und Steinetragens aus Bauten sei für die

Frauen sicher in hohem Maße gesundheitsschädlich . Die Frauen be -

dürften eines besonderen gesetzlichen Schutzes ihrer Gesundheit . Die

ZentrumSabgeordnetei , Becker und Fleischer plädierten auch
auS sittlichen Gründen für das Verbot der Frauenarbeit aus
Bauten . Der Zentrumsantrag wurde mit 13 gegen ä Stimmen

angenommen .
Hier brach die Koinmission ihre Beratungen vorläufig ab und

beschloß , diesen Abschnitt der Novelle , die die Frauenarbeit behandelt
und meist nur die Verpflichtungen der Berner Konvention für Deutsch -
land erfülli , als besondere Vorlage an das Plenum deS

Reichstages zu bringen . Die Kommission setzte eine besondere

Redaktionskommission ein . um ihre Beschlüsse noch einmal durchsehen zu
lassen . In der nächsten Woche wird sie dann in die zweite
Lesung ' eintreten und möglichst rasch ihre Verhandlungen über

diesen Teil der Vorlage zum Abschluß bringen . Die gewählte Art
des Vorgehens ist begründet durch den nahen Termin , den die
Berner Konvention für das Inkrafttreten der in Bern beschlossenen

ArbSiterschutzbcstimmungen festgesetzt hat und durch die für die

Inkraftsetzung erforderlichen Ausführungsbestimmungen .

Die Freilassung der Konföderations -

filbrer .
Paris , 1. November . fEIg . Ber . )

Gestern nachmittag sind 12 von den in Corbeil in UntersuchungS -
hast gehaltenen Gewerkschastlem auf freien Fuß gesetzt worden . Das

Verfahren gegen sie ist eingestellt . Ebenso daS gegen drei Konsöde -
rationSmitglieder , die sich der Verhaftung durch die Flucht nach
Belgien entzogen hatten . Unter den ersten befinden sich der

KonföderationSsekreiär GriffuelheS , der Redakteur der „ Voix du

Peuple " Pouget , Bousquet von den Nahrungsmittel -
arbcitern , Nvetot , Sekretär des Verbandes der ArbeitSbörlen . unter

den anderen der Sekretär des GewerkschaftZberbandeS des Seine -
Departements Genosse Aulagnier . Ausrechterhalten wird die Anklage
nur gegen acht Persouen , darunter eine Frau , die bei dem Zu -
sammenstoß von Villeneuve - St . - Georges dem Militär gewalttätigen
Widerstand geleistet haben sollen . Da aber mit der Einstellung des
Verfahrens gegen die Vorstandsmitglieder der Konföderation daS

ganze Märchen vom vorbereiteten Aufruhr zusammenfällt , werden

auch die weiter in Haft gehaltenen sicher init geringfügigen Strascu
davonkommen . Sie bleiben im Grunde nur darum im Gefängnis ,
damit die vollständige Blamage der Regierung und die ganze Rechts -
Widrigkeit des Verfahrens nicht eingestanden werde .

Aber dieses Mittel wird ebenso wenig verfangen , wie der

Kniff Briands , das verspätete Zugeständnis an die Gesetzlichkeir
auf sein Konto buchen zn wollen . Der Jusiizminister hat durch
seine Freunde aussprengen lassen , daß er i », letzten Minister -
rat mit Clemenceau hart aneinander geraten sei , da dieser
die Haftentlassung der Gewerkschaftler bekämpft habe . Clemenceau

soll sich dabei hinter die „ Unabhängigkeit der Justiz " verschanzt
habe » , als ob der ganze Prozeß nicht von Anfang � an der offen -
barste Hohn auf diese gewesen wäre . Briand hat sogar im „ im -
abhängig sozialistischen " Lokalblatt seines Wahlkreises Saint - Etienue
einen Artikel erscheinen lassen , der an dem Verfahren gegen
die Gefangenen und an der Verlängerung der Untersuchmigsbaft die

schärfste Kritik übte und mit den Worten schloß : „ Es wird dem

Bürger Aristide Briand zur Ehre gereichen , eine U n -

gerechtigkeit gutzumachen , die ohne sein Zutun
begangen toorden ist . "

Natürlich liegt nun die Sache nicht etwa so, daß Briand von
einem plötzlichen Gerechtigkeitsfieber gepackt worden ist , nachdem er

sich drei Monate lang gegen die zweifelloseste Rechtsverletzung nicht
gerührt hat . Vielmehr ist der Ausgang der Affäre ebenso politischer
Natur wie ihr Beginn . Die Agitation der Sozialisten für die Be -

freiung der Gefangenen schien berufen , eine Bewegung zu entfesseln ,
die doch tiefer ging als die Regierung im ersten Augenblick der im

Bürgertum von der Sensationspresse entfesselten Panik erwarten
konnte . Mußte ein öffentliches Auftreten der Liga der Menschen -

rechte , die die hervorragendsten Männer der für den Hauptmann
Dreylus unternommenen Bewegung vereinigt , ein Appell an die öffent -
liche Meinung , dessen erster Herold chu A n a t o l e F r a n c e war , einer

Zicgicrung peinlich werden , deren Chef der Dreyfusbewegung seinen Auf -
stieg , ja seine politische Rehabilitation verdankt , so lag für alle Gegner des

Ministeriums auf republikanischer Seite der Gedanke nahe , ihrer
Opposition ein moralisches Ansehen zu gebe » und die „ Stummen
des Serails " , wie sie Clemenceau ernst genannt hat , mochten sich

darauf vorbereiten . die Pose des Brutus anzunehmen . Briand

aber , der alle Ursache hat , sein republikanisches Renommee zu
restaurleren . empfand wohl nicht die geringste Lust , sein Schicksal
mit dem der polnischen Ruine Clemenceau zu verbinden . So wenig
wie seine moralpathetische Geste hat man natürlich auch den

jetzt mit voller Lungenkrast loslegenden Thor der radikalen Tugepd -
bündlet ernst zu nehmen , der die Herrlichkeit der Demokratie preis : .
in der sich die Gerechtigkeit gegen alle ohne Ansehung ihrer Ge -

sinnung doch siegreich durchsetze . Die Arbeiterklasse hat in den

letzten Jahren genug gelernt , um sich nicht von Leuten , die

noch vor ei » paar Wochen mit unbändigem Eifer in das Horn
der Scharfmacher gestoßen haben , die Fabel von einer über den

Klassengegensätzen schwebenden demokratischen Ethik einblasen zn
lassen . Das Clemenceansche Bekenntnis von den „ zwei Seiten der

Barrikade " verliert darum seine Wahrheit nicht , weil das politische

Interesse unter Umständen rällich erscheine » läßt , freundschaftlich eine

Hafid hinüberzustrecken .
Für die französische Arbeiterbewegung aber ist darum die

Befreiung der Gefangene », auch wenn sie nicht durchaus der eigene »
Kraft des organisierten Proletariats zu danken ist , ein erfreuliches

Ereignis . Nicht mir , weil sie die unschuldig eingekerkerten Kameraden

erlöst und ihrer Tätigkeit wiedergibt , sonder » namentlich auch darum .
weil sie es möglich macht , über die taktische » Fragen der Ec -

werkschaftsbewegung nunmehr unbeeinflußt von sentimentalen Rück -

sichten zu sprechen mit der Kritik verfehlter Methoden nicht zurück¬
zuhalten , Iveil ihre Vertreter von der bürgerlichen Justiz bedroht
werden .

Bobenthals Klahlmbtsiamtner .
Das schon in ber Sonnabendnuminer erwähnte famose

Geheunzirkular deö sächsischen Ministers Hohenthal , dab der

Chemnitzer „Volksstiiiline " aus den Tisch flog , hat folgenden
Wortlaut '

Dresden , M 21 . Oktober Ms .
Koni gl . Sächsisches

Ministerium des Jnnertt «
ISS I L.

G e h e i m.
Angesichts der ebenso systematischen als skrupellosen

Hede , die zahlreiche Zeittlngen des Landes in der Wahl -
rcchtsfrage treiben , erscheint es dringend nötig , das ) der
Presse bis zur Berabschiedung der Wahlrechtsvorlage eine
größere Aufmerksamkeit gewidmet und daß durch die Amts -
bstitter sowie mit allen saust zur Verfügung stehenden legi -
tjmen Mittel » den falschen Tarstelliingeu der «bclivollcndcn
Presse kräftig entgegengearbeitet wird .

Die Regierung hat zu erwarten , daß Sie in diesem
Sinne daö Ihrige tun werden .

Ministeriuni des JnnerNc
Graf H o h e n t h a l .

An die Herren
Amtshauptleute .

Es ist darauf hinzuweisen , daß die Regierung ihre Vorlag ! ' ,
Dekret Nr . 12, weder zurückgezogen hat . noch zurückzuziehen ge -
denkt , vielmehr darauf besteh ! , daß diese in erster Linie in beiden
Kammern zur Beratung und Abstimmung kommt ,

Die Eventualvorlage ist die Zlntlvort der Regierung auf den
Kompromiß , den die beiden Parteien untereinander über die
Wahlrechtsreform geschlossen hatten , und bezeichnet die äußerste
Grenze , bis zu der die Staatsregierung gehen könnte , wenn sie
sich , den Wünschen der Kammermehrhelt Rechnung tragend , aus
den Boden des Pluralwahlsystems bek" ' >" ' n

3,

Was hat nur Blüte Sachsens bcigeiragen ? DaS ist gewiß
mit auch die Arbeit der Dienstboten und Handwerker gewesen .
Aber vor allem sind eS der Unternehmungsgeist der Industrie , die
hervorragenden Leistungen der Wissenschaft , der nie erlahmende
Fleiß der Landwirte und die unverdrossene Pflichttreue unserer
staatlichen , kommunalen und privaten Beamtenschast gewesen .
Diese überaus wertvollen Minoritäten müssen gegen eine Ber -

gcwaltigung , die ihnen von feiten der Massen droht , geschützt
werden .

4.

Ter Mittelstand als Puffer zwischen Reichtum und Prolc -
tariat ist für die Fortentwickelung Sachsens von hoher Wichtigkeit .
Was haben z. B. Gastwirte und Ladeninhaber oft unter dem
Terrorisnnis der Sozialdemokratie zu leiden ! -



B.

Wenn die Regierung den Schutz der unter g und 4 genannten
Minoritäten nicht auf dem Wege der Regierungsvorlage durch
Wahl nach Kommunalverbänden einerseits und durch Verhältnis -
»uahl andererseits erreichen kann , so mutzte sie es durch künstliche
Steigerung des Stimmengcwichts der in Frage kommenden

Personenkategorien tun . Es ist deöhalv nicht inkonsequent , wen »
die Regierung die Vorlage aufrecht erhält , zugleich aber in ihrer
UnttiPll aus den Kymprornitz die Eventualliorlage unterbreitet .

0.

Ein vierfaches Stimmengewicht ist für die genannte » Per -
sanenkategorien das Minimum . Bei der Reuivahl der Abgeordneten
der Zweiten Kammer wird schon mit mindestens 750 OOÜ Wählern
zu rechnen sein , worunter mindestens 400 000 Handarbeiter und
Dienstboten . Wähler as mit einem Einkommen von mehr als
UÄlO Mark wird es etlva 54 000 , b) privilegierte lÄrundbesitzer ,
die nicht schon unter a enthalten sind , etwa 31 000 , c) Eiewerbe -
tammerwähler , die nicht schon unter a oder b gezählt sind , etwa
43 000 und ä ) Lehrer , staatliche , kommunale und private Beamte
mit einem Einkommen von mindestens 1800 Mark etwa 35 000

geben , e) Personen endlich , die ihre Vorbildung durch Zeugnisse
nachweisen können , die zum einjährig - freiwilligcn Dienst bc -
rechlige », gibt es insgesamt noch nicht 30 000 in Sachsen , üsie sind
fast alle schon unter den Kategorien a, b, c und d enthalten .

Es werden rnithin höchstens etwa 000 000 privilegierte und
550 000 nichtprivilegierte Wähler sein . Danach kann kein ver¬
nünftiger Mensch behaupten , datz der Einflutz der obengenannten
Personalkategorien ein unverhältnismähig grotzer sein werde und
deren soziale Bedeutung übersteige . Mit Recht könnte das ( Legen -
teil behauptet werde » .

Tie Vorteile des Eventualvorschlages der Regierung gegen -
über dem jetzigen Dreiklassenwahlrechte sind augenfällig . Stalt
indirekter Wahl wieder direkte Wahl und Beseitigung des pluto -
kratischen Charakters . Während früher ein einzelner Wähler der
1. Klasse oft OOmal soviel Stimmengewalt hatte wie ein Wähler
der 3. Klasse , so kann er jetzt höchstens 4mal soviel Einflutz haben .
Neben dem höheren Einkommen werden aridere Pcrsonenkalcgoricn
privilegiert . Jeder Lehrer , jeder Geistliche , jeder Arzt , Rechts -
anmalt , jeder Landwirt , der 1 Hektar bewirtschaftet , jeder selbst -
ständige Handwerker , jeder Gärtner hat gerade soviel Einflutz
wie hex reichste Mann des Landes .

ö.

Wenn imnier seitens der Gegner der Regierungsvorlage davon
gesprochen wird , es werde die Macht der „besitzenden Klassen " miß -
braucht , so wird dieses Wort als Köder in die grotze Masse ge -
warfen , um aufzuhetzen , weil man weitz , datz die Worte „Besitz "
und „ Geld " am besten zur Aufhetzung dienen . Tas sollten alle
Vernünftigen erkennen und es sollten auch die nichtjozialdemo -
kratischen Gegner der Regierungsvorlage dessen eingedenk sein .
datz sie mit allen ihren schönen Reden nicht den bedrückten Be -
völkerungstlassen unserer bürgerlichen Parteien nützen , sondern
lediglich die Sozialdemokratie in ihrer matzlosen , verderbltchen
Einwirkung aus die grotzen Massen immer mehr stärken .

Das Geheimdokument ist in zweierlei Hinsicht sehr inter -
cssans . Einmal zeigt es . wie sehr Graf Hohenthal für das
Schicksal seiner Wahlrochtvpläne fürchtet , sodann , welche geringe
Meinung er von den geistigen Fähigkeiten in den Nedaktionen
der sächsische » Amtspresse hat . Liefert er ihnen doch die
Argumente , die sie gegen die « nbelivollende Presse " vor�
bringen sollt

Bemerkenswert von den Hohenthalschen Eselsbrücken für
die Anitsblattredakteure ist die Berechnung über das Ver -
hältnis der privilegierten Wühler zu den nichtplivilegierten .
die durch die „ Wahlreform " geschaffen werden würden . Die

Regierung hat heranSgerechnei , datz die Zahl der Pierstimmen -
Wähler auf 200 ( XX) angegeben werden mutz , während etwa
5S0000 Einstimmenlvähler verbleiben - Es würde sonach die
Gruppe der Privilegierten 800000 Stimmen stellen können ,
sie würde also die breite Masse der Wählerschaft um rund
250000 Stimmen überragen , also noch um 50000 Stimmen

mehr , als diese Klasse überhaupt Wähler zählt .
Und das wagt Hohenthal und wagen die sächsischen

Konservativen eine Wahlreform zu nennen !

poUtifcKe CUbcrficbt
Berlin , den 3. November 1908 .

Das Zentrum gegen das gleiche Wahlrecht .
Die „ Kölnische V o l k S - Z o i t n n g" beschäftigt sich

in ihrer letzten Nummer mit der Stellung der Konservativen
zum preutzischen Wahlrecht . Dies führende Zentrumsorgan
erklärt zwar die völlig ablehnende Haltung der Konser -
vativen zu der Forderung eines allgemeinen und gleichen
Wahlrechts nicht zu teilen , allein in einem Punkte
st i m m t das einfliitzreicho Zentrumsblatt doch durchaus den

konservativen Wahlrechtsgegnern z » : in der Frage der

WithlkreiSeinieilung . Die „ Köln . VolkS- Ztg . " schreibt :

„ , . . Wir sind ein Gegner der rein schemaiischen Einteilung
nach der Kopszahl , da siir uns der Staat eben aus Land
und Leuten besteht . "

Bereits im Anfang dieses Jahres stimmte ja das Zentrum
bei Beratung des freisinnige » Wahlrechtsantrages gegen
die Forderung einer gleichniätzigen Neneinteilnng der Wahl¬
kreise . Damals konnte es seinen Verrat am gleichen
Wahlrecht aber noch heuchlerisch danlit maskieren , daß eS

deshalb gegen den auch von nation alltbcraler
Seite unterstützten Antrag des Freisinns gestimmt habe , weil
ja die N a t i o n a l l t b e r a l e n die Forderung der Ein -

führuna des Reichstagswahlrechts abgelehnt
hätten !

Jetzt aber bekennt die „jK ö l n. V o l k s - Zt g. " offen Farbe l

Jetzt erklärt sie , daß das Wahlrecht für es nicht an die

Person , sondern an den Landbesitz , d. h. die agrarischen
Juteresse , gebunden sein soll !

Nette Vertreter des gleichen Wahlrechts , diese Herren
Zcntrümler I

_

Tcruburg * Diamanten .

Staatssekretär Dorn bürg überreichte dem Kaiser die
Diamanten , die er als Proben der Edelsteinfunde in Deutsch -
Südwestafrika mitgebracht , im Namen der deutschen Kolonisten ,
welche die Steine gefunden hatten . Zwanzig kleine Steine

übergab Herr Dernburg dem Kaiser in einem kleinen Kästchen .
Die Diamanten sind von Interesse als geologische
Kuriositäten , während ihr materieller Wert nur g e -

ring ist.
Daß man als hervorstechendste Eigenschaft dieser Dia -

mantcn ihre „geologische Kuriosität " hervorhobt , ist lediglich
eine Umschreibung für die W e r t l o s i g k e i t dieser angeb -
lichen Diamanten .

_

Oldenburgs Finanzlage .
Tie cldenburgische Staatsregicrung hat den LandtagZabge -

ordneten den Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben des
Herzogtums für das Jahr 1900 zugehen lassen . ES zeigt hin -
sichtlich der Finanzlage ein erfreuliches Bild , das durch die 1003
bis 1007 begonnene Steuerreform erzielt ist . Für das Jahr 1009

sind die Gesamteinnahmen auf 12 230 000 M. , die Gesamtausgaben
auf 12 010 000 M. veranschlagt , so datz der Kassenübcrschutz rund
217 000 M. betragen dürste , der sich voraussichtlich aber noch be -
deutend erhöhen dürfte . Durch diesen günstigen Etat ist es

möglich , Aufwendungen für Anlage » zu macheu , die anderenfalls
zurückgestellt werden »nützten . Für die Vorarbeiten zum Reubau
eines Ministerial - und LandtagsgebäudeS werden 100 OOO M. ge¬
fordert : für die Entwässerung des AininerlaiidcL sollen die Mittel
durch eine Anleihe aufgebracht iverden .

Neben erner weiteren Ermätzigung der Grund - und Gebäude -

stcuer plant die Regierung eine Aenderung des Einkoinmensteuer -
gesetzes . Tie Aenderung soll sich erstrecken auf eine »» höheren
Abzug für Kinder und Berücksichtigung kinderreicher Familien für
steuerpflichtige Einkommen bis zur Höhe von 3600 M. Hier soll
die für die Fürstentümer geltende Bestimmung , datz für das erste
Kind 50 M. , für das zloeite und dritte Kind je 75 M. und für
jedes folgende 100 M. in Abzug gebracht werden tönnen� An¬

wendung finden auch auf das Herzogtum . Um die Wirkung solcher
Aenderungen zu übersehen , schlagt die Regierung vor , datz die be -

antragte Ermätzigung in den unteren Einkommensteuerstufen nur
für die erste Elnkommensteuererhebung des Jahres 1009 Platz
greifen soll , also nur auf ein halbes Jahr .

In Aussicht stehen noch eine Vorlage der Regierung ans Ge -

Währung eines Wohnungsgeldes für die Staatsbeamten und eine

solche auf Gehaltsaufbesserung der Pfarrer .

Protest gegen das persönliche Regiment .
In der Zweiten Kammer des sächsische » Landtages

W» rde in der henligen Sitzung vom f r e i s i n » i g e n A b a e o r h -

n e t e n Günther » nd Genossen folgende Interpellation
eingebracht : Im Hinblick auf die vom Auswärtigen Amt
unter verfassniuzsinätziger Verantworllichkeit des Reichskanzlers
gebilligte Veröffentlichung der voin Kaiser einem eng -
tischen S t a a t o »i a n n e gemachten Mitteilungen ,
richten wir Unterzeichneie au die ktzl. Siaalsregierung die Anfrage ,
welche koiiflitutivncUe » Bürgschaften sie den verbündeten Reglcrmigen in

Vorschlag zu bringen und ivas sie sonst im verfassungSinätzigen Sinne

zu tun gedenkt , um im Falle einer Politik der Unbeständigseit und

Plötzlichkeit eine in konstitutioneller Form sich bewegende , de » Inter -
effeu des deutschen Volkes entsprechende auswärtige Politik durch die
verbündeten Regierungen znZ gewährkelsten . — Die Interpellation
wurde der königlichen Staalbregierung mit dem Ersuchen um Er -

ktärung zugesandt . _

Fm Zeichen der Krise .

In Bremen herrscht augenblicklich gröhte UxBeitslosig -
kelt . Die Oelfabrit liegt seit mehreren Wochen ganz still . Auf
der Rorddeulschen Amaturen - und Maschinenfabrik ist eine Gießerei
ebenfalls stillgelegt . Ein paar Gietzercien arbeiten nur mit
einem Drittel ' der sonstigen Arbeitskräfte , Die Werst -
Atliengesellschaft Weser hat soeben bekannt gemacht , datz
sie beabsichtigt , die tägliche Arbeitszeit insolge ArheitSiiianaels
auf acht Stunden herabzusetzen . Auch dies « Werft hgt schon
vor einiger Zeil Enllgssimgen in gröberem Umfange vorgenommen .
Das Bangeiverhe liegt ebenfalls sehr darnieder . Die Werft
„ Bremer Vulkan " in Vegesack , die sonst 9000 Arbeiter beschäftigt ,
hat drei Fünftel derselben entlassen . Auch i » anderen
Werften und groben Jndustrieunternehmungen an der Unteriveler
herrscht groher ArbeitSmangel . In » Bremischen Hafen sah
es lange Zeit über alle Matzen öde aus . Gegenwärtig ist die
Baumwollsalson , welche kurze Zeit hindurch ein ? Belebung beb
ArbeilömartteS herbeigeführt hat .

Aus dem Münchener Rathaus .
Dem M ü n ch e n e r M a g i st r a t lag dieser Tage der Hau S-

haltungsplan 1009 zur Genehmigung vor . An ordentlichen
Einnahmen und Ausgaben sind 06 054 073 , So M. vorgesehen . Damit
fc möglich war , das Budget mit 00 Mlliöst ' en äbsMeßen zu
lönnrn . »vollen die Eb«xaken Jinanzkünstlor dje Geiüomdeumlagxn
von 150 aus 155 Proz . erhöhe ». Und die ? nicht etwä hielledcht dös -
halb , weil größere Mittel zur Verfügung gestellt Wörden sollen ,
um der immer mehr um sich greifenden Wohnungsnot oder
der Arbeitslosigkeit zu steuern . Auch nicht , weis die
Löhne der städtischen Arbeiter und Bedien st eton
erhöht werden sollen . An derlei unangenehme Dinge denkt man
nicht gerne . Sondern lvejl es die Rathauslideralen verstanden
haben , der Stadl fast 950 Millionen Schul den aufzuhalsen ,
inacht sich die Ilmlagenerhöhung notwendig . Magistrutörat
S ch in i d iSoz . ) geißelte mit Recht in längerer Rede die Finanz -
gcbarnng der Liberalem an der auch das Zentrum nicht unschuldig
sei und ertlärte zum Schluh , datz die sozialdemokratische Fraktion
das Budget ablehnen müff ' e. Da die Liberalen vorläufig
aber noch die „ Mehreren " sind , wurde die Umlagenerhöhung als
auch der Haushaltungsplan zum Schluß gegen die Stimmen der
Sozialdenlokrateii und des Zentrums genehmigt . Die Wähler
werden in 4 Wochen die Antwort nicht schuldig bleiben .

Bom Sparsysteni der Gisenbahu .
Vor einiger Zeit wurde berichtet , dast die preußische Elfen -

bahnvcrtvaltung beabsichtige , eine Reorganisation der Betriebe vor -

zunehmen , die auf nichts anderes hinziele , als auf Kosten der Ar -
beitex und unteren Beamte » weiter » Millionen herauSzusparen .
An einzelne » angeführten Beispielen aus den Direktionsbezirken
Guben und Posen war bereits zu ersehen , wie die Eisenbahnverwal -
tuiigen zu ihrem Ziele zu gelangen trachteten . Diesen Beispielen
können Wir heute ein neues aus dem Eisen bah ndircktions -
bezirk Erfurt anfügen . Auf dem Erfurter Güter bahn -
Hof sind seit Juli d. I . 10 Mann entlasse » worden , ohne
daß Ersatzkrüfte für sie eingestellt wurden , und während sonst im
Oktober jeden Jahres IS —90 Msann zur Aushilfe angenommen
wurden , ist dies Jahr davon keine Rede . Tab aber kein Arbeits -
mangel vorhanden ist , geht daraus hervor , daß den Arbeitern zu -
gemutet wird , im Durchschnitt jeden Tag eine lieber -
stunde zu machen , jedoch ohne Bezahlung . Leuten , die
einmal pünktlich Feierabend machen wollten , wurde auherdem ge -
sagt : Wem cS nicht patzt , Uebersiunden zu machen , braucht am an -
deren Morgen gar nicht wiederzukommen . Die Arbeitsweise ist zeit ,
weilig so intensiv , daß die Arbeiter buchstsiblick in Trab gehalten
werden . Dabei ist die Behandlung durch einig « Vorgesetzte eine der -
artige , daß sie in jedem Privatbetriebe mit organisierten Arbeiter ! ,
mit Kündigung oder sofortiger Arbeitsniederlegung beantwortet
werden würde . Beschwerden über Lohn - und Arbeitsverhältnisse
sind voin Arbeiterausschnst schon im Juli d. I . eingereicht worden ,
bis jetzt aber unerledigt geblieben . Auch daö Fahrpersonal
beklagt sich- Es kommt vor , daß 6 Nächte hindurch über drei -

zehnStundcnDienst geleistet werden mutz , die siebente Nacht
wird dann derart zurecht gestutzt , daß es vielleicht scheint , als lvcnn
9 — 3 Stunden weniger Dienst herauskommt .

Der Eindruck der proletarischen Wahlrechts «
demonstration in Sachsen .

A» S allen Berichten der bürgerlichen Presse Dresden ? ist zu er -

sehen, datz der imposante Aufmarsch der Dresdener Arbeiterschaft am

Sonntag seinen Eindruck nicht verfehlt hat .
Alle Zeitungen ohne Unterschied der Parteistellung konstatieren

die grotzartige Disziplin der Arbeiter .

So schreibt das RegicrungSorgan . da » . Dresdner
Journal " :

„ Die WahlrechtSbemonstration ist ohne jeden Zwischenfall ver -
laufe » . . . Der Einmarsch in die Radrennbahn vollzog sich ohne
jede Störung . . . Die Redner traten durchweg in gemäßigten
Ausführungen für ein gleiches , geheimes und direktes Landtags -
Wahlrecht ein . In der Radrennbahn mögen etlva 30 000 (!) Per -
sone » gewesen sein ! "

Das Dresdener RatsVlatt , der » Dresden er « uzeigor ' ,
schreibt :

„ Die sozialdemokratische WahlrcchtSdemonstration ist vollkommen

programnrätzig verlaufen . Trotz der großen Massen , die in den

Mittagsstunden des gestrigen Sonntags aus den Beinen waren , »t
keine Ausschreitung , kein ernster Unfall zu verzeickmen , was teils

auf die st raffe Organisation der Demonstrau -
t e n . teils aus die höchst maßvolle , vorsichtige Haltung
der beteiligten Polizetorgane zurückzuführen ist, "

Es ist dann von den , „ imposanten Zuge " die Rede und dann

heißt es :

„? iach ungefährer Schätzung hätten sich bis um 2 Uhr etlva

50 000 Personen angesammelt : von anderer Seite wird ihre Zahl
bedeutend höher eingeschätzt. "

In den farblosen „ Neuesten Nachrichten " hcitzt ei :

„ Die Kundgebungen waren allenthalben stark besuch « und ohne

jeden Zwischenfall verlaufen . . . . Sa gab dl « Menge , die an dcm

Umzüge teilnahm , ihre Absicht kund , für ein freie » und gerechtes Wahl -

rech « demonstrieren zu wollen , in , übrigen aber verhielt sich die Masse

sehr ruhig , so daß nirgends Anlaß zum Einschreiten vorlag Auf den

Straße » standen zahllose Meufchen , die de » Zug der Demonstramen
erwartete » und an sich vorüberziehen ließen . Die Schutzmannschask ,
die auf den von dem Zuge berühr » « » Straßen postiert war , hatte

wenig zu tun . den » auf dem ganzen Wege waren auf allen

Straßeilkmizungen von der Zugleilnng Ordner postiert worden ,

die daraus achteten , daß alles möglichst ohne Störung de « Verkehrs
ablief . . . Obsck >o» sang - und klanglos , wirkte der mächtige

Zum der beim Hotel des Miuisterö Graf v. Hoheutbal ca . 30 000

Personen umfasseii mochte , doch imposant durch seine
M a i s e n e n t s a l t u n g. . . . Anzuerkennen lv a r auch

hierbei die m u st e r h a f t e Disziplin . . . . Auch guf
der Rennbahn verlies alles ruhig » nd ohne Störung , Ipenn schon
das lange Warten bis zur Ankunft des Zuges die Geduld der

Menge aus eine harte Probe stellte . . . . ES ist schwer , hie Menge
aller Teilnehmer zu fchätzen , aber etwa 35 000 Personen mochten

wohl zusanimengetommen sei ». . . . Nur ganz vereinzelt sah man

Jugendliche . "
Die Zeitung der Mehnertklique . die ollen „ehrlichen „ Dresdner

N a ch r i ch t e n" , bei der der Zug vorbeiging , benimmt sich am

schofelsten , kann sich aber doch nicht dem Eindruck der wirkungS -

vollsten Demonstration , die Dresden je gesehen , entziehen . Sie

spöttelt über die Teilnahme der grauen und lügt , daß hauptsächlich

Jugendliche an dem Zuge teilgenommen . Sie muß aber doch an -

erkennen :

„ Im übrigen vollzog sich da » Ganze in verständiger Ruhe .
Die Ordner und Sanitäter dürsten unterwegs so gut wie nichts

zu tun gehabt haben . Der Verkehr in den vom Zuge berührten

Straßen hatte nirgends zu leiden . "
Und wie hatte diese « Organ vorher gehetzt und die Polizei

gruselig gemacht vor der Verantwortung , di » sie auf sich lade , es

sind sogar extra einig » Herren beim Polizeipräsidenten gewesen , um

sich zu erkundigen , ob er denn lvirlstch die Genehmigung erteilt habe .

Aus all diesen Preßäußerungen der Gegner geht zur Genüg ?

der gewaltige Eindruck hervor , den die imposante Demonstration der

Dresdener Arbeiter hervorgerufen hat . —

Zur Umsatzsteuerfrage in Tachse « .

Bor etlva 10 Jahren ist im sächsischen Landtage einmal ein

Antrag eingebracht und auch angenommen worden , wonach die Rc -

gieruiig eine Umsatzsteuer für Warenhäuser und Kon¬

sumvereine auf landeSgesetzltchem Wege einführen

soll , Bisher hat die Regierung eine ablehnende Haltung dazu ein -

genommen . Eine Wendung schien aber mit dem Amtsantritt des

jetzigen Ministers des Innern V. Hohenthal eingetreten zu

sein . Als im letzten - Landtage der Umsgtzstenewintr - ag wiederum

von den Kanservaliven viirgevracht War de » mv , erfolgte nicht die

übliche SrllärüNg , wodurch die Regierung jedes Eingehen auf d «

Umsatzsteuerforderungen ablehnte . Graf Hohenthal erklärte viel -

inehr , die RegMng sehe van einer SteÄMgüahme zu dem Antrage
ab . solange sich die Erste Kammer nicht zu der

Sache geäußert Hab « , die sich überhaupt noch niemals mit

der Umsatzsteuerfrage befaßt hat . Der Minister macht « also d' e

Stellungnahme der Regierung von dem Perhaltmr der Ersten
Kammer abhängig .

Es hat zwar die Pairskammer selbst noch keine endgültige
Stellung zu der Umsatzsteuerfrage eingenommen , lvohl aber hat die

Eesotzdeputation des sächsischen Oberhauses sich mit der Sache be -

faßt und soeben einen Bericht darüber erstattet . Das Ergebnis der

Beratungen ist danach die vollständige Ablehnung der

Umsatzsteueranträge und - Beschlüsse der

Zweiten Kammer , Auch von einer besonderen Besteuerung
der Konsumvereine will die Deputation der Ersten Kammer nichts
wissen , ES heißt vielmehr über dieses Kapitel :

„ Die Konsumvereine , die sich in Sachsen besonders
entwickelt habe » , die Wirtschaflöverstne und landwirtschaftlichen
Genossenschaften tun ziveisellos , iiwbcsonders dem Kolonial - und
Biltualicnhandel Abbruch , für die breiten Schichten unseres
Volles aber und selbst kür den Mittelstand sind sie von g ü n -
st i gor wirtschaftlicher Wirkung und c « würde ein
schwerer politischer und wirtschaftlicher Fehler sein ,
wenn die Gesetzgebung sie in ihrer Leistungsfähigkeit durch
eine Sonderbestcuerung beeinträchtigte , - und
zwar einer Gruppe wegen , deren Lage dadurch
nicht einmal verbessert würde . ' '

Im weiteren weist die Deputation in ihrem Berichte nach , daß
nicht die grotzen Warenhäuser und Konsumvereine , sondern in erster
Linie die Errichtung zahlloser kleinerer Geschäfte dem Kleinhandel
die größten Schwierigkeiten bereiten und die Zusammenbrüche
meist auf ungenügende Erfahrung und unzulängliche geschäftliche
Kenntnis zurückzuführen seien .

Mit Sicherheit kann angenommen Werdens daß die Erste
Kammer die Beschlüsse ihrer Deputation akzeptiert . Dann aber
niürden die sächsischen Konsunwereinstöter wieder einmal abgc -
blitzt sei «, denn dann wird auch der Regierung die Lust vergangen
sein , eine lairdesgesetzlich « Umsatzsteuer in die Weg « zu leiten , zu -
mal sie dazu ja ohnehin leine Neigung hat . Jetzt wird ihr klar
werden , daß die Durchführung von Umsatzsteuerplänen schon deshalb
unmöglich ist . wesl ii « dem Widerstand der Ersten Kammer
scheitern müßte .

_

Waffendiebstähle .
Aufsehen erregenden Diebstählen in der Erfurter

kgl. Gewehrsabrik ist man aus eigeuliimliche Art auf die Spur ge -
kommen . Eine auf dem Erfurter Bahnhof schon einige Zeit lagernde
Kiste konnte nicht an die Adresse abgeliefert werde » ! sie wurde
geöffnet und zur Ueberraschung aller Beamten fand man darin
Gewehrteile . Sofort wurde an die Gewehrsabrik berichtet » nd da
stellte sich nun heran «, datz die Kiste nach Zella St . Blasii bestimmt ,
aber falsch adreisiert war . Es hat sich nun herausgestellt , daß in
der Gewchrfabrik schon seit langer Zeit Diebstähle und Unter -
schlagnngen in erheblichem Umfange stattgesunden haben . Ein
Depotfeldwebel , ein Meister und der ' Sohn de « letzteren wurden
bereit « verbastet . Es stehen noch einige weitere Verhaftungen bevor ,
besonders feien noch einige als Hehler und Vermittler tätig ge -
wesene Personen von auswärts verhaftet worden , so auch ein Agent
in Suhl .

In der kgl . Gewehrsabrik wird kein Arbeiter beschäftigt ,
der geiverkschaftlich oder garpolttischorganisiert
ist oder mit solchen Arbeitern verkehrt : ein dort be -
schäftigter Arbeiter , der sich etwa erlauben sollte , eine sozialdenio -
lratische Zeitung zu lesen , würde sofort aus die Straße fliegen .

Es Wimen also nur ganz « tnwandsfreie Staats -
und Ordnung » stützen in Betracht kommen l



Die Balkankrise .

Verminderung der Sultansgarde .
Frankfurt a. M. » 3. November . Wie der „Frankfurter

Zeitung " aus Konstantinopel gemeldet wird , hat der
Sultan seine Einwilligung dazu gegeben , daß die
Garnison im Dildis - Kiost und dessen näherer Umgebung um
3000 Mann vermindert wird .

Einstellung der türkischen Rüstungen .
Köln , 3. November . Wie die „ Kölnische Zeitung " aus

Saloniki meldet , traf infolge der Entlassung der bulgarischen
Reservisten aus Koästantinopel die Weisung ein , von der
Einberufung weiterer Reservisten und Rebifs
abzusehen . Wegen der bereits eingezogenen Reservisten seien
Befehle abzuwarten .

Die Orientbahnen .
Sofia , 3. November . Vor einigen Tagen hatte die bulgarische

Regierung den hiesigen Vertreter der Orientbahn unter Hinweis
auf die seitens der Negierung durchgeführte unwiderrufliche
Exproprierung der ostrumelischcn Bahnstrecken schriftlich auf -
gefordert , direkte Ablösungsverhandlungen mit der bulgarischen
Regierung zu beginnen , die bisher von der Regierung nicht ange -
stellten früheren Oricntbahnbeamten sofort zu entlassen und
zur unverzüglichen Räumung ihrer Dienstwohnungen
zu veranlassen . Heute nachmittag überreichten die Vertreter
De u t s ch l a n d s und Oesterreichs zur Wahrung ' der Jnter -
essen � bct _ Oricntbahnen der bulgarischen Regierung einen
schriftlichen Protest , in dem unter Hinweis darauf , dass
eS die Expropriierung einer Bahnlinie nicht gebe , erklärt wird ,

- die Entlassung der genannten Beamten und die Räumung der
Dienstwohnungen sei während des gegenwärtigen Stadiums der
Angelegenheit undurchführbar und die Aufnahme von Ver -
Handlungen nicht früher möglich , bevor die bulgarische Regierung
nicht mit der Türkei als der Eigentümerin sich a u s e i n -
andcrge setzt habe .

Oesterreick .
Die Miliistcrkrisc .

Wien , 2. November . Wie die „ Neue Freie Presse ' meldet ,
haben heute vorbereitende Schritte zur Lösung der Mini st er -
krise begonnen . Ministerpräsident Freiherr v. Beck hatte Be -
sprechungen mit den Abgeordneten Chiari , Lueger und Grog . Für
den Fall der Neubildung des Kabinetts durch Freiherrn v. Beck
spricht man von der Ersetzung des Ministers Gestmann
durch Prinz Alois L i e ch t e n st e i n . von dem Eintritt de » Prä -
sidenten des Abgeordnetenhauses Weiskirchner und von der
Heranziehung eines Mitgliedes des Herrenhauses . Wenn die Lösung
der Krise bis zum 17. November nicht gelingen sollte , würde der
Zusammentritt des Reichsrats verschoben werden .

Schweiz .

Wahlen und Volksabstimmung .

Zürich . 2. November . ( Eig . Ber . ) In Basel sind am Sonntag
im zweiten Wahlgang alle 6 Vertreter für den Nmionalrat ge -
wählt worden , unser Genosse Dr . B r ü st l e i n mit der größten
Stimmenzahl von 7837 , die 3 Bürgerlichen mit B189 bis 5962
Stimmen . Unser Genosse Frei erhielt 4646 Stimmen gegen 4677
im ersten Wahlgang . Die große Stimmenzahl Brüstleins erklärt
sich daraus , daß er auf allen Listen gestanden hat . Unsere Partei
hat sich reichlich darüber ausgewiesen , daß ihr nach dem Proporz
2 von den 6 Vertretern im Nationalrat gehören . Bei der fort -
schreitenden Erftarkung unserer Partei kann sie in einigen Iahren
die Mehrheit den Bürgerlichen gegenüber haben und sich aus

eigener Macht holen , was ihr gebührt . Mir der Wahl Brüstleins
sind nun 5 sozialdemokratische Nationalräte gewählt .

In Zürich hat die demokratische Parteiversammlung be -

schlössen , die Rücktrittserklärung Dr . Wettsteins von seiner
Kandidatur zu akzeptieren und den 9. Sitz nicht nur den Sozial -
demokratcn zu überlassen , sondern auch für den sozialdemokratischen
Kandidaten zu stimmen . Damit ist nun auch die Wahl Grculichs
gesichert .

In Genf gehen die Sozialisten und Radikalen im zweiten
Wahlgang wieder zusammen und zwar mit je einem Kandidaten

jeder Partei .

Im Kanton T e s s i n hat in der gestrigen Volksabstimmung
die kirchliche Reaktion einen Sieg mit der Verwerfung des
revidierten Schulgesetzes errungen , die mit 12 517 gegen
19 548 Stimmen erfolgte . Mit den Schlagworten „ Gefährdung der

Religion " , „stärkere Belastung der Gemeindefinanzen " usw . wurden

die Leidenschaften der katholischen Bevölkerung aufgepeitscht und

so der notwendige und zeitgemäße Fortschritt vereitelt . Die
klerikale Reaktion hat so ihren kulturellen Tiefstand , ihre Volks -

und Bildungsfeiudlichkeit aufs neue bewiesen . Religiöser
Fanatismus und Dummheit haben gesiegt .

Rußland .

Eröffnung der polnischen Schulen .

Warschau . 3. November . Infolge eines in den polnischen Blättern

erschienenen Aufrufs aller politischen Parteien , der den Boykott in

jegllcher Form verurteilt , hat der Geueralgouverneur angeordnet ,
alle in Warschau geschlossenen polnischen Lehran st alten
lvieder zu öffnen . —

_

6ewerkrcbaftlicbc�
Berlin und klmgegenck .

Das System ber „ Victoria " .

dke Angestellten bei schlechten Gehältern durch relativ hohe Zu -
kunftsversprechungen dauernd an die Gesellschaft zu ketten und
das hierbei angewandte Gehaltsklassensystem mit Dienstalters -
zulagen ist in den Betriebsbesprechungen , über die der „ Vorwärts "
unterm 11. und 28 . d. M. berichtete , des breiteren beleuchtet
worden .

Inzwischen ist eine nur an die Vorsteher und Prokuristen der

Gesellschaft gerichtete Verfügung ergangen , welche für dieses
System den Anfang vom Ende bedeutet . Die Verfügung lautet :

„ Vor dem Eintreten einer jeden Alterszulage hat der
Bureauvorsteher einen Bericht über den Beamten ( hinsichtlich
Pünktlichkeit , Leistungen und Führung ) zu machen und dem Per -
sonalbureau rechtzeitig einzureichen . Ist der Bericht für den
Beamten ungünstig oder spricht er sich nicht unbedingt für die
Gewährung einer Zulage aus , so ist er Herrn Dörr vorzulegen
zwecks Herbeiführung einer Entscheidung durch den Herrn
Generaldirektor , in dessen Abwesenheit durch Herrn Direktor
Thon . "

Es scheint also , daß die „ Virtoria " an ihren Zukunftsver -
sprechungen nur solange festhielt , als sie dieselben nichts kosteten ;
jetzt aber , wo immer größere Teile der Beamtenschaft in den

Genuß der garantierten Dienstalterszulagen treten sollen , be -

absichtigt die „ Victoria " ihr Versprechen mit einem Federstrich zu
beseitigen . Wie weit diese Entziehung der Zulagen rechtlich an -
greifbar wäre , interessiert in diesem Zusammenhang nicht . Hier
kommt eS nur daraus an , nachzuweisen , welchen Wert die Zu -
kunftsversprechungen dieser Gesellschaft haben . . . .

Welche Bedeutung die Differenzen zwischen der Direktion der
„ Victoria " und dem Zentralverband der Handlungsgehilfen für

Verantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil vergntw . �

die Gesamtarbeiierschaft haben , das wird nur derjenige richtig er -
fassen , der weiß , daß hier eine Schicht , die von gewisser Seite
als Teil des „ neuen Mittelstandes " vom Proletariat zu trennen
versucht wird , seit Iahren in steigendem Matze und trotz großer
persönlicher Gefahr bewußtermaßen die Vertretung ihrer Jnter -
essen in einer auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehenden Gewerkschaft sieht und findet . Es kann mit großer
Wahrscheinlichkeit behauptet werden , daß von den kaufmännischen
Angestellten der Arbeiterronsumvereine abgesehen , die „ Victoria -
Angestellten " die bei weitem bestorganisierten Handlungsgehilfen
von ganz Deutschland sind . Diese Tatsache ist die Erklärung für
das schroffe Verhalten der Direktion , die diese Organisation zu
zertrümmern beabsichtigt . Zu diesen « Zweck sollen die minder -
wertigen Elemente der Gesellschaft , die „ schwarzen Hundert " mobil
gemacht werden , denen eingeredet wird , der Zentralverband sei an

allerhand� in Aussicht gestellten Verschlechterungen der Arbeits -
Verhältnisse schuld . Daß dieser Versuch scheitern muß , wenn die
deutsche Arbeiterschaft und ihre Frauen die Vertreter der Gesell -
schaft , die von Haus zu Haus mit Volksversicherungen akquirieren
gehen , auf das lebhaste Interesse hinweisen , das sie an der Ge -
staltung der Arbeitsverhältnisse der „ Victoria " nehmen , ist ohne
weiteres klar . Aus diesem Grunde wird auch der Verband der
Handlungsgehilfen es sich zur Aufgabe machen , die Oeffcntlichkeit
weiter über diese Fragen auf dem laufenden zu halten .

Verband der Steinsetzer , Pflasterer und Bernf - Zgenossen Deutschlands .
Tarisbezirt Groß - Berlin .

Kollegen I Laut Z 1 des Tarifvertrages beträgt die tägliche
Arbeitszeil vom t . November bis Ende Februar acht Stunden ( von
7Vz Ubr morgens bis 4' /z Uhr nachmittags ) .

Kollegen 1 Obgleich im Z 1 deutlich ausgesprochen ist , daß die
Mittagszeit eine halbe Stunde sein soll , daß also schon um 4' /z Ubr
Feierabend ist . sind doch einige Kollegen ( Poliere ) der Meinung , daß
sie den § 1 nach ihrer Bequemlichkeit ändern könnten . Kollegen ,
sorgt überall dafür , daß der Tarif innegehalten wird .

Die Ortsverwaltung .
DeutTches Reich .

Zur Tarifbewegung in der Ofenindustrie .
Die Töpfer in Velten beschäftigten sich �in einer außer¬

ordentlich stark besuchten Versainmlung init dem Stand der Tarif -
bewegung . Den Bericht über die Lage erstattete Hille . Er er -
klärte , daß die ganze Angelegenheit kaum einen Schritt vorwärts
gekommen sei . Die Unternehmer versuchten immer wieder Abzüge
zu machen , was aber abgelehnt worden sei . Jetzt ließen die
Unternehmer überhaupt nichts mehr von sich hören ; sie hätten sich
an die Hilfsarbeiter gewandt , doch auch bei diesen sei der Erfolg
ein negativer gewesen . Der Grund zu dem Stillschweigen der
Unternehmer sei wohl darin zu suchen , daß in der Unternehmer -
Vereinigung Umwälzungen vor sich gingen , deren Ende noch gar
nicht abzusehen sei . Die nächsten Tage würden wohl Aufschluß
darüber bringen . Dann erst sei es möglich , die Tarifbewcgung zun «
Fortgang zu bringen . Es sei jedoch vor allen Dingen nötig , daß
die Arbeiter die Augen offen hielten , damit sie nicht überrumpelt
würden . In der Diskussion wurde ausgeführt , die Firma
H. G. Zirner habe den Töpfern erklärt , daß Herr Zirner den

prozentualen Zuschlag auf gemusterte Unterstände nicht mehr be -

zahlen wolle , und daß dieser Fall von den Töpfern dem Vorstande
nicht gemeldet worden sei . Dieses sei allerdings ein Fehler , doch
wenn Herr Zirner glaube , durch dieses Vorgehen etwas zu er -
reichen , so irre er sich hierin . Ein Redner war der Ansicht . Vor -
stand und Kommission gingen nicht scharf genug vor . Hille er -
widerte , daß der Vorstand seine Schuldigkeit tue , er warne vor
einem blinden Draufgehcn . Es sei alles geschehen , was im Jnter -
esse der Arbeiter liege . _

De » Konflikt in den Exeelsior - Fahrradwerken zu Branden »
bürg a. H. ist beigelegt . Die Firma hatte den alten Tarif ge -
kündig » und gleichzeilig durch Masienzllchlnug von „ Gelben " versucht ,
sicy einen für Lohnkürzungen gefügigen Arbeiterstamm zu schaffen .
Dieser Versuch ist mißlungen , da die Arbeiterschaft trotz der
am Orte herrschenden Arbeitslosigkeit sich nicht in das von der
Werksdirektion aufgedrungene gelbe Organisationsjoch beugte ,
sondern energischen Widerstand betoies , so daß die Firma mir minder -

werlige Arbeitskräfte an Stelle der entlassenen Freiorganisierten er -
hielt . Jetzt hat nun die Werksdirektion sich dazu bequemt , einen
neuen Taris vorzulegen , der zwar die Wünsche der Arbeiterschaft
zum größten Teil unberücksichtigt läßt , aber auch die ursprünglich
geplant geivesene allgemeine Herabsetzung der Akkordlohnsätze fallen
läßt . Die Arbeiterschaft des Betriebes hat am Sonntag in einer

Versammlung , zu der neben den Mitgliedern der freien Gewerk -
schaften auch die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinler erschienen
waren , mit ZweidritwlineHrHeit den neuen Tarif an -

genommen ; damit dürften weitere Differenzen vorläufig ver -
mieden sein .

Bei der Gewerbegerichtswahl in Bremerhaven siegte nach einer

uns zugehenden Privatdepesche durch Eingreifen der freien

Gast - und Schankwirte die Liste der sozialdemokratischen Arbeitgeber .

Antisemitische Gcschüftspraktite ».
Der Deutschnationale HandlungSgehilsenverbaiid ( Ortsgruppe

St . Johann - Saarbrücken ) hat einer Anzahl von Geschäftsleuten

folgendes Zirkular zugehen lassen :
St . Johann a. d. S. , 5. 9. 93.

Die unterzeichnete Ortsgruppe des D. H - B. , welche mehr als
699 Mitglieder zählt , begeht am 19. 9. d. I . das 15. Aerbands -

stiftuiigSsest .
Neben verschiedenen Arrangements soll auch eine Verlosung

stattfinden , deren Erlös zum Besten der Ortsgruppe verwendet
wird . Die benötigenden Gewinne , bestehend aus allerhand Waren
und Gebrauchsgegenständen , sollen durch freiwillige Spenden auf -
gebracht werden . Wir richten daher auch an Sie die
höfliche Bitte , uns durch Uebersendung einer
Probe Ihrer Fabrikate zu beehren . Ein großer
Teil unserer Mitglieder ist in Geschäften tälig , die das ganze Jahr
hindurch mit dem Vertauf Ihrer Artikel beschäftigt sind und wird
ohne Zlveifel bei diesen das Interesse für Ihre Pro -
dutte bedeutend gefördert werden , wenn auch Sie zuden
edlen Spendern zählen .

Während des Festes iverden die Gegenstände hübsch ausgestellt
und bilden somit auch eine sehr wirksame Reklame .

Gefl . Sendungen bis 16. d. M. erbitten wir an den Unter -

zeichneten .
Mit vorzüglicher Hochachtung und deutschem Gruß

Orlsgrupve St . Johann - Saarbrücken .
I . A. : Emil Post .

Der Deutschnationale Handlungsgehilfen - Verband ( Ortsgruppe
St . Johann - Saarbrücken ) verlangt also in nicht mißverstehender
Weise Almosen , die mit Bestechungsgeschenken eine verteufelte Aehn -
lichkeit haben . _

Krisen und Mafiregrliingen .

Die HaMsrger Hütte in Brebach an der Saar hat den Betrieb
ain letzten Montag vollständig ruhen lassen , während den ganzen
Sommer über schon mit verkürzter Arbeitszeit gearbeitet wurde .
Man befürchtet in Arbeitertrcisen , daß den Winter über noch mehr -
fach ganze Ruhetage eingelegt werden und spricht sogar davon , daß
zwei in einer Woche folgen würden . Auch auf der Neunkirchcner
Hütte wird längst mit sehr reduzierter Arbeitszeit gearbeitet . Auf
beiden Werken ist den Arbeitern der Lohn fast durchweg um 5 Proz .
gekürzt worden , was unter den sonst so zufriedenen Stummschen
Hüttcnsklaven einen Unwillen hervorgerufen hat ; doch haben sie
es gelernt , sich zu jeder Zeit zu ducken und ducken sich auch jetzt .
Die Burbacher Hütte hat ebenfalls erhebliche Lohnreduzicrungcn
vorgenmnmen , dafür jedoch dein gelben Hüttcnverein 159 999 M.

' Zh. Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstätt

überwiesen , Ivofür die Wcrkssklabcn bei nationalen und national «
liberalen Schaustellungen Bier und Schinkenbrötchen erhalten , um
kräftig Hurra zu brüllen und gegen den Uinsturz zu demonstrieren .

In Völklingen haben die freien Gewerkschaften in letzter
Zeit einige Fortschritte gemacht und hat auch die Parteipressc dort ,
wenn auch noch in beschränkter Zahl Eingang gefunden , was das

Scharfmachertum förmlich wild gemacht hat . Am letzten Sonn -
abend wurden acht organisierte Holzarbeiter gemaßregelt und zwar ,
wie sich ein Krauter vernehmen ließ , weil die Hütte nicht dulde ,
daß ' die Schreinermeister von Völklingen Hetzer beschäftigen . Die
liberalen Selbstherrscher an der Saar , die für sich das Recht der

freiesten und weitgehendsten Organisation fordern , glauben immer

noch nllt brutale » Maßregelungen die Arbeiterbewegung an de ?
Saar niedcrknütteln zu können , was ihnen indessen nicht mehr ge -
lingt . Diese Maßregelungen zeigen aber wieder , welchen Wert
die Phrasen der „ Christen " haben , die sich laut brüsten,� de! ?

saarabischen Arbeiterschaft die lvirtschaftliche und politische Frei -
heit erkämpft zu haben . Noch ist die Freiheit nicht erkämpft und

falls die saarabische Arbeiterschaft solange warten muß , bis die

Christen ihnen die Fessel sprengen , dürften sie noch recht lange
darin schmachten .

kZusland .

Liniiercr und Kontobucharbritcr wollen keine Arbeitsangebote
nach Budapest ( Ungarn ) annehmen , da ieit dein 3t . Okiober die
Liniierer und deren Hilfsarbeilcrinnen sich im Streik befinde », weil
eine Einigimg über einen Taris mit den Arbeitgebern nicht zustande
kam . Jn ' olgedesien sind auch alle Kontoducharbeiter und Arbeite -
rinnen gekündigt worden , so daß diese am 14 November ausgesperrt
werden , sosern nicht eine Einigung znstaiide kommt .

Die Aussperrung in Schweden dauert unverändert
fort und suchen die Arbeitgeber hauptsächlich in deutschen Kontobuch -
fabriken ihre Streilarbeil unterzudriugen . Dies muß verhindert
werden . _

Versammlungen .
Verband der baugewerblichen Hilfsarbeiter . Der Zweig »

verein Berlin und Umgegend dieses Verbandes hielt am Sonntag
bei Boeker in der Weberstraße eine gut besuchte Generalversamm -
lung ab . Der erste Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag deS

Landtagsabgeorditeren B o r g m a n n. In kurzen , aber inhalt -
reichen Worten schilderte der Redner die wirtschaftliche Lage der

Arbeiterklasse , wies daraus hin , daß besonders die ungelernten
Arbeiter am schwersten unter der Unsicherheit der Existenz und der

furchtbaren Arbeitslosigkeit zu leiden haben , und zeigte , loie un »

verhüllt und kratz namentlich jetzt bei der Krise die Klassengegen -
sähe aus wirtschaftlichem wie auf politischem Gebiet hervortraten .
Cr erinnerte an die Verhandlungen des preußischen Landtags .
an die Worte des Ministers Brcilenbach , der wohl wegen der

Teuerung Erhöhung der Beamtengehälter für notwendig hält , aber
nicht eine Erhöhung der Beamteiigehälter für notwendig hält , aber
Arbeitskräste genug zu haben seien . Schars verurteilte der Redner
auch den Ausschluß deutscher , die Bevorzugung ausländischer Ar -
beitskväfte beim Kaimlbau und schloß mit der Mahnung , daß die
Arbeiterschaft mit unermüdlichei » Eifer nach allgemeiner Aus »
klärung . vor allem auch nach politischer Gleichberechtigung streben ,
dabei auch nicht vergessen soll , daß es das Staatspfaffentum ist ,
das der Regierung und den herrschenden Klassen seine Handlanger -
dicnste gegen die Arbeiterklasse leistet . — Ter Bortrag fand leb «
hasten Beifall . — An Stelle des seit 19 Wochen schiver erkrankten
ersten Kassierers Gräber legte sein Stellvertreter B e r g e r
die Abrechnung vom 3. Quartal vor . Sie schließt für die Zweig -
Vereinskasse mit der Bilanzsumme von 65 864,79 M. Die
51rankenunterstützung erforderte 3924,65 M. . die Sterbeunter »
stützung 919 M. , oie Streik - und Gemaßregeltenunterstützung
456,55 M. Der Bestand der Loka' . lasse stieg im Lause des Quar -
tals von 36 969,79 M. auf 36 338,11 M. — Da die Mitglieder
noch den Vortrag des LandlagSabgeordneten Hofsmann im „ Palast »
theater " hören wollten , wurde die Generalversammlung frühzeitig
beendet .

Letzte Nacbncbtcn und Depcfcbea
Sozialgesettgebung in Oesterreich .

Wien . 3. November . ( W. T. B. ) Der Gesetzentwurf betreffend
die Sozialversicherung ist von der Regierung gemäß dem gegebenen
Versprechen dem Reichsrat vorgelegt worden . Die Vorlage umfaßt
die Neukodifikation der bisherigen Arbeiterversicherung ( Kranken -
und llnfnllveriiifterung ) , die Invalidenversicherung der Arbeiter ,
endlich die Altersversicherung der Arbeiter und der Selbständigen

( Kleingrundbesitzer , Kleingewerbetreibende und Kleinhändler ) . Für
alle diese Zweige der Sozialversicherung wird ein zusammen -
hängender Organismus aufgestellt . Die Alters - und Invaliden -
Versicherung baut sich im wesentlichen auf dem Zusammenwirke »
von Selbsthilfe und Staatshilfe auf .

Eisenbahntatastrophe .

Frantfiirt a. M. , 3, November . ( B, H. ) Durch eine Explosion
in der Chemischen Fabrik in Hochspeyer wurde ein Hoftor auf -
gesprengt , wodurch mehrere Personen schwer verletzt wurden ; andere
Personen wurden von der umhcrspritzeudea Flüssigkeit getroffen und
teils leichter , teils schwerer verbrannt .

Eine schwere Prügelet .

Frankfurt a. M. , 3. November . ( B, H. ) In der Rosengasse kam
es in wer letzten Nacht zu einer wüsten Schlägerei . Die Schutzleute
wurden mit Messer » und Revolvern bedrobt und machten von der
Waffe Gebrauch , Die Rettiiiigswliche hatte stundenlang zu tun ; sie
behandelte 3 ? Verletzte . Zehn Schwerverletzte kamen ins Kranken¬
haus . Verhaftet wurde ein 39jähriger Kellucr . der die Schutzleute
angriff und einen Säbelhieb erhielt , und ein 18jähriger Kaufmann .

Erdbeben .

Karlsbad , 8. November . ( 28. T. B. ) Seit 1 Uhr mittags
wurden in Karlsbad und Umgegend Erdstäße veespürt , von denen
insbesondere einer um 6 Uhr 29 Min . abends fast in jedem Hanfe
bemerkt wurde .

Sechs Arbeiter verbrannt .

Remiremont , 3. November . ( W. T. B. ) In ZainvillierS
wurde eine Weberei , in der 559 Arbeiter beschäftigt waren , durch
Brand zerstört . Sechs Arbeiter sind verschwunden . Der Schaden
beträgt mehrere Millionen .

_

WcrftarbeiterauSstand .

Trieft , 3. November . ( W. T. B. ) 699 Arbeiter von den
Schiffswerften der Oestcrreichisch - Amcrikaiiischen Dampfschiffahrts -
Gesellschaft sind in den Ausstand getreten , weil ihnen die geforderte
Arbeitszeit nicht bewilligt worden ist .

Hafenarbeiterstrelt in Schwede » .

Kristiania , 3. November . ( B, H. ) Um an Stelle der einzelnen
Verträge einen einheitlichen Tarifvertrag zu erreiche », hat der

Hafcnnrbeiterverband de » allgemeinen Streik beschlossen , der zur
Stunde fast vollständig durchgeführt ist und jedenfalls längere Zeit
andauern wird .

_
Paul Singer & Co. . Berlin 5 W, Hierzu 3 Beilagen «. Unterhalt , ingöbl .
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Das Sydowkbe Steuerbündel .
Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " veröffentlicht endlich die im

Neichsschatzamt aus�ebriiteten Steuervorlagen ; aber nicht im

Wortlaut , sondern im Auszug , mit Beschönigungen und ge -
schminkten Erläuterungen , welche die drohende Belastung des

Steuerzahlers als leicht erträglich und milde im Vergleich zu
den Steuerlasten und Steuersystemen anderer Staaten hin -

stellen . Diese Garnierung der Steuerschüsseln unseren Lesern
mit zu servieren , hat keinen Zweck . Wir beschränken uns

deshalb auf die in den Mitteilungen der „ Nordd . Allg . Ztg . "
enthaltenen eigentlichen Steuerbestimmungen .

Als Einleitung zu den Vorlagen stellt das Kanzlerblatt
einen Auszug aus der offiziellen Begründung voran , in der
die Notwendigkeit betont wird , diesmal die Sanierung der Reichs -
finanzen gründlicher durchzuführen als im Jahre 1906 .

„ Das Sleucrgesetz von 1906 stellte ", heisjt es darin , „gewisser -
mafien einen letzten Versuch dar , die Wiederherstellung der Reichs -
finanzen ohne erhebliche Anforderungen an die Privatwirtschaften
zu erreichen . Nachdem das Ergebnis sich als unzulänglich erwiesen
und statt der geforderten 225 Millionen bis jetzt nur wenig über
190 Millionen Mark erbracht hat , mufi von seiner Wiederholung
abgesehen und die s�inanzreform auf solche Steuern gegründet
werden , die in sich dre Gewähr großer Erträge bieten . "

Um diese enormen Summen aufzubringen , sei , meint die

Begründung , die Heranziehung der allgemeinen Genußmittel :
Branntwein , Bier / Wein und Tabak zu neuen Steuem durch -
aus nötig :

„ Jeder große Staat hat auf diesen vier Produkten sein
Steuersystem mit aufgebaut , nur Deutschland hat diese Quellen
wenig ausgenutzt . Die finanziellen Schwierigkeiten des Reichs
beruhen nicht zum geringsten Teil darauf , daß eS verabsäumt ist ,
diese Genußmittel , insbesondere den Tabak , rechtzeitig mit
ausreichenden Abgaben heranzuziehen . Sollen diese So > gen nicht
verewigt werden , so ist es geboteti , früher gewährte Rücksichten
fallen zu lassen . Das Reich wird an den Ausbau der Steuern
auf Branntwein , Bier und Tabak zunächst heranzutreten um so
mehr verpflichtet sein , als es diese Gegenstände dem BesteuerungS -
rechte der Bundesstaaten oder doch den meisten von diesen durch
die Verfassung entzogen hat . "

Neben der Steigerung der Verbrauchsabgaben sei ferner
eine Steuer auf Gas und Elektrizität nötig , und zwar aus

folgenden Gründen :
„ Während die Abgaben auf Genußmittel sich nur Verhältnis -

mätzig langsam entwickeln werden , ist in der Elektrizität ein

Steuerobjekl gegeben , das mit den unaufhaltsamen und

gewaltigen Fönschrilten der Elektrotechnik steigende Erträge
abwerfen mutz . Aus einer selbst geringen Elelirizitätsabgabe
kann bei der großen noch kaum übersehbaren Zukunst der Be -

Nutzung elektrischer Kraft auf Einnahmen gerechnet werden , die
ohne Schädigung der Volkswirtschaft einen wesentlichen Teil
des Reichsbedarfs zu decken vermögen . Eine Beeinträchtigung
dieser Entwickelung ist bei Anwendung der vorgeschlagenen
Steuerreform ausgeschlossen . Die Elektrotechnik befindet sich in
so ungeniein raschem Fortschritt und erweist sich als so an -

passungsfähig , datz sie die geringe Belastung alsbald durch
eine Verbesserung der Produktionsbedingungen mühelos aus¬

gleichen wird ; daher ist auch eine Benachterligung der Kommunen
in keiner Weise zu befürchten . Die Besteuerung des elektrischen
ltichtes gleicht überdies eine dem sozialen Empfinden wider¬
sprechende Unbilligkeit auS , die darin liegt , datz das von den
ininderbemittelten Kreisen und dem Mittelstände verwendete
Petroleum einem erheblichen Eingangszoll unterliegt und dem
Reiche jährlich 75 Millionen Mark erbringt , während daS Vorzugs -
weise von wohlhabenden Kreisen verwandte elektrische Licht steuer -
frei bleibt . "

Und wenn die Elektrizität versteuert werde , dann niüsse
aus Gercchtigkeitsgründen auch das Gas versteuert werden :

„ Schon mit Rücksicht auf den Wettbewerb , der zwischen
Elektrizität und Gas besteht , war es notwendig , auch das letzlere
einer Steuer zu unterwerfen . Bezüglich des GafeS ist die Abgabe
gleichfalls so gestaltet worden , datz ein ungünstiger Einfluß auf
die Entwickelung des Verbrauchs vermieden wird . "

Daneben erweise sich, heißt es weiter , jedoch als absolut

notwendig , zur Bedarfsdeckung auch solche Steuern heran -

zuziehen , die vornehmlich von den Besitzenden gettagen werden .

kleines Feuilleton .
Engagrmcntsvertröge und Schauspielerclcnd . Von den ttaurigcn

Zuständen im Künstlerbenif dringen von Zeit zu Zeit Nachrichten
ui die Oeffentlichkeil , die selbst in Kreisen Kopsschütteln erregen , wo
inan sonst gern über derartige Dinge hinwegzusehen liebt . Als eine

hübsche Illustration für das „Zeitalter der sozialen Gesetzgebung " .
in dem wir angeblich leben sollen , gibt sich ein Engagementsvertrag .
den die Direktion des Stadt - Theaters zu Krems und Steyr mit ihren
Mitgliedern abschließt . Nach dem „ Theater - Courier " enthält dieser
Muslervertrag die folgenden Abschnitte :

„ Während der ganzen EngagemextSzeit steht der Direktion allein
das Recht zu , diesen Kontrakt durch eine vicrzehntägige Äijndigung
aufzulösen .

Bei Dienstunfähigkeit infolge Krankheit bleibt es dem Ermeffen
der Direklion überlassen , die Gage zu zahlen oder dieselbe bis zum
Tage der Genesung ganz oder teilweise einzuziehen .

Die Direklion ist berechtigt , im Laufe der Saison einen Urlaub
von acht Tagen zu erteilen , bei welchem die Gage entfällt .

Sechs Tage unentgeltlicher Vorproben werden gefordert .
Das Material für das Benefizstück hat das Mitglied aus eigenem

zu beschaffen und der Direktion für eine Wiederholung kostenlos zur
Verfügung zu stellen . Bei Benefizien entfällt das Spielhonorar .

Alle Mtiglieder sind zum Stalieren und Chorsingen verpflichtet .
Landestrauer usw . sowie die Niederlegung der DirektionS -

kuhrnng geben dem Direktor das Recht , diesen Vertrag augenblicklich

zu losen oder auch für die Zeit der nachteiligen Kalamität zu
suspendieren .

Einer Gage von 70 Kronen monatlich steht eine Konventional -
strafe von 990 Kronen gegenüber . Der Benefizanteil wird erst
nach Schluß der Saison ausgezahlt .

Widersetzlichkeit usw . bercchcigen die Direktion zur augenblicklichen
Entlassung nebst Verfall der laufenden Gage und des Benefizes .

Die Steinpellosten trägt das Mitglied .
Nachgeschriebene Bestimmung : Im Falle eines Schauspieler -

odcr Choristenstreikes entfallen für die Streikenden sämtliche Bezüge . "

Theater .

- - Thalia - Theater . Girardi » Gastspiel : „ D a s
liebe I ch. " VolkSstück von C. K a r l w e i S. — Schade , daß die

Stücke , in denen sich der berühmte Volksschauspieler hier präsentiert ,

zum Teil so minderwertig sind ! Das Karlweissche Werk , in ivclchem
er am Montag auftrat , stellte jedenfalls die Geduld auf eine arge
Probe und besaß bei allen naiven Unzulänglichkeiten nicht einmal
den Borzug , daß cS dem Gaste eine ergiebige und dankbare Rolle
bot . Der Wiener Autor scheint der Ansicht gewesen zu sein , daß die
Vortrefilichkeit der Moral , die er predigt , im Verein mit dem Titel

. Volksstück " ihn von allen sonstigen dramatischen Autorenpfiichten

Es würde gegen die vornehmsten Grundsätze der deutschen
Sozialpolitik verstoßen , lvenn die Reform der Finanzeit aus -
schließlich auf Abgaben aufgebaut würde , die trotz der Er -

rungenschasten der Sozialpolitik und ungeachtet der fortgesetzten
Steigerung aller Einkommen die ärmeren Volksklassen ver -

hältnismäßig höher belasten .
Als solche ausgleichende sozialpolitische Steuer käme

aber nur die Erbschaftssteuer in Betracht . Deshalb müsse
diese zu einer ergiebigen Einnahmequelle ausgestaltet werden .
indem man die Nachlässe an Abkömmlinge und Ehegatten mit

besteuere . Die Einführung der Nachlaßsteuer mache eine Neu -

regelung der bestehenden Erbschaftssteuer notwendig . Gleich -
zeitig solle den modernen Rechtsanschammgen durch Beseiti¬
gung des unbegrenzten Jutestat - Erbrechts Rechnung getragen
werden . Die Ausbildung der Nachlaßsteuer ermögliche zu¬
gleich bei allen denen , die ein Vermögen von mehr als
20lX ) 0 M. hinterlassen , einen Zuschlag zu erheben , wenn sie
ihrer Wehrpflicht nicht genügt haben .

Der Ertrag der vorgeschlagenen Steuern und Steuer -

erhöhungen läßt sich nach der offiziellen Begründung nur

annähernd schätzen ; nach den stattgehabten Berechnungen ist
im Beharrungszustande , der erst nach Ablauf des RechuungS -
jahres 1913 eintreten wird , zu rechnen auf Mehreinnahmen

aus Branntwein von . . . .

„ Tabak „ . . . .

„ Bier „ . . . .

„ Wein „ . . . .

„ Erbschaften insgesamt von .

„ Elektrizität und Gas „ .

„ Anzeige » von

. . . . .
100 Millionen Mark

77 „
100 „

* 0
92 „
50
33

ff
ff
ff
ff
ff
tf

Der danach sich ergebende Gesamtertrag von rund
475 Millionen ? Nark im Beharrungszilstande vermag jedoch
immer noch nicht den ans durchschnittlich 500 Millionen Mark

berechneten Mehrbedarf zu decken . Die verbündeten Re -

gierungen haben sich daher entschlossen , in eine Erhöhung der

ungedeckten Matrikularbciträge bis zu weiteren 40 Pf . auf
den Kopf der Bevölkerung über den bereits nach den bis -

herigen gesetzlichen Bestimmungen gegebenenfalls zu zahlenden
gleichen Höchstbetrag hinaus zu bewilligen , unter der noch zu
besprechenden Boraussetzung , daß diese Mehrbeträge auf eine

längere Reihe von Jahren gesetzlich festgelegt werden .

Das Zwischeuhandelsmonopvl mit Branntwein .

Die Mitteilungen der „ Nordd . Allgem . Ztg . " entsprechen
den kürzlich von uns nach dein „ Berk . Tagebl . " veröffent -
lichten Bestimmungen , nur daß die süddeutschen Spiritus -
brenner noch insofern günstiger gestellt werden , als ihnen
neben der Ablösungssumme für die Liebesgabe ( zehn Jahre
lang alljährlich 20 Millionen Mark ) noch eine Extra -
aratifikation in Gestalt eines besonderen
Preiszuschlages von sieben Mark pro Hekto¬
liter gezahlt werden soll .

In dem Gesetzenttours wird vorgeschlagen , den Ankauf deS
Branntweins und den Verkauf und im Zusammenhang damit die
Branntweinreinigung und die vollständige Denaturierung aus das
Reich zu übertragen , die Herstellung deS Branntweins einerseits
sowie die weitere Verarbeitung und den Vertrieb des von der Reichs -
verwaltung veräußerten Branntweins andererseits aber der freien
GeWerbetätigkeit zu überlassen .

Der Brenner soll einen Preis erhalten , der die durch -
schnittlichen Herstellungskosten deckt bei freier
Schlempe . Der größere Betrieb arbeitet billiger , der kleine
teurer ; auch sonst ergeben sich beachtenswerte Verschiedenheiten .
Daher sind Vorschläge und Abzüge nach Betriebs -
umfang , örtlickicr Lage der Brennerei , Reinheit und Verwendbarkeit
des Branntweins vorgesehen . Der Brenner erhält damit nur das ,
was billigerweise keinem Produzenten versagt locrdcn kann , wenn
anders er nicht genötigt sein soll , seinen Betrieb einzustellen . Für
darüber hinausgehende Vorteile , wie sie sich aus der geltenden
Gesetzgebung ergeben haben , wird er entschädigt ; zu diesem Zwecke
erhält er für den künsfig in den Grenzen der bisherigen Kon -

tingente hergestellten Branntwein ans 19 Jahre eine Ver -

günstigung in halber Höhe des Werte ? der Kontingentscheine .

dispensiere . Eine unglaublich sinn - und poesielose Märchenszene , in
der die „ Wiener Fee " und die Fee „ HumanitaS " vor drei Feen -
richtern über die Hartherzigkeit des reichen Florian Heindl debattieren ,
leitet die Befierungsgefchichte deS verstockten Sünders ein . Ein
Trauin zeigt ihm , was herauskäme , wenn feine Kinder und Freunde
sich gegen ihn verhalten würden , wie er sich gegen
sie sein Leben lang verhalten hat . Die rasche Kur macht
auch die anderen glücklich ; der eben erst hocbmütig sortgejagte arme
Freier erhält die Hand deS Fräulein Heindl und den väterlichen
Segen . Girardi spielte den Heindl vor und nach der Umwandelung
gewiß mit feiner , eindringlicher Charakteristik , aber das Eigenste ,
Persönlichste seiner Kunst könnte sich in diesem engen , bürgerlichen
Rahmen nicht entfalten . Nur in einem der Traumbilder , Ivo der
Reiche , zum Bettler verarmt , demiitig - scheu . in gebeugter Haltung ,
um Arbeit bittet , blitzte das Rührende und Ergreifende aus . AuS
dem Ensemble wäre Herr A r n o l d R i e ck . der als sanftmütig -
träumerischer Hausknecht temperamentvollen Possenhumor bewies ,
noch zu erwähnen . Das Publikum applaudierte enthusiastisch .

ät .

Humor und Satire .

Er kennt sich aus . Richter lzum Gauner ) : „ Sagen Sie
mir nur , wie Ihnen das gelingt , schon abends um zehn in der
belebtesten Straße ein Haustor einfach mit Dietrichen zu öffnen ? "

Gauner ( überlegen lächelnd ) : „ Ganz einfach , ich setze mir
eine Studentenmütze auf und stelle mich betrunken , dann kann ich
an den Säilösscm herumhantieren wie ich will , kein Teufel kümmert

sich um mich

Dilemma . Junger Mann ( der vor dem Heiraten steht ) :
„ Der Müller sagt : „ Ich als echter Freund rate Dir ab vom

Heiraten ! " Der Meier sagt : „ Ich als echter Freund rate Dir ,
heirate !" Nun möchte ich nur wissen , welcher von den beiden der

falsche Kerl ist . " _ ( „ Meggendorf . Bl . " )

Notizen .

— Das Deutsche Theater bereitet als nächste Novität
eine neue Dichtung Bernard Shaws „ Der Arzt am

Scheide ivege " vor .
— Die O r ch e st e r in u s i k e r der Mailänder Theater

sind in einen Streik getreten . Sie verlangen eine Erhöhung
ihrer Tagcsgage von 3,50 Lire auf 4 Lire . Die letzten Opern -

Vorstellungen sollen aus diesem Grunde bereits nur mit Klavier -

begleitung stattgefunden haben .
— Der Bildhauer Harro Magnussen hat sich in der

Rächt zum Dienstag durch Einatmen von Leuchtgas das Leben

genommen . Der Künstler , der sein Talent in der Schöpfung
von Büsten und Statuetten „ berühmter Leute " ausgab — u. a. hat

er auch für die Siegesallee gearbeitet — gehörte jener Richtung der

Der süddeutsche Brenner arbeitet mit weniger gutem Kartoffel -
bodcn und teilweise mit höheren Kosten ; es erscheint
daher gerechtfertigt , daß ihm der gegen -
wärtige Vorteil aus dem Rescrvatrecht nach dem

Ablauf jener zehn Jahre in Gestalt eines Zu -
schlaget von 7 M. z u in Ankaufspreise erhallen
wird . Ein die Herstellungskosten deckender Ankaufspreis lann aber
nur für eine Brannlweinmcnge gezahlt werden , die dem Inlands -
verbrauch angepaßt wird : er kann den einzelnen Brennereien mit -
hin nur nach Mßgabe ihrer bisherigen Branntweinerzeugung ge -
währleistet werden .

Zu diesem Zwecke soll den Brennereien im Umfange dcS
in den Betriebsjahren 1994 93 , 1995/96 und 1996/97 durch -
fchnittlich in den Jnlandsverbrauch , das heißt in den Trink -
verbrauch und gewerblichen Verbranch , gelangten inländischen Brannt -
weinS ein Brennrecht ( Produktionsrecht ) ohne zeilliche Begrenzung
gewährt werden . Neu entstehende lemdwirtschaftliche Brennereien
und kleinere Materia lbrennereien , die lediglich Obst , Beeren , Wein
oder Trester verarbeiten , sollen von 19 zu 19 Jahren besonders ver -

anlagt werden , und ein Brennrecht unter der Voraussetzung er -
halten , daß der in den abgelaufenen 19 Jahren durchschnittlich in
den Jnlandsverbrauch übergegangene Branntwein einen Uebcrschuß
über den Gesamtbetrag der gewährten Brennrechte ergibt .

Die Reinigungsanstalten sollen zum Teil vertragsmäßig weiter

beschäftigt , zum Teil sollen sie angekauft und vom Reiche betrieben
oder gegen Entschädigung abgefunden werden . Diese Regelung soll
nach " den ersten drei Jahren nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
durchgeführt werden . Für die Zwischenzeit wird den Anstalten die

Verpflichtung auferlegt , die Reinigung , Lagerung und Versendung
des Branntweins in dem Umfang ihrer Bctricbsemrichtungen sür die

Verwaltung zu übernehmen .
Auch vorhandene Branntwcinverschlußlager wird die Betriebs -

Verwaltung übernehmen , soweit das im Jntereffe einer zweckmäßigen
Gestaltung des Branntwcinhandels geboten erscheint . In gegebenen
Grenzen sollen auch darüber hinaus die Besitzer von Branntwein -

verschlußlagern entschädigt werden . Eine solche Behandlung der

Reinigungsanstalten und Branntweinlager erscheint sachlich gerecht -
fertigt . Denn von einem allgemeineren volkswirtschaftlichen Stand -

punkte wäre eS unwirtschaftlich , wenn die VertriebSverwallung neue

Reinigungsanstalten und Lager einrichten und die vorhandenen nicht
benutzen wollie .

Die Angestellten der Spirituszentrale und der auf das Reich
übernommenen oder abgefundenen Reinigungsanstalten werden ent -

schädigt , die sogenannten Vermittler in bisheriger Weise weiter be -
schästigt werden .

Die Verwaltung wird durch ein dem Reichskanzler unterstelltes
Vertriebsamt geführt , besten Vorstand aus dem Vorsitzenden und

zwei Mitgliedern besteht . Wichtigere Entschließungen , z. B. über

Feststellung dcS Ankaufs - und Verkaufspreises , trifft der Vorstand in

gemeinschaftlicher Beschlußfassung mit einem Beiräte , bestehend
auS fünf vonr Bundesrate , fünf vo in Reichstage ,
fünf aus den Kreisen der landlvirtschaftlichcn
Brenner und fünf auf Vorschlag des Vertriebs -
amtS vom Reichskanzler auf 5Jahre zu berufen den

Mitgliedern . Unter den auf Vorsckllag des Vertriebsamts zu
berufenden Mitgliedern müssen sich auch Vertreter der gewerblichen
Brennereien , der Branntwein verarbeitenden Gewerbe und des Handels
befinden .

Der regelmäßige Verkaufspreis wird so bemessen , daß sämtlich�
Verwaltungs - und Geschäftskosten gedeckt werden und an die
Reichskasse in , Betriebsjahr eine Reineinnahme von
229 Millionen Mark , nach Ablauf der zehn Jahre ,
während deren denBrennereibefitzcrn eine Ent¬

schädigung gewährt wird und nach Tilgung der
erforderlichen Anleihe eine Reineinnahme von
249 Millionen Mark abgeführt wird . Die damit ein -
tretende Mehrbelastung hält sich in mäßigen Grenzen und wird
den Trinkbranntwcin für die Folge im Durchschnitte mehrerer
Jahre schwerlich um mehr als 59 M. für das Hektoliter Alkohol
über den Verkaufspreis der Zentrale für Spiritnsverwertung im

abgelaufenen Betriebsjahre hinaus verteuern . Dabei werden
die Verbrauche ? noch den Vorteil einer sechsmonatigen Stundung
des vollen BerkaufSwerteS der Ware haben . Die Verteuerung
aber würde nur etwa fünfzehn bis zwanzig Pfennig für das
Liter Trinlbranntwein von 33Vg vom Hundert Alkoholgehalt
ausmachen , mithin iveit zurückbleiben hinter der allgemeinen
Zunahme des Wohlstandes seit Einführung der VerbrauchSabgabe
durch das Gesetz vom 24 . Juni 1837 . Führt die höhere Belastung
des Trinkbranniweins dazu , daß der Trinkocrbrauch von jetzt 2,4
Millionen Hektoliter ettvaS zurückgeht , und damit ist vor -
stehend schon gerechnet , so wäre das nicht zu beklagen .

alten Schule an , die nitht ohne „ Pathos " auskommen kann .

Magnussen ist 47 Jahre alt geworden .
— Interessante Ziffern über die Volkstümlich -

keit Goethescher und Schillerscher Dichtungen gibt
Dr . W. Bode in der von ihm herausgegebenen Zeilschrift „ Stunden
mit Goethe " . Nach seinen Ermiitelungen wurden allein in Reclam -

Hefren bisher folgende Werke der beiden Dichter in mehr als hundert »
tausend Exemplaren abgesetzt :

„ Hermann u. Dorothea " 675 999

„ Faust " I . . . . .560 900

„Faust " II . . . . .420 000

„ Götz " . . . . . .413 000

„ Iphigenie " . . . . .409 999

„ Egmont " . . . . .354 000
„ Tasfo " . . . . . .228 000

„ Weither " . . . . .171000

„ TelK . . . . . . .1 258 000

„ Jungfrau von Orleans " 552 990
„ Maria Stuart " . . . 483 000
„ Wallenstein " I . . . 478 000
„ Wallenstein " II . . 418 000
„ Räuber " . . . . .296 000
„ Braut von Messina " . 221 900
„ Don Carlos " . . . . 220000
„ Kabale und Liebe " . . 135 900

— Das Portal der romanischen Kapelle des ober -
fränkischen K l o st e r s L a n g h e i m , eines Baues aus dem
12. Jahrhundert , ist für die B e r l i n e r M u s c e n angekauft
worden .

— Ueber Bosnien und dieHer�egowina sprach am

Montag abend Dr . H e i m a n n iin „Wissenichastlichen Theater " der
Urania . An die jüngsten Tagesereignisse anknüpfend führte er seine

Zuhörer in die landschaftlich schönsten Teile der ehemaligen
öslerreich - nngarischen OkkupaiionSländer . Auch montenegrinisches
und albanesisches Gebiet wurde berührt . Prächtige Lichtbilder , die
besonders reich Volkstypen und Straßenszenen waren , illustrierten
wirkungsvoll die fesselnden Ausführungen deS Vortragenden , - n.

— Eine neue Erdbebenkunde . Ziemlich gleichzeitig
mit dem Erdbeben im sächsischen Vogtlande hol die Erde anch an
einer anderen , noch nicht genau ermittelten Stelle eine ziemlich
schivere Erschütterung erlitten . Der Erdbebenforscher Professor Milne
hat nämlich am 20 . Oktober , wie er jetzt bekannt gibt , in seiner Erd -
bebenwarte auf der Insel Wight um 3 Uhr morgens einen Erdstoß
und drei Stunden später einen weiteren beobachtet , dessen Ursprung
nach seinen Berechnungen 10 —11 909 Kilometer von England gewesen
sein muß .

— Medizin und Luftschiffahrt . Schnell hat sich die
Heilkunde die jüngsten Fortschritte der Luftschiffahrt zunutze gemacht ,
und ein französisches Blatt weiß bereits von einer neuen Heil -
Methode zu berichten , der „Aerostatotherapie " . inil der sich die Pariser
Akademie der Wissenschaften demnächst zu beschäftigen haben wird .
Anstatt in langen Reisen den Segen des Klimawechsels zu erproben .
werden die Aerzte ihren Patienten künftig täglich soundsoviel
Sdmdcn Aufenthalt in der Luft verordnen und große Lufljchiffe ,
von sachkundigen Medizinern begleitet , führen die Kranken in die
verschiedenen Höhengrade , die ihrem Gesundheitszustand angemefien
scheinen .



Das neue Geich würde vann zu leine »» Teils dazu bei -
tragen , dem übermägigen BranntweinjZenusse zu steuern .

Der Absatz deS vollständig denaturierten Branntweins zu Putz - ,
Heizuugs - , Koch - und Beleurlmnigszwecken soll in der bisherigen
Weise weiter begünstigt werden und zu Preisen erfolgen , die nach
gesetzlicher Vorschrift m den ersten fünf Jahren nicht mehr als 25 M.
für daS Hcttoliter Allohol betragen . Der so denaturierte Brannt -
wein soll im Kleinhandel nur in plombierten und mit Angabe deS
Alkoholgehalts versehenen Behältnissen von 20 , 1 » und 1 Liter
Naumgehalt feilgehalten werden .

Die Maischbottichsteuer , Materialsteuer , VcrbrauchSabgabe und
Brennstcuer werden beseitigt ; die Steuervergütungen und die so -
genannten Liebesgaben fallen fort . Tie Verwaltung und in -
sonderhcit die Ueberwachung der Brennereien wird vereinfacht ;
verhältniZmähig wenig Beamte genügen für die Durchführung
des Branntweinvertriebcs .

Der Branntweinvcrkchr wird wesentlichen Einschränkungen
nicht unterworfen , die Einfuhr aus dem Auslände jedermann ge .
stattet . Der Destillateur und Händler wird in der Lage sein ,
seinen Bedarf unmittelbar von der BcrtricbSverwaltung zu ent -
nehmen .

H. Die Bransteuer .
Die Brausteuererhähuna soll dem Reich eine Mehreinnahme

von 1t ») Millionen Mark bringen . Tie vorgesehene Steuer -
crhöhung wird das Hektoliter fertigen Bieres mit etwa 2 — 2,60 M.
treffen .

Die in dem EntWurfe vorgeschlagene allgemeine Steucrstaffel
ist nach dem Porbilde der badischcn und der clsast - lothringischen
Biersteucr vereinfacht und mehr zusammengedrängt worden ; sie
beginnt mit dem Satze von 14 M. und endigt bei einer Malzver -
Wendung von über 5000 Doppelzentner mit dem Satze von 20 M.
für einen Doppelzentner Malz . Wenn auch die Rücksicht auf die
kleinen Beiriebe dazu zivang , von einer Ermätzigung der be -
stehenden Spannung zwischen dem höchsten und niedersten Satze
abzusehen , so sucht der Entwurf durch die angegebene zweckmästigere
Gestaltung der Staffelung die bisher beklagten ungünstigen Wir -
kungcn dieser Spannung hinsichtlich der Durchführung der Steuer -
abwälzung zu beseitigen . Daneben wird den schon vor dem
1. Oktober 1003 bestehenden kleinen Brauereien mit einer jähr -
lichen Malzverwcndung von höchstens 150 Doppelzentnern eine

Ausnahmestellung in der Weise eingeräumt , dag für die von ihnen
verwendeten steuerpflichtigen Braustoffe nur 10 M. für einen
Doppelzentner an Steuer zu zahlen sind . . . .

Die Steuerfreiheit des Haustrunkbieres wird wegen nicht
mehr vorhandener Berechtigung dieser Vergünstigung aufgehoben ,
dagegen soll das zur HauStrunkbercitung verwendete Malz einer
Steuer von nur 4 M. für einen Doppelzentner unterliegen .

Da die Befreiung des Zuckers von der Brausteucr eine den
Msichten dieser Begünstigung nicht entsprechende Ausnützung er -
fahren und in verschiedener Richtung ungünstig gewirkt hat , soll
die in dem bestehenden Gesetze dein Bundesrat eingeräumte Be -

fugniS der Befreiung des Zuckers von der Brausteucr auf Be -
triebe mit einer Braustoffverwendung von höchstens 250 Doppel¬
zentnern beschränkt werden , dagegen soll der Malzwert deS Zuckers
dem gegenwärtigen Stande der Brautechnik entsprechend von bis -
her 2 auf IVa herabgesetzt werden . Mehrere Brauereien , die für
Rechnung einer und derselben Person oder Gesellschaft betrieben
werden , sollen nur dann noch als ein Braucreibetrieb behandelt
werden , wenn sie innerhalb derselbe » Gemeinde oder nicht weiter
als 10 Kilometer von einander entfernt liegen . Diese Ein¬

schränkung der bestehenden Vorschrift will den bei der Ausführung
letzterer hervorgetretenen Schwierigkeiten begegnen .

Der Zoll für das vom Ausland eingeführte Bier ist auf
9,65 M. für einen Doppelzentner bemessen .

Tie Einbeziehung Elsatz - Lothringens in den Geltungsbereich
des Arausteuergcsctzcs soll durch Beschlusi des Bundesrats erfolgen
können , sobald� feststeht , daß dies dem Interesse Elsaß - LothringenS
nicht zuwiderlauft .

Ferner ist in dem Gesetzentwurfe die Auf »
Hebung der die Bierbesteuerung beschränkenden
Bestimmung dcö ZollvereinigungsvertrageS
vom S. I u l t 1367 vorgesehen . Für die kommunale

Bierbesteuerung ist die Grenze neu fe st gesetzt auf
2,60 Dt . für einen Doppelzentner Malz oder 0,65 M.

für einen Hektoliter Bier .

III . Die Weinsteuer .
Der Weinsteuerentiourf sieht für den i »r Inland auf

Flaschen gefüllten sowie für den auS dem Ausland in

Flaschen eingehenden stillen Wein eine Abgabe vor . Gc -

ringwertige Weine konnten aus finanziellen Gründen nicht ganz
frei bleiben . Die Oualitätsweine sollen aber nach ihrem Werte

seine höhere Besteuerung erfahren . Die in den Haushaltungen ab »
! gefüllten Weine werden nur einer geringen leicht zu berechnenden

Steuer unterworfen . Die Abgabe besteht in einer allgemeinen
Flaschenstcuer — der Weinsteuer — und in einem gestaffelten
Zuschlage . Der Weinsteuer unterliegen alle stillen Weine in

Flaschen ohne Rücksicht auf den Preis . Dem Zuschlage hingegen
nur solche im Preise von mehr als 1 M. die Flasche . Als Wein -

fteuersatz wird der Betrag von 5 Pf . für die Flasche , einerlei , ob

ganze oder halbe Flasche , vorgeschlagen .
Der Zuschlag ist sechsfach abgestuft , die Zuschlagssätze bewegen

sich zwischen 10 Pf . und 0 M. und betragen bei einem Preise
der Flasche :

0. 10 M.
0,20 „
0. 50 ,
1,00 „
2. 00 „
3. 00 „

Für halbe Flaschen ermäßigen sich diese Sätze auf die Hälfte .
Privatpersonen bleiben für den von ihnen auf Flaschen gefüllten
Wein im allgemeinen von der Entrichtung des Zuschlages frei .
Eine Ausnahme besteht nur in, solchen Fällen , in denen die Per -

mutung dafür spricht , daß es sich um Weine von höherem Werte

handelt . Die Weinstcuer und der Zuschlag werden durch Per -

Wendung von Steuerzeichen entrichtet . Die Steueraufsicht ist auf
das unbedingt nötige Maß beschränkt . Der Verbrauch im Haus -
halte wird amtlich überhaupt nicht überwacht , auch für die Händler

ist nur Betricbsanzeigepflkht und Lagerkontrollc vorgesehen .
Die Besteuerung der stillen Weine in Flaschen macht eine

Erhöhung der Schaumweinsteucr notwendig . Sie folgt in Form
eines Zuschlages zur bisherigen Steuer und zum Finanzzoll . Für
Schaumweine im Preise von mehr als 3 M. die Flasche stich die

Zuschlagssätze für stillen Wein neben der Schaumweinsteucr an -

gesetzt . Zum Schutz « des inländischen Weinbaues erscheint eS

ferner erforderlich , auch die Schaumweine im Preise bis zu 3 M.

den » Zuschlage zu unterstellen und bei den beiden unteren Staffeln
von 1 —2 und von 2 —3 M. die Zuschlagssätze auf 0,20 M. und

0,30 M. festzusetzen .
IV . Die Tabakstenei .

Die durch daS Gesetz vom 16 . Juli 1879 eingeführte
Tabakbesteuerung soll nach dem Entwurf ohne Aenderung des

geltenden Zollsatzes für ausländischen Rohtabak und des

Steuersatzes für inländischen Tabak bestehen bleiben . Dadurch
solle , wie versichert wird , hauptsächlich die Aufrechtcrhaltung
des Unterschieds in der Nbgabenbelostung des in - und des aus -

ländischen Tabaks , mit dem die Interessenten sich in nahezu
36 jähriger Gewöhnung mehr oder weniger abgefunden haben ,
gesichert und eine Neuregelung dieser schwierigen Frage ent -

behrlich gemacht werden . Die Beibehaltung des alten Be -

steuerungssiistems neben der neu einzuführenden Fabrikat -
wertsteuer erscheine einerseits unbedenklich , weil die dem Ge -

wichtsteuersystem anhaftenden Mängel durch . seine Verbindung
mst der Wertsteuer wesentlich gemindert würden , andererseits >

von mehr als 1 M. und nicht mehr als 2 M.

„ „ „ 3 „ H � „ „ ff 4 #
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erwüchsen hieraus verschiedene Vorteile für die Fadrikaisteuer ,
indem die Verbindung beider Systeme ihr eine festere Grund -

läge gäbe , vor allem ihre Kontrolle wesentlich erleichtere und
es außerdem ermögliche , die Sätze der Fabrikatsteuer in

mäßigerer Höhe zu halten .

Wörtlich heißt es :

Von der neuen Fabrikatsieuer ( Tabakverbrauchsstener ) sollen
nach dem Entwurf außer den Zigaretten , für die behufs Herstellung
eines angemessenen BelastungSverhältnisieö zwischen Zigarren und
Zigaretten eine mäßige Erhöhung der Besteuerung der teueren
Sorten in Aussicht genommen ist , die Zigarren ohne Ausnahme .
Rauch - - , Äau - und Schnupftabak dagegen nur von einer bestimmten
Preiögrcnze an getroffen werden . Der Tabakgenuh der Minder -
bemittelten soll also , soweit er in anderer Form als in der der
Zigarre oder Zigarette erfolgt , von der Steuer frei bleiben .

Tie Steuersätze des Entwurfs bewege » sich�nach den Klein¬
verkaufspreisen gestaffelt , für Zigarren in 6 i - tufen von 4
bis 96 M. für 1000 Stück , für Zigaretten in
7 Stufen von 1,50 bis 2 4 M. für 1000 Stück , für
feingeschnittenen Tabak in 5 Stufen von 80 Pf .
ü i s 12,80 M. für ein Kilogramm und für Pfeifen - , Kau . und

Schnupftabak mit obenerwähnter Ausnahme in 8 Stufen von
50 Pf . b i s 2 M. für ein Kilogramm . Das Verhältnis
der Steuerbelastung der Zigarren zu derjenigen der Zigaretten ist
auf etwa IrHH bemessen ; die Steuersätze betragen best Zigarren
10 bis 13 Proz . und bei Zigaretten 15 bis 20 Proz . des Kleinver »
iauftpreises , was �vohl als angemessene Belastung angesehen wer -
den kann . Di « Steuer für Zigarettenpapier , die nur als eine
Ergänzungssteuer gedacht ist , deren Bedeutung durch die vorge -
scheue Ausdehnung der Fabrikatsteuer wesentlich verloren hat . soll
auf 1 M. für 1000 Hüllen herabgesetzt werden .

Die Tabakerzeugnisse sollen als Regel dem Ver -
packungszwang unterworfen fein ; für nicht ver¬
packungsfähige Erzeugnisse sind Ausnahmen zugelassen . Hinsichtlich
der Bezeichnung der Packungen ist Porsorge getroffen , daß die
übliche Anonymität der Zigarrenpackungen erhalten werden kann .
Für die kleinen Betriebe fHausinduitriellen usw . ) sind weit -
gehende Erleichterungen hinsichtlich der Art der Steuerentrichtung
vorgesehen . Die Heimarbeit soll in ihrer bisherigen Ausdehnung
erbalten bleiben . Der Verkehr mit Rohtabak und Halberzeugnissen
soll der Stcuerkontrolle unterliegen , die jedoch auf das Notwendigste
beschränkt ist . Der Zwischenhandel mit Tabakcrzeugnissen ist durch
Freilager und anderes mehr crleickstert . Die Stcuerkontrolle fußt
in der Hauptsache auf der Buchführung der Steuerpflichtigen in
Verbindung mit der Verwendung von Steuerzeichen , welch letztere
sich in den einfachsten Formen vollziehen soll . Der stückweise Ver -
tauf von Zigarren und Zigaretten soll nach wie vor zulässig sein .
Eebenso soll die Oeffnung von Packungen beim Kleinverlauf tn
weitgehendster Weise gestattet werden . Die Nachsteuer soll auf
die Bestände der Händler beschränkt bleiben . Die Steuer ( ein -
schließlich der Nachsteuer ) soll auf 6 Monate gestundet werden
können .

Für die vom Ausland einkommenden Erzeugnisse , mit Aus -
nähme der zur Schnupftabakherstellung bestimmten Brasilkarotten ,
sind behufs Verstärkung des Zollschutzcs der inländischen Industrie
erhebliche Zollcrhöhungcn vorgesehen , und zwar für bearbeitete
Tabakblätter auf 2 5 0 M. . P f e i f e n -, Kau - und Schnupf -
tabak auf 300 M. , Zigarren und Feinschnitt auf
700 M. und Zigaretten auf 1000 M. für 1 Dopp e' l -
zentner , Zu diesen Zöllen tritt bei den auSlän -
bischen Erzeugnisse » noch die Verbrauchs st euer .

V. Die Elektrizitäts - und Gassteuer .
Den Entwurf der Elektrizitäts - und GaSsteuer ist bereits

vom „ Vorwärts " veröffentlicht worden . Wie sofort nach jener
Veröffentlichung die „ Nordd . Allg . Ztg . " und verschiedene halb
offiziöse Blätter zu berichten wußten , sollte schon damals der
Entwurf ein ganz anderes Aussehen erhalten haben . Das ist ,
wie ein Vergleich deS von uns veröffentlichten Entwurfs mit
den Mitteilungen der „ Nordd . Allgem . Ztg . " zeigt , nichts
als Schwindel . Von einiger Bedeutung ist nur die Herab -
setzung der Höchststeuergrenze von 0,5 Pf . auf 0,4 Pf . pro
Kubikmeter GaS oder für eine Kilowattstunde Elektrizität , so
wie die Ermäßigung des Steuersatzes für kleine Glühbirnen
von 10 auf 5 Pf .

Die wichtigsten Bestimmungen lauten :

Der Gesetzentwurf unterscheidet zwischen solchen Anlagen , die
Elektrizität und GaS zur Abgabe gegen Entgelt , und solchen , die sie
zum eigenen Bedarf herstellen . Bei ersteren ist die Steuer auf
5 Proz . des Abgabepreises bemessen , so daß sie auch mit den
billigsten Tarifsätzen und besonders vereinbarten Vorzugspreisen in
Enmaiig gebracht werden kann . Um ab « diejenigen Werke , die in -
folge ungünstiger ProdnktionS - und Abfatzverhältniffe ihre Preise
hoch hallen müssen , nicht durch eine prozentische Abgabe empfindlicher
zu belasten als die bessergestellten , ist eine obere Grenze von 0. 4 Pf .
für die Kilowattstunde oder das Kubikmeter Leuchtgas festgesetzt ,
Diese kommt fast allen Verkaufswerten zugute , denn der mittlere
Erlös aller Werke für die Kilowattstunde liegt bei etwa 28 P
so daß der Höchstsatz nur 1,4 Proz , dieses Betrages ausmacht ,
Auch beim Gase . daS durchschnittlich zu etwa 13 —16 Pf ,
für daS Kubikmeter verkanft wird , liegt der Höchstsatz von 0,4 Pf .
erheblich unter ö Proz , deS Abgabepreises . Derselbe Satz von
4 Pf . ist als Normalsatz für die zum eigenen Bedarf arbeilende »
Werke angenommen , soweit eS sich um elektrische Arbeit und um Gas
von der Beschaffenheit des üblichen Leuchtgases ( wenigstens
3000 Wärmeeinheiten im Kubikmeter ) handelt ; für minderwertige
Gas « ( sog . Kraflgase , zwischen 1000 und 3000 W. E. ) reduziert er sich
auf 0,2 Pf .

Bei den elektrischen Glühlampen , die in sehr verschiedenen
Größen im Verkehr sind , war eine Abstufung der Steuersätze nach
ihrem Verbrauch an elektrischer Arbeit ( Wallverbrauch ) durch¬
führbar . Die Steuersätze beiveaen sich hier zwischen 5 Pf ,
und 50 Pf . Bei den Glübkörpern für GaSglühlicht boten
weder der Gasverbrauch noch die Abmessungen einen ge -
» ügend zutreffenden Anhaltspunkt für eine ähnliche Staffelung ,
Da aber die Lebensdauer dieser Körper wesentlich geringer
ist als die der Glühbirnen und besonders bei den Lampen
von hohen Lichtstärken stark verkürzt ist , so schien hier mit Rücksicht
aus den billige » Preis der Glühstrümpfe ein Einheitssatz anZreichend ,
Die Besteuerung der Glühtörpcr konnte nicht aus Gaslicht beschränkt
werden . Daß sie auch die Beleuchtung mit Spiritus - und Petroleum -
glühlicht umfaßt , kann als ein gerechter Ausgleich im Wettbewerbe
dieser Beleuchtungsarten gelten .

VI . Die Anzeigen - Steuer .
Durch das Anzeigensteuergesetz sollen Anzeigen , --»e in inländi -

scheu Zeitungen und Zeitschriften oder in sonstigen inländischen , durch
Druck oder andere Mitte ! vervielfältigten Blättern oder Schriften
( Auzeigeblättern ) enthalten sind ( Eiimickmigen ) oder mit diesen ver -
breitet werden ( Sondcrbeilagen ) , sowie Anzeigen , die im Inland
öffentlich angebracht , ausgestellt oder vorgenommen werden , ( An -
kündigunge » ) mit einer Abgabe belegt werden . Die Steuer für Ein -
rückungrn wird erhoben von dem Betrag an EinriickungSgebühr , der
sich nach den Gebuhrensätzen des Anzeigeblattes für den zur Ein -

rückung verwendeten Flächenraum berechnet . Wird dargelan ,
daß ein geringerer Betrag bezahlt ist . so wird dieser Betrag zu -
gründe gelegt . Die Steuer beträgt für Anzeigeblätier bei einer
Auflage bis 5000 Stück 2 Proz . , bis 10000 Stück 4 Proz . . bis
50 000 Stück 6 Proz, , bis 100 000 Stück 8 Proz . und über 100000
Stück 10 Pcoz . der NcttoeinrückungSgebühren . Anzeigeblätter , die
wöchentlich einmal oder in größeren Zwischenräumen erscheinen ,
entrichten als Steuer allgemein 10 Proz . der EinrückungSgebiihr
und für Sonderbeilagen beträgt die Steuer 20 Proz . der Beilage -
gebühr . Steuerfrei bleiben Arbeits « und Stellengesuche von nicht
mehr als fünf gewöhnlichen Anzeigezeile ».

Als steuerpfllchtige Ankündigungen gelten alle Ankündigungen in

Schrift und Bild , welche auf öffentlichen Straßen und Plätzen oder
in öffentlichen Räumen ausgestellt , insbesondere auch durch
Lichtwirkungen hervorgebrackit , in geschlossenen Privoiräumen ,
die dem allgemeinen Zutritt offen stehen .

' durch Ausstellen
sichtbar gemacht , oder auf Privatgrundstücken und in Privat -
räumen so angebracht werden , daß sie von öffentlichen
Slraßen , Plätzen oder Räumen aus wahrgenommen werden .

Ankündigungen , für deren Anbringung ei » Entgelt entrichtet

wird , unterliegen einer Steuer von 10 Prozent des Ent -

geltS . Ankündigungen , für deren Anbringungen ein Entgelt nicht

einrichtet wird , unterliegen einer Steuer für «jedes Stück , nach dem
bei derAnkÜnbigiing eingenommenen Flächenraume . Die Steuer beträgt
bei gedruckten Ankündtgungeii für je 1000 Kubikzentimeter oder für einen

Bruchteil davon in Orten bis zu 50 000 Einwohnern 1 Pf . , 100 000

Einlvohnern 2 Pf . , über 100 000 Einwohnern 3 Pf . Bei anderen

Ankündigungen beträgt die ' Steuer für je 1000 Knbikzentimeter der

Fläche öder für einen Bruchteil davon das 20fache der vorstehenden

Sätze . Firmenschilder und ändere Aufschriften an Gebäuden sowie
in Geschäftsräumen angebrachte Lnküiivigungen , die lediglich den

Geschäftsbetrieb der Bewohner oder Inhaber betreffen , werde » als

steuerpflichtige Ankündigungen nicht angesehen .

VII . Die Nachlast - und Wehrsteuer .

Der Entwurf eines Nachlaßsteuergesetzes unterwirft ent -

sprechend der ostats duty des englischen Rechts und im Gegen -

sah zur Erbschaftssteuer den Nachlatz als Ganzes ohne Rück¬

sicht auf die Personer . an welche die Erbschaft fällt , der

Besteuerung und ergreift so auch die Nachlässe , die auf Ehe -
galten und Kinder im Erbgang übergehen . �

Die Steucrp flicht ist aus solive Nachlässe beschrankt , deren

reiner Werl den Betrag von 20 000 M. übersteigt .
Von den Zuwendungen des Erblassers unter Lebenden sind dem

Nachlaßbenande hinzuzurechnen insbesondere : LebenSversicherungs -
summen usw. . Schenkungen auf den Todesfall und Zuwendungen ,
die mit Rücksicht auf ein künflsges Erbrecht gemacht sind .

Taqcgen bleiben zum Haushalte des ErblasseiS gehörende

Gegenstände bei der Feststellung deS NachlaßwerteS außer Betracht .

In Abzug kommen neben den auf dem Nachlasse ruhenden Lasten

und den vom Erblasser herrührenden Schulden die Bestattungskosten
und die Kosten , die zur Feststellung des ErbsallS , der Nachlaßmaße
und zur Nachlaßregeluiig aufgewendet sind .

Beim Eintritt eines Lehens - oder Fideikommißfalls wird die

Nachlaßsteuer nicht unter Zugrundelegung des Werte » deS Ver -

mögen ? , sondern nach dem Werte der vom Besitznachfolger zu

ziehenden Nutzungen berechnet .

Di «
Höhe der Steuer

beträgt bei einem reinen Werte des Nachlasses von

mehr als 20000 bis 30 000 M. 0,5 Proz .
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Die Abgabe ist aus dem Nachlasse zu entrichten und

von dem Repräsentanten der Erbschaft — dem

Erben , Testamentsvollstrecker oder Nachlaßpfleger — abzuführen .
Durch eine besondere Vorschrift ist Vorsorge getroffen , daß

dasjenige , was beim Tode des erstverstorbencn Ehegatten zunächst

auf den überlebenden Ehegatten vererbt wird und bei dessen Tode

weiter an die gemeinschaftlichen Abtömmlinge fällt , im ganzen nur

einmal von der Steuer beiroffen wird .

Selbstverständlich sind in den Entwurf allerlei Ans -

Nahmebestimmungen für die Agrarier hineinpraktiziert , die

dein Großgrundbesitz teils allerlei Extra - Steuerermäßigungeli

gewähren , teils ihn von der Steuer vollständig befreien .

Nach der Mitteilung der „ Nordd . Allgem . Ztg . " haben
sie folgenden Inhalt : � . . ,

Für land - und sorstwirtschaftlich genutzte Nachlaßgrundstückc

soll der Steuerberechnung der SrtragSwert zu Grunde gelegt und

als solcher das Zwanzigfache deS jährlichen Reinertrages ange¬

sehen werden . Soweit die Grundstücke zum Zwecke der Beleihung
vor dem Eintritte deS Erbfalles durch öffentlich - rechtliche Kredit -

anstalten oder durch amtlich d - qu berufene öffentliche Behörden .

abgeschätzt sind , soll der zu Grunde zu legende Wert diese Schätzung

nicht übersteigen dürfen .
Haben die Grundstücke im Laufe der dem Erbfalle vorher -

gehenden fünf Jahre der Nachlaßsteuer bereits einmal unterlegen ,

so soll die Steuer für die Grundstücke unerhobon

bleiben , und wenn der frühere Steuerfall mehr als fünf Jahre .
aber nicht mehr als zehn Jahre zurückliegt , nur zur Hälfte
erhoben werden .

Für die Stundung und Verjährung der Steuer sowie für die

Zulässigkeit des Rechtsweges ist auf die Vorschriften des ErbschaftS -
stcuergesetzes verwiesen .

Neben den hiernach bereits bestehenden Erleichterungen für
die Entrichtung der Steuer soll der besonderen Lage der ländlichen

Verhältnisse noch durch Einführung einer anderen erleichterten

Zahlungsentrichtung Rechnung getragen werden . Sofern nämlich
andere als die zur Zeit de » Anfalles bestehenden Rechte nicht vor -

gehen , soll bei land - und forstwirtschaftlich genutzten Grundstücken

auf Antrag nachgelassen werden , daß die Steuer unter Berechnung
einer Vierprozent , ge » Verzinsung in der Form einer auf die
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pflichtung zur Zahlung der alsdann zu entrichtenden weiteren

Rente nicht vor Fälligkeit der letzten Rentenzahlung einzutreten

haben .

Di »
Erhebung und Verwaltung

der Nachlaßsteuer erfolgt im unmittelbaren Anschluß an die Erßc

schaftssteuerverwaltung und im Rahmen dieser Verwaltung .
Die Feststellung des Abgabebetrages geschieht auf Grund einer

Nachlahsteuererklärung . welche dem zuständigen Erbschaftssteuer -
amte mit der Anmeldung des ErbfallcS einzureick ) «» ist . Dabei kann

auf ein nach den Vorschriften deö Bürgerlichen Gesetzbuch ? er -

richtetes Inventar Bezug genommen werden . Zur Anmeldung
einer dem Nachlasse hinzuzurechnenden Zuwendung sind auch der

Erwerber und dessen Erben verpflichtet . Für die Anmeldung des

Erbsalles und die Einreichung der Sieuererklärung sind angemessene
Fristen vorgesehen , damit die Angehörigen des Erblassers nicht ge -
nötigt werden , sogleich in der ersten Zeit der Trauer mit der Frage
der Besteuerung sich zu befassen .

Ilebergangsweise ist bestimmt , daß Zuwendungen unter Leben -

den , die vor dem Inkrafttreten des Gesetzes gemacht sind , der Hin -
zurechnwig zum Nachlasse nicht unterliegen .

Wehrstener .
In der Form eines Zuschlags zur Nacklaßsteuet

soll von dem Nachlasse derjenige » wehrpflichtigen Personen , die

nicht den nach den Militärgesetzen vorgeschriebenen aktiven Dienst

geleistet haben , eine Wchrsteucr von 1,5 Proz . des reinen Wertes
deS Nachlasses erhoben werden . Es soll damil dem vom Reichstage
wiederholt gestellten Verlangen nach Einführung einer solchen
Steuer in einer Weise entsprochen werden , die diejenigen auch vom



NeichSkage öiittlannlea fflebenfeit bänneüet , Mi « nee auf der

Gruirdlagc des Einkommen » oder als Kopfsteuer aufgebauten
Webrsteuer entgegenstehen . In der vorgeschlagenen Form läßt die

We�rsteuer vor allem die Unbemittelten frei und entgeht allen

Echwierigkeiten der Veranlagung und Einziehung . Ten Vorwurf ,
daß sie eine Krüppclfteuer sei , wird man ihr auch dann nicht
machen können , wenn sie einen minder Kräftigen trifft . Denn er
soll erst nach dem Betrage dessen , waö er am Schlüsse seines
Lebens hat erübrigen können , herangezogen lverdcn . Daß die
Summe dessen , was der Erblasser bei seinem Tode hinterläßt , in
keinem unmittelbaren und notwendigen Zusammenhange init den
Vorteilen zu stehen braucht , die ihm die freie Verfügung über seine
wirtschaftlichen Kräfte während der Jahre der Militärdienstzeit
gebracht hat , kann der Berechtigung der Steuer gleichfalls keinen
Eintrag tun . Denn diese Vorteile sind überhaupt nicht so meß .
bare Werte , daß sie je oer Höhe der Steuer zum unmittelbaren
Maßstabs dienen könnten . Es kann für die Gestaltung der Wehr -
steuer nur darauf ankommen , daß derjenige , der nicht gedient hat ,
zum Ausgleich für die ihm zur G- ründung oder Festigung seiner
wirtsckpftlichen Existenz zugute gekommenen Vorteile nach Matz .
gäbe seiner Leistungssähtgkeit ein wirtschaftliche » Opfer bringt ,
und der vorliegende Entwurf unterscheidet sich hierbei von den
sonstigen Wehrsteuersystemen nur dadurch , daß er die Steuerauflage
auf diejenigen beschränkt, die bis zu ihrem Tode ein Vermögen
haben erübrigen können .

Von der Abgabe befreit sind nach dem Ent .
würfe Wehrpflichtige , welche bei Einführung
de » Gesetzes , betreffend die Vew Pflicht nng
zum Kriegsdienste , vom ü. November 1Lö7 schon
auf Grund der früheren landesgesetzlichen
Bestimmungen Militärdienst geleistet hatten
oder vom aktiven Dienste endgültig befreit ioaren . Die Abgabe
haben ferner nicht zu entrichten Wehrpflichtige , welche , zu drei -
jährigem aktivem Dienste verpflichtet , wenigstens zwei Jahre
aktiven Dienst geleistet haben , sowie Wehrpflichtige , welche vor der
endgültigen Entscheidung über ihre Dienstpflicht oder zwischen
ihrer Aushebung und dem Endo ihrer aktiven Dienstzeit gestorben
sind , ohne sich zur Zeit ihres Todes der Gestellungs - oder Dienst .
Pflicht entzogen zu haben , oder die infolge einer Dienstbeschädigung
für den aktiven Dienst untauglich geworden oder als Kriegs .
teilnehmer im Sinne der Milltärpensionsgesctzgebung anzusehen
sind . Die Wehrsteuer ermäßigt sich um zidei Zehntel , wenn oer
Erblasser wenigstens 10 Wochen , und um fünf Zehntel , wenn er
wenigstens ein Jahr aktiven Dienst geleistet hat oder in der zur
Unterstützung des Kriegssanitätsdienstes berechtigten freiwilligen
Krankenpflege während eines Krieges auf die bezeichnete Dauer
verivendet worden ist . Das Vorliegen der für die Steuer »
befreiung und - Ermäßigung erforderlichen Voraussetzungen ist
von den zur Anmeldung des Erbfalls verpflichteten Personen nach .
zuweisen , wozu die Bescheinigung der Militärbehörde ausreicht .

Der Ertrag au » der Nachlaß st euer ist auf
84 Millionen Mark , der Ertrag der Wehr st euer
auf 14 Millionen Mark im BebarrungSzustande
veranschlagt .

Abgabe an die Einzelstaaten .
Von dem Rohertrage der Rachlatz - und Wehr »

steuer soll das Reich drei Vierteile erhalten . Ein Viertel

soll den Bundesstaaten verbleiben , für die sich aus der neuen

Steuer ein ganz erheblicher Geschäftszuwachs ergeben wird .

und die sich auch bei der Einnahme aus der Erbschaftssteuer
künftig mit einem Vierteil statt bisher mit einem Dritteil

begnügen sollen . Ihnen ist außerdem überlassen , für eigene

Rechnung zur Nachlaßsteuer , nicht aber auch zur Wehrsteuer ,

Zuschläge zu erheben . —

Beschränkung des Erbrechts .
In dem Entwurf eine » Gesetze » über das Erbrecht des Staats

soll eine Vermehrung d«r Einnahmen des Rnchs dadurch herbei .
geführt werden , baß unter Aenderung der Vorschriften des Bürger -
lichen Gesetzbuchs außer dem Ehegatten nur die Verwandten erster
und zweiter Ordnung �Abkömmlinge , Eltern , Geschwister und deren
Abkömmlinge ) und die Großeltern gesetzliche Erben bleiben , die
weiteren Verwandte » der dritten und die ferneren Ordnungen
dagegen von der gesetzlichen Erbfolge auSzcschlosien werden . Auch
das gesetzliche Erbrecht der Großeltern wird nicht unbeschränkt
aufrecht erhalten , um zu vermeiden , daß die Erdschaft über die
Großeltern nach wenigen Jahren im Wege der gesetzlichen Erb -
folge doch Noch an die Abkömmlinge der Großeltern gelangt , die
das Gesetz von der gesetzlichen Erbfolge in jene Ervschaft aus -
schließen will . Daher wird den Großeltern lediglich bis zu ihrem
Tode die rechtliche Stellung von Vorerben eingeräumt . Als Nach -
erben sind nacheinander die anderen Großeltern , dann der Ehe -
gatte und nach diesem der FiskuS berufen .

Atr die Stelle der künftig von der gesetzlichen Erbfolge aus -
geschlossenen Verwandten tritt als gesetzlicher Erbe der Diskus
und zwar der Regel nach der Fiskus des Bundesstaates oder Schutz -
gebietes , in welchem der Erblasser seinen Wohnsitz hatte , mit der
Maßgabe , daß von der Reineinnahme aus den
einem Bundesstaate angefallenen Nachlässen
drei Vierteile an da » Reich abzuliefern sind .

VHI . Weitere Aenderung im Finanzwesen .

Zunächst wird der Spielraum der Matrikularbeiträgc erweitert ,
sowie bestimmt , daß der Höchstbetrag ans die Dauer von 5 zu
5 Jahren durch besonderes Gesetz festgesetzt werden soll . Für die
nächsten b Jahre wird ein Höchstbetrag van 80 Pf . pro Kops in

Vorschlag gebracht . Das finanzielle Verhältnis zwischen dem Reich
und den Einzelstaaten erfährt eine wesentliche Vereinfachung , indem
als einzige UeberweisungSsteuer die Reineinnahme au » dem
Zwischenhandel des Reichs mit Branntwein verbleibt , der gleich
hohe Zahlungen von Matrikularbeitrögen an das Reich gegen -
überstehen . Ueber die Tilgung der Reichsanleiheschuld werden
neue verschärfte Grundsätze aufgestellt , ferner enthält das Gesetz
die den Wünschen des Publikums entgegenkommende Au f h e b u n g
der Fahrkartensteuer ; hinsichtlich der Zuckcrstcuer bestimmt
das Gesetz , daß die Herabsetzung von Ii M. auf 10 M. erst am
1. April 1010 stattfinden soll .

parlamentarifcbes .
Die BesoldmigSvorlagen in der Kommission .

Die verstärkte Budgetkommission deS Ab -

geordneten Hauses trat am Dienstag zu ihrer ersten Sitzung
zusammen ; sie wird täglich außer MoiitaaS und Sonnabends
tagen . In Aussicht genommen ist , daß zunächst die B e s o l d u n g ö >
frage und dann die Deck ungs frage tn erster Lesung beraten
wird . Es wird angenommen , daß nach Erledigung der erste »
Beratung auch die Lehrerbesolduugskommission in erster Lesung
fertig ist . Haben beide Konimissionen die erste Lesung
beendet , so wird das Plenum wieder zusammentreten , damit
die Fraktionen zu den ÄommissionSbeschlüssen Stellung nehmen
können . Während der Plenorberalung werden entweder an
sitzuiigssreien Tagen oder des Abends die beiden 5konimissioncn
die zweite Lesung abhalten , so daß voraussichtlich bis Weihnachten
die Vorlagen im Plenum erledigt sind .

Von einer Generaldebalre sah die Kommission ab ? sie trat
sofort in die S p e z i a l d e b a t t e ein und beschäftigte sich zunächst
eingehend mit den Beamten der Gehaltsstufe I ( Bahnwärter , Stock -
meister , GefängniSaufseheriniien und andere llnterbeamte ) , die
nach dem Vorschlage der Regierung ein nach Dienstalters -
stufen aussteigendes Gehalt von 1000 bis 1200 M. beziehen
iollen . Hierzu lag eine Reihe von AbänderungSanträgen vor :

Ein Antrag bezweckte die Erhöhung der Gehälter auf 1100 bis
1400 M. . ein zweiler Antrag sah nur eine Erhöhung der untersten
Stufe auf 1100 M, vor , wollte dagegen die anderen Gehaltsstufen
enisprechend der Regterungsvorloge bemessen . Ein dritter An -

trag schließlich lief auf eine Erhöhung auf 1100 bis 1300 M.
hinaus . Der Finanzmiiiister Freiherr v. Rhetnbaben
widersprach allen Anträge » , die über die Vorlage der Regierung
hinausgingen . Er warnte davor , einzelnen Bcaintenkategorie »
»»ehr zu bewilligen , da hieraus unabsehbare Konsequenzen für
andere Kategorien erwüchse » ; insbesondere fürchtet er eine
Steigerung deS Lohnes der Arbeiter , namentlich der ländlichen
Arbeiter und eine weitere Belastung des Wirtschaftslebens , vor allein
der Landwirtschaft . Er mahnte eindringlich zur Vorsicht bei der
Erhöhung voll Gehältern . da dw GehaltSerhöhuiig der
Beamten eine Steigerung der Arbeiterlöhne zur Folge haben
würde . In ähnlichem Sinne äußerte sich der E i i e n b a h n -
minister B r e t 1 e n b a ch. der die Regierungsvorlage u. a, damit

verteidigte , daß schon jetzt trotz der gering bemessenen Löhne der
Bahnwärter , die in diese Kalegorie gehören , ei » großer Andrang
nach diesen Stellen sick bemerkbar mache . Dabei beziehen die Bahn -
Wärter in Bauern und Sachsen schon erheblich mehr alö in Preußen I

Die Abstimmung über die vorliegenden Anträge wurde aus -

fesetzt
und zunächst die GehaltSfrnge der Auf¬

eherinnen bei den Gefängnissen der Land -
und Amtsgerichte erörtert . Auch diese Beamtinnen sollen
entsprechend den oben angegebenen Zahlen besoldet werden . Wöhrend

sie in Bayern ein weil höheres Gehalt , nämlich 1200 - �1800 M. be¬
zieben . Der Umstand , daß nach der Vorlage der Regierung die Fonds
a> Remunerationen aus dem Arbeitsverdienst der Gcfangeneu um
86300 M. herabgesetzt werden sollen , führte zu einer Diskussion über
die Kragen des Remuneration » - und GratifikatioiiSuniveseiiS überhaupt .
Es wurde die Abschaffung aller Remiluerationeu und Grati -
fikattoncn angeregt . Der Vertreter der Justizverwaltung warnte
dringend vor einer Beseitigung der Remuneration aus dem
Arbeitsverdtenst der Gefangenen . Er fürchtete , daß dadurch
der Eifer der Beamten nachlasse und daß die Gehälter der
Beamten dann »och weiter erhöht werden müßten . Namens
deS FinanzininisteriumS erklärte UuterstaatSsckretär D o m b o i S ,
daß er kein Freund von Remunerationen sei , weil ihre Verteilung
große Schwierigkeiten bereite . Bei den höheren Beamten seien die
Gratifikationen mich im wesentlichen schan beseitigt , aber für die
mittleren inid unteren Beainten könnten sie noch nicht ganz entbehrt
werden . Der Eisenbahn min ist er sprach sich dafür aus , daß
die Remunerationen beibehalten werden . Er betonte , daß sie
zum größten Teil an Beamte deS Auße >idienfteS verteilt
würden , die besondere Leistungen aufzuweisen hätten . Auch über
diese Frage kam eS noch zu keiner Abstimmung .

Die Debatte wandte sich nunmehr der GehaltSklasse II zu. Für
diese Klasse , unter die die Schaffner , Bremser , Brückeuwärter ,
Stationsdiener , Bahnsteigschaffner usw . fallen , beantragt die Regierung
Gehälter von 1000 bis 1500 M. Entgegen diesem Vorschlage verlangte
«in Antrag ( abgesehen von einer Vereinigung diessr Beamtenkategonen
mit den Ämtsdienern . Weichenstellern . RotteiiiÜhrern zu einer ein -
beitlichen Klaffe ) eine Erhöhung von 1100 bis 1600 M. Ein anderer

Antrag forderte eine Erhöhung de « AnkangSgehalteS für diese Klasse
um 100 M. , während er das Endgehalt so bestehen lassen wollte , wie
es die Regierung vorschlägt . In der Debatte wurde darauf hin -
wiesen , daß die Art , wie die Beamte » jetzt die Nebenbezüge bekommen ,
völlig ungerecht sei . und es wurde angeregt , daß den Beamten
im Außendienst nicht mehr Kilometer - , sondern Tagegelder ge -
währt werden sollten . Eisenbahmninister Breitenbach stellte in

Aussicht , daß da « Kilometersystem duach das System der Stunden¬
löhne ersetzt werden soll , dagegen wandte er sich scharf gegen den

Vorschlag , die Stellenzulagen in das Gehalt eiuzubeziehen . Die
Anträge auf Erhöbung der Sätze der Regierungsvorlage be -
kämpfte er . Unterstaatssekrelür D o m b o i S wandle sich
aus finanziellen Gründen gleichfalls gegen eine Erhöhung .
Immer und immer wieder machen die Vertreter der Regierung
geltend , daß die Annahme der auS der Mitte der Kom »
Mission gestellten Anträge die Finanzverwallung zu scharf belasten
würde . Aus der Mitte der Komimssion wurde darauf erwidert , daß ,
wenn die Regierung diese paar Millionen nicht übrig habe , sie lieber
von einer Erhöhung der Grbäller der oberen Beamten absehen und
das , was dadurch gespart würde , den U n t e r beamten zuwenden sollte .
Diese Anregung stieß bei anderen Mitgliedern der Kommission aus
Widerstand .

Mittwoch Fortsetzung . _ _ _ _ _ _ _ _

Hu9 der parteu
Gemeindewahlrn .

Bei der GemeinderatSwahl in Apolda am 2. Nobemkier
wurde von acht zu wählenden Mitgliedern auch unser Genosse
Leutert als einziger Sozialdemokrat gewählt , lltachdcm Genosse
Bandert infolge Wegzugs nach Weimar freiwillig aus dem Ge -
meinderat ausgeschieden , zieht mit dem Genossen Leutert der erste
Sozialdemokrat wieder in das Apoldaer Stadtparlament ein . Er

gehörte ( 1889 gewählt ) ihm schon von 1830 —1898 an .

Ein Jubiläum der Hamburger Parteibewegung und des Genossen
Bebel . Die Hamburger Genossen feierten am Freitag im Gewerk -

ichaftshause die Wiederkehr deS Tages , in dem vor LS Jahren
Bebel das erstemal zum Abgeordneten deS Wahlkreises

Hamburg I gewählt wurde . Genosse Gronenwald sprach
über die Bedeutung deS Tage » , einer der . Alten " , Genosse D i e tz .
gab in prächtigen Zügen ein Lebensbild von Bebel . das
vor allem der ungewöhnlichen Känipfernaiur unseres Führers
gerecht wurde . Bebel hatte sein Erscheinen zu dein Festabend zu -
gesagt , teilte ober telegraphisch mit . daß ihn sein Gesundheitszustand
hindere , in der Mitte der Hamburger Genossen die Feier zu be -
geben . Im Verlaus deS Abend « , der noch durch Darbietungen von
Gesangvereinen und schauspielerische Vorträge verschönt wurde , sandte
die FeNversainmlurg ei » Glückwunschtelegramm an Bebel , daS der

Hoffnung auf seine vollkommene Genesung Ausdruck verlieh .

Schnelle Entwickelung .

Der sozialdemokratische Verein Hof erhielt folgendes Schreiben :

Hof . den 29 . Okt . 1903 .
Der Sektion Hof de ? sozialdemokratischen Kreiswahlvereins

teilen wir hierdurch mit , daß wir uns fortan nicht mehr als Mtt -

glieder den sozialdcmokralischen Partei betrachten .
Hochachtend

Otto Burgemeister , Schrssisteller und Privatgelehrter .
Marie Burgemeister geb . Schäfer .

Herr Otto Burgemeister war seit nicht ganz einem Jahre Re -
dakteur der „ Oberfränkischen Volkszeitnng " zu Hof . Vor kurzem
teilte das Hofer Parteiorgan mit . daß Burgemeister wegen Kränk -
lichtest die Redaktion niederlege . Nun folgt dieser Meldung die

Erklärung BurgemeifterS . daß er ans der Partei austritt .

Herr Burgeiiieister darf sich einer außerordentlich schnellen Ent -

Wickelung seiner politischen Ueberzeugniig rühmen . Vor rund
1 V2 Jahren trat er mit großem Tamtam auö der Redaktion eines

bürgerlichen Blattes in Wilhelmshaven anS und erklärte sich für
einen Sozialdemokraten . Jetzt , nachdem er die Redaktion eines

sozialdemokratischen Blattes verlassen hat , wird Herr Burgemeister
wieder bürgerlich !

Man kann sich vorstellen , wiev ' ele Tränen dem Herrn und seiner
Gattin in der Partei nachgeweint werden .

Der Vorfall ist aber zugleich eine Lektion für die Genossen von

Hof . Herr Burgemeister war kaum einige Wochen Sozialdemokrat ,
da wählten ihn die Hofer Genossen zum Redakteur ihres Organs !
Wir haben damals sofort erklärt , daß man ihm doch zunächst
eine geraume Frist hätte geben müssen , seine neugewonnene Ueber -

zeugung zu prüfen und zu festigen , ehe man ihn in einen wichtigen
Vertrauensposten der Partei berief . Das Exempel zeigt , wie nur

za sehr begründet unsere Bedenken waren .

So2ia ! es .
Arbeiterflucht .

Obwohl man durch allerlei Ausnahmegesetze gegen die ohnedieS
rechtlosen Landarbeiter der . Leutenot " ans dem Lande zu begegnen
sucht , Zsteigl die Zahl der „ Flüchligcn " von Jahr jzu Jahr , dw aus
ländlichen Gegenden den Jndnstriebezirken zuströmen . DieS zeigt auch
der Jahresbericht der Jnvaliden - VcrsicherungSanstalt „ Pommern "
für das Jahr 1907 .

Bekanntlich haben sich die Versicherungsanstalten gegenseitig
Ersatz zu leisten und stellen sich deshalb die eingegangenen üuittungs -
karten in diese » Fällen zu. Erhält eine Versicherungsanftall mehr
Karten zurück , als sie fremde Karle » absenden kann , so beweist dies ,
daß aus ihrem Bezirk eine größere Auswanderung von Arbeits -

kräften ftatlfindet . Die Versicherungsanstalt „ Pommern " berichtet :

ES sind Karten über - ES sind Karten ein -

sandt an die gegangen von der
Versicherungsanstalt

Mai « beachte diese Zahlen . Aus den noch ärmeren Provinzen
Ostvreuße » und Westpreiißen ist die Zuivanderung fremder
Arbeitskräfte nach Pommern noch S —t mal stärker als die Ab -
Wanderung .

Der ivtrom der abwandernden Pommern ergießt sich aus die

Bezirke Berlin . Brandenburg , Holstein . Hansastädre usw . Ja sogar
Westfalen und die R h v i n p r o v i n z haben fast 8 nial mehr
Pommern aufgenommen , als eigene Landsleute in diese Gegend ab -

gegeben .
Bei den übrigen Versicherungsanstalten ergaben sich keine großen

Unterschiede in der Zahl der überwiesene » und eingegangenen
OuittungSkarten . Die Gesamtzahlen sind für das Jahr 1907 :

Es ivurden von der Versicherungsanstalt Pommern " an fremde
Versichernngsanstalten übersandt 4 0 3 8 7 ( 37 622 im Jahre 1906 ) ,
dagegen sind eingegangen von fremden Versicherungsanstalten :
82 4 24 ( 76 995 ) Oniltimgskarten I Eine weitere Zusamineiistellmig
deS Berichts über die Jahre 1831 — 1007 ergibt , daß in diesem Zeit¬
raum 468 708 OuittiingSlacten abgeschickt wurden , dagegen 753 153

eigene Karlen eingegangen sind . ES sind also 80 0 00 0 Pommern
mehr ausgewandert , als die Einwanderung betrug !

Der Vorstand der Versicherungsanstalt hat aber für dies « Zahlen
kein Wort der Kritik . Vorsichtige Bnreaukraten . Daß auch die

niedrigen Arbeitslöhne zur Landflucht Helsen , wird wohl nicht be -

stritte » werden . Wie es in Pommern damit aussieht , kann man
ans dem Bericht auch lesen . „ Bei Annahme von 335 000 Versicherten
entfallen auf den Kopf 10 . 20 ( 10,12 ) M. und 50,78 ( 50 . 61 ) Wochen -

beit ' ägc . Die Wochenbeiträge haben einen DnrchschnittSwert von
20,08 ( 19 39 ) Pf . "

Ein Wochcnbeitrag von 20 Pfennigen setzt ein JahreS »
einkoinmen von 350 M. voraus . Da aber das Jnvalidengcsctz
auch eine III . Lohnklasse mit 24 Pf . , eine IV . mit 30 Pf . und eine
V. Klasse mit 36 Pf . Wochenbeitraa hat , so ergibt sich, daß in

Pommern ganz elende Lohnverhältnisse vorhanden sind . Laut Bc -

richt sind für Beitragswochen eingegangen :

Wochenbeiwäge Jahreseinkommen
4 741 «öl Lohnklasse ! ( bis 360 M. )
7 0Z7 760 „ II ( über 360 „ 550 „ )
2250 168 „ Hl ( „ 660 „ 860 ., )
1380 938 „ IV ( . 850 „ 1160 .. 1

067 561 „ V ( . 1160 . )

Das sind die Hungerlöhne deS platten Landes 1 Für aus -
l ä n d i s ch e Arbeiter wurden nur Beitragsklassen bis Lohnklasse III
verwendet , also noch schlechter bezahlt , als inländische Arbeiter .
Wie hoch die Zahl , der bei der starken Abwanderung inländischer
Arbeiter , jedenfalls stark begehrten Ausläuder ist . wird im Bericht
nicht angegeben . Da die Versicherungsanstalten bei ihrer erbarm -
lichen Organssation ihre Mitaliederzahlen nur „ annehmen " oder

„schätzen " können , so wird wohl auch niemals eine genaue Zahl an -

Segeven
werden können . Nach dem Bericht wurden für ausländische

rbeiter verwendet : 318 080 Wochcnbeiträge Lohnklasse I . 422 782

Wochenbeiträge Lohnklasse II , 987 Wockeubeiträge Lohnflasse III ,
Summa 839612 Wochenbriträge . Bei einer Annahme von

fünfzig Wochenbeiwögen pro Jahr wären zirka 17000 Aus -
ländcr im Beziri Pommern beschäftigt . Die Zahl ist
jedoch weit höher , weil für auslöndisae Arbeiter keine 60 Beitrags -
wachen , sondern höchstens 26 —39 Wochen verwendet werden . Die

Zahl der Ausländer dürste deshalb mit 30 000 nicht zu hoch ge -
griffen sein !

Im Bericht heißt es auch u. a. : „ Bisher ist in Pommern von
der den Persicherungsanstalten zustehenden Befugnis , Kontroll -
Vorschriften zu erlassen , kein Gebranch gemacht worden . Der
Vorstand hatte von einer bezüglichen Anregung abgesehen , weil er
eine Beunruhigung der beteiligte » Kreise möglichst lange ver -
meiden wollte . D> e kontrollierenden Beamten sind aber bei ihren
Revisionen auf solche Schwierigkeiten gestoßen , daß
da « Bedürfnis nach dem Erlaß von Kontrollvorschriften sich nicht
mehr abweisen laßt . " Die niedrigste Invalidenrente beträgt in
Pommern III M. , die höchste

'
234 M. . durchschnittlich nur

138 M. pro Jahr . Ueber 70 Jahre alte Greise erhalten Renten
von 100 M. bis 230 M. . durchschnittlich : 133 M. pro Jahr ! !
DaS „ gesunde " Land zeigt eine Zunahme der Invaliden -
rentenan träge ( 6127 ans 6250 ) und eine Abnahme der
Altersrentenanträge ( von 519 auf 489 ) im Jahre 1907 .

Huö der frauenden >egung .
Die Forderungen der Frane « .

Den wirtschaftlichen Werdegang können wir nicht aufhalten .
Hand in Hand mit den Errungenschaften der Technik ans allen
Gebieten fügt sich Glied an Glied an die Kette der Lebenö -
umwandlnngen .

Der große Haushalt vergangener Zeiten gab der Frau Arbeit
in Hülle und Fülle . Sie war ihr eigener Bäcker . Schlächter , Weber
und Schneider . Ihre Aufgabe war e». die Kinder zu hüten , zu
pflegen und sie war — oft auch die alleinige Lehrerin . Aber der
Repräsentant der Familie , der Besitzer der Sachgüler . der Inhaber
aller Bestimmungsrechte war der Mann , die Frau , wirlschaftlich und
sozial von ihm abhängig , galt nur als seine Dienerin .

All jene Dinge und Eiilrichtungcn haben die einstige Hausfrau
sowohl als auch die Kräfte aller zum Haushalt gehörigen wcib -
lichen Personen in Anspruch genommen . Auch die unverheirateten
„ Tanten " wurden gern aufgenommen , da es Arbeit , z. B. Hand -
arbeit , wie Strümpfe stricken , Gardinen häkeln und dergleichen noch
viel mehr zu tun gab .

Durch die fortschreitende Technik in der Industrie gingen all
die im Haushalt bereiteten Dinge nach und nach in Außenbetriebe
über , die sich dann wieder mehr und mehr in Spezialbetricbe
teilten . So wurde den weiblichen Kräften ihr TätigkeitSscld auf ein
minimales beschränkt .

Früher erzog nia » die Frau nur für „die Ehe und siir ' S Haus * .
Die - lvar aus dem Grunde ganz selbstverständlich , da es ja keine
„ anßerhäuSlichen " Berufe für die Frauen gab , andererseits die
Männer der vergangenen Zeiten die weibliche Kraft zu ihrer leib -

lichen Versorgung sehr nötig brauchten . Denn wir standen noch nicht
im Zeichen deS Warenhauses und des industriellen Großbetriebes . —



und es standen den MZnnern nicht die heutigen Einrichtungen , wie
Restaurationen . Volksküchen , Einküchenhäuier , Ausbesserstuben , Wasch -
anstatlen und dergleichen mehr zur Verfügung . All das konnten sie
nur von der Hausfrau oder in der Haushaltung haben .

Jene dem Geiste der Zeit noch notwendigen Einrichtungen sind
jedoch nicht Ursache der heutigen Ehelosigkeit , sondern wenigstens
zum Teil Wirkung derselben . und zwar Wirkung als Gefolgschaft
der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse .

Technik und Industrie haben diese Verhältnisse vollständig der -
schoben . Auf der einen Seite Häufung des Reichtums , auf der
anderen die große Masse , die von der Hand in den Mund lebt , und
dazu die gewerbliche Ausnutzung freigewordener Frauenkräfte .
Rapide wie die Fortentwickelung im Bereiche der technischen Um -
wälzungen und ungeahnter Erweiterungen der gewerblichen Güter -
erzeugung . nahm auch die Zahl der Frauenlräfte im Erwerbs - und
Ledenskanipfe zu .

Der Gesichtskreis der Frauen , der durch jahrelanges Wirken im
engen Kreise und in sozialer Unfreiheit , wobei ihr Denken fast auS -
schließlich aus die leibliche Versorgung gerichtet war , von Generation
zu Generation kleinlich , engherzig und ohne Veiständnis und Jnler -
esse für die großen Außendinge blieb , — mußte natürlicherweise nach
und nach sich erweitern ; ihre Aufmerksamkeit wurde auf das gelenkt .
tvaS täglich und täglich neu von allen Seiten auf sie eindrängte .
Das und ihr Mitschaffen im Großbetriebe lenkte ihr Denken , Fühlen
und Wollen in andere Bahnen .

Lange dauerte es , ehe die Frau aus ihrem unterdrückten , un -
bewußten Sein zum Selbstbewußtsein , zur Erkenntnis ihrer Kraft
und Leistung erwachte . In langen Kämpfen hat sich ihr Persönlich -
keitsbewußtsein errungen und . ,t zu der Ueberzeugung gelangt , daß
sie Anspruch darauf hat , als vollberechtigter Mensch beachtet zu
werden . Deshalb kann und wird sie niemals zurückgehen auf die
überlebte Generation des . hausbackenen Hausmütterchens " ; sie muß
für sich den Zwang , unter überlebten Lebensfonnen weiter in wirt -
schaftlicher und sozialer Unfreiheit nur ein Anhängsel deS Mannes
zu bleiben , ablehnen : sie will nicht Dienerin fern , sondern voll -
Welliger Mensch auch als Geschlechtswesen .

Die Beziehungen zwischen Mann und Weib , abhängig von den
wirtschaftlichen Verhältnissen , müffen mit deren Veränderung und
gemäß der Wandlung der Frauenpersönlichkeit sich ebenfalls zu
anderen Forme » umwandeln . Die Frau will nicht mehr den Pakt
fürs Leben schließen mit irgend eineni „ Er " . Die wirtschaftliche
Abhängigkeit nicht nur von einem ungeliebten Mann , sondern
überhaupt von dem Manne wirkt aus jede selbständig denkende
Frau deprimierend . Die wirtschaftliche Selbständigkeit der
Frau , die im Proletariat durch der Verhältnisse Zwang ja
sachlich insofern vorhanden ist , als die Frau neben
dem Manne erwerbstätig schafft , wirkt ganz naturgemäß veredelnd
aus die Beziehungen der Geschlechter zu einander . Aber die wirt -
schaftliche Selbständigkeit der Frau leidet unter der miserablen Ent -
lohnung der weiblichen Arbeitskraft . Die Gleichwertung dieser mit
der männlichen ist jedoch auch aus dem Grunde erforderlich , weil
Millionen Frauen den Weg zur Ehe nicht finden , teilweise nicht
finden wollen . Die Voraussetzung der wirtschaftlichen Befreiung der
Frau ist aber ihre politische Gleichberechtigung . Diese zu gewähren
ist ein Gebot der Gerechtigkeit und Kultur .

Leseabende .
Pankow . Der Leseavend findet am Mittwoch , den 4. November , bei

Abendrolh , Mühlenstraße 31 , statt .

Sericdts - Leitung .
Der Reinfall deS ArbeitgeberbuudeS ,

über den wir in unserer Nummer vom 6. September ausführlicher
berichteten , ist gestern endgültig vor dem Kammergericht be -

siegelt worden . Es handelte sich um einen Beleidigungsprozeß gegen
unseren verantwortlichen Redakteur Hans Weber , den der

Gießereiarbeiter Düsing auf Veranlassung des ArbeitgeberbuudeS

angestrengt hatte . Die Vorgeschichte war die : DÜsing führte seiner -

zeit gegen den Gewerkschaftsfunktionär Wölkisch einen Zivil -
Prozeß auf Schadenersatz , indem er behauptete , er sei
durch den damaligen Beklagten außer Arbeit gebracht
werden , weil er als Glasschleifer Arbeitswilligendienste

geleistet habe . Das Kammergericht erkannte zugunsten Düsings .
Der . Vorwärts " brachte in der Nummer vom 1. Mai l907 darüber
einen Bericht , an den sich eine Kritik deS Kammergerichtsurteils an¬

schloß . Zur Illustration wurde in der Kritik des eigenartigen Urteils
ein Beispiel angeführt , worin das Wort „ Lump " vorkam . Düsing bezog
nun das Wort in Anwendung einer ganz unverständlichen Logik auf sich und

verklagte Genossen Weber wegen Beleidigung . Das Schöffengericht

stellte jedoch das Verfahren ein , weil der Pribafflager
nicht rechtzeitig Strasantrag gestellt habe . DaS Landgericht
verwarf Düsings Berufung und führte unter anderem aus : Es
komme daraus an , ob die dreimonatliche Frist zur Stellung des

Strafantrags am 11 . September 1g( I7 , wo der Strafantrag erst
gestellt wurde , abgelaufen war . Die Frist beginne an dem Tage zu
laufen , wo Düsing von der angeblichen Beleidigung Kenntnis erhielt .
Hier hätte D. die Kenntnis erst nach dem 11 . Juni 1S07 erlangt
haben müssen , wenn der Strafantrag vom 11 . September noch

rechtzeitig gestellt sein sollte . Er behaupte das auch .
Dargetan sei aber folgendes : Düfing sei zu einem Zeugen gegangen .
um die Nummer des „ Vorwärts " vom 1. Mai zu erlangen , von der
er schon durch andere wußte , daß sie sich mit seinem Zivilprozeß
kritisch beschäftigte . Er habe dort auch die Nummer bekommen und
den Artikel gelesen . Ueber den entscheidenden Tag köime aber der

Zeuge nur sagen , es sei 8 bis 14 Tage vor dem 24 . Juni 1907

gewesen . Dem Zeugen biete der 24 . Juni einen Anhalt , weil an diesem

Tage der Geburtstag seiner Frau sei . Jene Bekundung ( 8 bis 14 Tage )
sei aber zu unbestimmt ; sie laste auch die Annahme zu. daß
es etwa drei Wochen vorher gewesen sei . Im Zweifelsfalle müsse
aber die dein Angeschuldigt en günstigere Annahme gelten .
Mithin sei als festgestellt anzunehinen . daß die Frist verstrichen sei
und die Einstellung des Strafverfahrens zu Recht erfolgt .

Nun legte Düsing — wohl durch den Arbeitgeberbund dazu ge -
trieben — noch Revision ein . In der gestrigen Verhandlung
vor dem zweiten Strafsenat des Kammergerichts war er nicht ver -
treten . Den Genosten HanS Weber vertrat Rechtsanwalt Dr . Kurt
R o s e n f e l d , der die Verwerfung der Revision aus den
Gründen deS Landgerichts beantragte . Im übrigen machte er noch
geltend , daß seiner Rechtsauffastung nach die Verjährungsfrist schon

zu laufen begonner habe , als der Privatkläger Düsing bald nach
dem Erscheinen deS „ Vorwärts " - Artikels . also bald nach dem 1. Mai ,
von der Existenz eines solchen Artikels durch Hänseleien der Kollegen
erfuhr . DaSKammergericht verwarf denn auch die

Revision deS Herrn Düsing mit der kurzen Begründung , sie
scheitern an der tatsächlichen Feststellung , daß der Strafantrag zu
spät gestellt sei . Daran sei das Revisionsgericht gebunden .

Der Zusammenbruch deS Bankhauses F. Bork «. Co. ,
der seinerzeit in der Finanzwelt großes Aufsehen erregt hatte , be -
schäftigte heute in einem umfängreichen Strafprozeß die zweite
Slrafkaimner des Landgerichts I . Auf der Anklagebank mußten der
Bankier Erwin Bork und der Bankier Rudolf M i tz l a f f Platz
nehmen . — Die Anklage lautete am Konkursvergehen im Sinne
des § 249 . Absatz 1 und 4 der ReichS - Konkursordming und ferner
aus Betrug in fünf Fällen .

Nach einer langen Beweisaufnahme , in der etwa 29 Zeugen
und Sachverständige verhört wurden , erkannte das Gericht , dem

Antrag des Staatsanwalts entsprechend , daß die Angeklagten von
der Anklage wegen Betrugs und unterlassener Bilanz »
ziehung freizusprechen , dagegen durch übermäßigen Auf -
wand und übermäßigen Differenzhandel gegen die Konkursordnung
v e r st o ß e n haben . Das Urteil lautete auf 399 Mark
G e l d st r a f e eventuell 39 Tage Gefängnis .

Bon der Durchführung des Impfzwang ? .
Der Sattlermeister Kornbostel und zwei andere Handwerker

aus Herrmannsburg , die grundsätzliche Jmpfgegner sind , hatten
ihre impfpflichtigen Kinder nicht zum vorgeschricbeneu Termin
impfen lasten und sind deswegen bestraft worden . Der Landrat
zu Celle gab ihnen dann durch polizeiliche Verfügung auf , bei
Vermeidung der Zwangsvorsührung die Kinder unverzüglich impfen
zu lasten und den Nachweis der Impfung zu erbringen . — Ihre
Beschwerden wurden vom Regierungspräsidenten in Lüneburg und
vom Oberpräsidenten der Provinz Hannover als unbegründet ab -

gewiesen . Die Herren klagten nunmehr beim Ober - Berwaltungs -
gericht . Sie machten geltend , das Reichs - Jmpfgesetz habe nach
seiner Entstehungsgeschichte neben der Bestrafung der unterlassenen
Impfung nicht noch die zwangsweise Durchführung der Impfung
im Verwaltungswege zulassen wollen . Im übrigen seien sie der

Ueberzeugung , daß mit dem Impfen eine Gesundheitsgefahr ver -
Kunden sei . Ihr Gewissen habe es nicht zugelassen , dieser Gefahr
die Kinder auszusetzen .

Daö Ober - Bcrwaltnngsgericht wies ober die Klage ab und
erklärte die Verfügung deS LandratS für zulässig und begründet .
Es wurde ausgeführt : Das Reichs - Jmpfgesetz habe den Impfzwang
eingeführt . Das sei entscheidend . Die Kinder seien dem Zwange
nur dann entzogen , wenn eS sich um eine Gefahr für Lebeü und

Gesundheit handele . Die Kläger hätten nun nicht etwa behaupiek .
daß ihre Kinder krank seien oder dergleichen , sondern sie hätten sich
nur wegen ihrer allgemeinen Auffassung von der Jmpfsache in
ihrem Gewissen bedrängt gefühlt . Die Verfügung habe mit Rück -
ficht auf den gesetzlich eingeführten Impfzwang erlassen werde '
können .

_

Ein prügelnder Schutzmann .
Der Polizist Cornelius E m u d s aus Erkrath bei Düsseldorf

begegnete am 22 . Juni d. I . auf der nahen Landstraße dem 69 Jahre
alten , verwachsenen , schwächlichen Invaliden Blum
aus Erkrath und frug ihn , wohin er wolle und ob er Schnaps habe .
Als B. hierauf die An ' wort verweigerte , fiel der starkgebautc
Polizist über den Invaliden her , ohrfeigte ihn und schlug
ihn mit der Säbelscheide über den Kopf . Zur Ent -

schuldigung führte der Ordnungshüter vor der Düsseldorfer Straf -
kammer an , B. stehe auf der Säuferliste . Im übrigen konnte sich
der Schutzmann der Einzelheiten des Vorfalles „nicht mehr er -
inner » " , auch sei er oft „ sehr aufgeregt " und leide an nervösen
Störungen . Das Gericht verurteilte am Freitag den Ordnungs -
Hüter zu der gelinden Strafe von sechs Wochen Gefängnis ,
wiewohl der „ Sichcrhcitsbeamie " bereits wegen ähnlicher Vergehen
vorbestraft ist . Beantragt war gar nur ein Monat . Man vergleiche
mit dieser gelinden Strafe die kürzlich in Berlin über einen Zivi -
listen verhängte Strafe von 1 % Jahren , weil dieser in flegel -
hafter Weise auf der Straßenbahn sich mit einem Leutnanl
in Zivil auseinandergesetzt und ihm eine Ohrfeige verabreicht
hatte » _

Ver ramm lunctfn .
Die Generalversammlung der Stukkateure fand am DonnerZ »

tag statt . Tie Abrechnung lag gedruckt vor . Die Einnahmen der
Hauptkasse betrugen im 3. Quartal 6411,89 M. , die Ausgaben
6411,80 M. Die Einnahmen der Filialkassen betrugen 22 798,78 M. ,
die Ausgaben 22 798,73 M. Der jetzige Barbestand beträgt
21 193,68 M. — Aus der Ergänzungswahl eines Hilsskassierers
für Rixdorf ging Hans Schnell hervor . Zum 2. Punkt der

Tagesordnung : „ Zusammensetzung und Rechtsprechung der Gewerbe -
gerichte " referierte Stadtverordneter A d o l f R i t t e r , der in
fesselnder und instruktiver Weise die Materie behandelte und aus
seinen vielen Erfahrungen Beispiele anführte , wie verwickelt und

kompliziert sich gerade auf diesem Gebiete die Rechtsprechung gc -
staltet und wie schwer es oft für einfache ungeschultc Arbeiter sei ,
sich darin zurecht zu finden . Besonders ermahnte Redner , nur

äußerst tüchtige und zuverlässige Genossen zu dem Posten als Bei -

sitzer zu wählen , die auch geschickt und sachgemäß einzugreifen ver -
ständen und die nicht nur wörtlich genommen „Beisitzer " seien .
Leider würden an manchen Gewerbegerichten Gewerkschäftsbeamte
nicht als Vertreter zugclatzen , selbst wenn der Kläger in Hamburg
oder sonst einer anderen Stadt wohne . — An den Vortrag schloß
sich eine äußerst rege Diskussion und Fragestellung , die bewies ,
daß die Versammelten mit Interesse den Ausführungen des Rc -
ferenten gefolgt waren . — Zum 3. Punkt : „ Unser Tarifvertrag ,
Position 13 der allgemeinen Bestimmungen " , forderte Krebs die
Anwesenden auf , vom 3. November ab nur in zugfreien Räumen

zu arbeiten , die ihnen polizeigesetzlich und vertragsmäßig zu -
ständen . Auch gegen offene Koksfeuer sollten sie energisch auf -
treten , da auch diese nicht gestattet sind . Mit einem kräftigen
Appell an die Versammelten , bei der Gewerbegerichtswahl voll
und ganz ihre Pflicht zu tun . schloß der Vorsitzende die Be »
sammlung .

Soziäldeniokraüsclier Wahiverein i
für den

4. Berliner Reielisiags-Wahlkreis .
Den Genolstnmn und Genossen

zur Nachricht , daß unser Genosse ,
der Tischler

Otto OttlÄv
Mitglied des 213. Bezirks , Teil U,
am Sonnabend , den 31. Oktober ,
nach langem Leiden gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , nachmittags 4' / , Uhr .
von der Leichenhalle des Enunaus -
Kirchhoses in Britz aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vvi - Voi ' tjeand .

Ausnahme-Angebot.
Wir gebe » den Roma »

9er Sölot
v - n Wnjtwsltl

( Vers . v. „Setiulit und Sühne " )
zwei Bände (ca. 1000 Sellen )
zu billigem Preise ab.
Statt siüher 6 M. jent nur

L Mark .
kiiir noch eine kleine Anzahl

am Lager . »

Eipeiioo lies Jorwärtr
Lmdenstr . 69 ( Laden ) .

Spittelmarkt Belle Alliancestraese Grosso Frankfurterstrasso Brunnensfrasse Kottbuser Damm

Saltene Kaufgeleg MMwtot

Stwtil Vorrat Donnerstag
Freitag

Meter
enorm billig, zum Teil unter Herstellungspreis

Louisine-Schotten Louisine Kleiderseide TaffetoiLMerveilieiix

„ Reine Seide "

gute Qualität

. . . . . . . .

Meter
95

Pf ,

gute Kleiderware

schwarz oder

farbig . . . . Meter

einfarbig , gestreift
oder kariert , schwere

Qualität . . . . .Meter

schwarz ,
!!tä
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Dr . Conradys Vorträge .
Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft begann am Montagabend

in den Germainasälen der Vortragszyklus des Genossen Dr .
Conrady über die Geschichte der französischen Revolution . Nach
einigen einleitenden Worten des Vorsitzenden Eugen Ernst ,
in denen er auf die Bemühungen des Zentralvorstandcs hinwies ,
den geäutzcrten Wünschen der Berliner Genossen durch Einrichtung
von Vortragstursen gerecht zu werden , begann Dr . Conrady die

Borgeschichte der französchen Revolution ,
wie das Thema des ersten Abends hieß , zu entwickeln . Das
Folgende ist eine kleine Skizze der Ausführungen des Vortragenden ,
der sehr interessant und lehrreich sein Thema auszuspinnen ver -
stand . Man urteilt über die große französische Revolution , so bc -
gann der Redner , heute noch sehr verschieden ; sie ist oft Gegenstand
bitteren Streites . Selbst große Historiker können nicht anders als
Partei zu nehmen bei der Behandlung der verschiedenen Fragen ,
die zum Teil heute noch aktuell sind . In unseren Schulvüchern
wird die Revolution unbedingt verurteilt ; da sucht man einen Ab -
scheu zu erwecken und erzählt von den Blutbädern , die entmenschte
Massen anrichteten . Wenn wir Sozialisten an jene Fragen heran -
treten , so konimt eine seelische Erregung auch über uirs ; aber wir
suchen ein sicheres Fundament zu gewinnen bei der Beurteilung der
großen Zeit Frankreichs unter der Revolution . Wir stellen uns
aus den Boden der materialistischen Geschichtsauffassung ; wir
forschen nach den Entwickelungstendenzen , und unsere Richtschnur
gibt uns die Untersuchung der wirtschaftlichen Grundlagen der

Geschichte . — Der Redner legte dar , wie der Adel in Frankreich
jede Berechtigung verloren , weil er keine Funktion mehr auszuüben
hatte und ein bloßer Schmarotzer in der Gefellschaft geworden war ,
den das Bürgertum als ein Hindernis auf dem Wege seiner Ent -
Wickelung empfand , das es zu beseitigen strebte . Von einer Be -

rcchtigung des Adels konnte man einmal reden , als zu Beginn des
Mittelalters eine Art Arbeitsteilung in der Gesellschaft bestand ,
die dem Adel den Kriegsdienst zuwies , den Schutz des Landes , und
dem Bauer das Wirtschaftsfeld , wobei freilich der Bauer in Ab -
hängigkeit geriet . Später wurde der Adel nur noch die Revenuen
einstreichende Klasse . Bürgertum und Bauern wurden dem Adel
feind und sahen es nicht ungern , wenn der Staat seine Macht
auf Kosten des Adels erweiterte . ( Man denke an unsere Edelsten
und Besten als übermütige Raubritter , die der Staat bändigen
mußte . ) Darum trat das Bürgertum dem Absolutismus nicht
entgegen . Aber die absolute Monarchie war nur zeitweilig im -

stände und willens , dem Adel entgegenzutreten . Der König hatte
als Grundherr dieselben Interessen wie der Adel . Mächtig und

einflußreich wurde der Hofadel , und kaum erträglich die Not der
Bürger und Bauern unter dem „ Sonnenkönig " Ludwig XIV .
Man starb vor Hunger beim Schalle des Tedeums , wie Voltaire
schrieb . Unter Ludwig XV . wurde die Lage nicht besser , im
Gegenteil noch verschlimmert durch die berüchtigten Finanz -
Operationen der Mississippi - Äompagnie und durch die auswärtige
Politik �sowie durch eine wahnsinnige Verschwendungssucht bei
Hofe . Damals schon zeigte sich im Bürgertum ein kräftiger Wider -
stand gegen die Wirtschaft des Junkertums . 1774 , als Ludwig XV .
starb , lag die Verwaltungstätigkeit in den Händen der Bureau -
kratie , für den Kriegsdienst war ein stehendes Heer , der Adel war
vollständig überflüssig geworben und verließ sich ganz aus das
Königtum als Helfer . Durch das System der Teilpächter kam die
Landwirtschaft herunter ; die Bauern , die die Hälfte des Roh -
crtrages den Junkern geben mußten , verloren das Interesse an der
Bestellung des Bodens , um so mehr , als sie durch die vielgepflegten
Jagden der großen Herren noch arg geschädigt wurden . Auch übte
die Kirche einen schweren Druck aus ; der geistliche wie der weit -
lichc Adel preßte aus dem Volke heraus , soviel er vermochte . Die
katholische Kirche gehörte zu den größten wirtschaftlichen Mächten
in Frankreich und war oerhaßt bei Bürgern und Bauern . Aber
auch der untere Klerus war empört gegen den geistlichen Adel .
denn er lebte oft in bitterster Not . Darum schlug er sich auch aus
Seite des Bürgertums , als die Revolution begann . Trotz alledem

hatte die kapitalistische Entwickelung im 18. Jahrhundert in Frank -
reich große Fortschritte gemacht , besonders die Hausindustrie hatte
sich ausgedehnt . Handel und Jirdustrie empfanden die bestehenden
Zustände mit den sonderbarsten Vorschriften für die Gewerbe -
treibenden als lästigen Zwang und strebten danach , die alten

Fesseln abzuwerfen ; die Industrie entwuchs der Bevormundung
und brauchte Umwälzungen . Es war keine bloße Hungerrevolte .
deren Ausbruch englische Zeitgenossen für Frankreich voraussagten ;
es war die größte Revolution der Neuzeit , die mit dem Jahre 1789

ihren Anfang nahm . — Damit schloß der Redner unter dem leb

haften Beifall der Hörer seinen ersten Vortrag .

vas Geutei * Syftem und die Gewerh -

lchattskommiMon . /
Zwecks Ausarbeitung von Vorschlägen zur Einführung einer

Arbeitslosenversicherung nach dem Gcnler System hatten die Stadt -
verordneten D u p o n t und Glocke mit Zustimmung des Aus -
schusses der Berliner Gewerkschaftskommission
bei den hiesigen Gewerkschaften eine Umfrage über die Arbeitslosen -
Unterstützung veranstaltet , und wünschten ferner , daß eine Aus -

spräche über die Angelegenheit stattfinde . Zu diesem Zweck hatte
der Ausschuß eine Konserenz der Vorstände und
Unterkommissionen einberufen . D u p o n t hielt den ein -
leitenden Vortrag . Wie ja bereits in der Sonntagnummcr des
„ Vorwärts " ausführlich dargelegt wurde , besteht das auch in

Straßburg eingeführte Genter System darin , daß die Kommunen
Zuschüsse zur Arbeitslosenunterstützung der Gewerkschaften leiste ».
In Berlin ist es nun einer gemischten Deputation überlassen
worden , zu prüfen , ob hier die Einführung einer solchen Ein -
richtung möglich ist , und unseren Genossen in der Deputation ist
die Ausgabe zuteil geworden , Vorschläge dazu auszuarbeiten . Der
Redner führte nun unter anderem aus , daß , wenn die Stadt solche
Einrichtung wirklich treffe , selbstverständlich Garantien dafür ver -
langt wevden , daß die Zuschüsse auch unbedingt den Arbeitslosen
zufließen und nicht etwa zu anderen Zwecken der Gewerkschaften
verwandt werden . Darum werde die Stadtverwaltung für sich das
Recht beanspruchen , Einsicht i » die Bücher der Gewerkschaften zu
nehmen . Dagegen könnten Bedenken auftauchen , ob dieser Einblick
nicht zu anderen Zwecken ausgenutzt werden kann . Ferner werde

sicherlich die Bedingung gestellt werden , daß , wie es auch in Straß -
bürg der Fall ist , sämtliche Arbeitslosen , soweit sie Anspruch aus
de » Zuschuß machen , sich regelmäßig auf einem kommunalen Ar -
t ' eitsnachweis melden . Es frage sich nun , ob die Gewerkschaften ,
die eigene Arbeitsnachweise haben, gewillt sind , aus diese zugunsten
eines kommunalen Arbeitsamtes zu verzichten . Vielleicht sei das

jedoch gar nicht einmal nötig . Es könne ja genügen , wenn die
Arbeitslosen sich beim kommunalen Nachweis zur Kontrolle melden ;
im übrigen könnten sie ja den ihrer Gewerkschaft weiter benutzen .
Eine weitere wichtige Frage sei die der Karenzzeit . Wenn in
Straßburg die Gewährung des Zuschusses davon abhängig gemacht
wird , daß der Arbeitslose mindestens ein Jahr in der Stadt wohn -
Haft ist , so könne diese Bestimmung für Berlin , wo so mancher
arbeitet , der auswärts wohnt , nicht ausreichend sein . Hier müsse
man vorschlagen , daß die Mitglieder der hiesigen Ge -
verkschaften Anspruch auf den Zuschuß haben . Im übrigen
könne man sich im wesentlichen an das Straßburger Muster halten .
Danach werden 50 Proz . Zuschuß , im Höchstfälle 1 M. pro Tag .

gewährt . Kein Arbeitsloser ist verpflichtet , wo in einem Gewerbe

Tarifverträge bestehen , Arbeit unter Tarif anzunehmen . Auch ist
keiner verpflichtet , irgendwelche Gelegenheitsarbeit anzunehmen .
Ferner können verheiratete , und , wenn besondere Gründe dafür
vorliegen , auch ledige Arbeitslose Arbeit nach auswärts ablehnen ,
ohne deswegen des Zuschusses verlustig zu gehen . Der Zuschuß
wird allerdings nur für die Tage gezahlt , wo sie sich auf dem
kommunalen Nachweis meldeten .

Die Umfrage bei den Gewerkschaften in Berlin hat nun , wie
der Redner weiter ausführte , ergeben , daß 38 der freien Gewerk -

schaften Arbeitslosenunterstützung eingeführt haben . 31 aber nicht .
Es lasse sich jedoch leicht nachweisen , daß bei diesen 31 besondere
Gründe vorliegen , die sie an der Einführung dieses Unterstützungs -
zweiges verhinderten . Für die weit überwiegende Mehrheit der

Gewerkschaftsmitglieder sei diese Einrichtung getroffen . Jene
36 Organisationen haben aus zentralen Mitteln im Jahre 1967
1 400 0Ü0 M. ausgegeben , in den verflossenen 3 Quartalen 1968
bereits 1 474 996 M. Dazu kamen Zuschüsse aus lokalen Mitteln

für das Jahr 1997 in der Höhe von 499 999 M. und für die
3 Quartale des laufenden Jahres 331 iOO M. Für die Einführung
des Genter Systems komme schließlich noch die Frage in Betracht ,
was unter unverschuldeter Arbeitslosigkeit zu verstehen ist .
Es könne ja kein Zweifel bestehen , daß auch Arbeitslosigkeit infolge
von Aussperrung als unverschuldet gelten müßte . Da dies jedoch
bei den Gegnern keine Anerkennung finden werde , übrigens auch
die Gewerkschaften ihre Ausgaben für Streiks und Aussperrungen
meist auf demselben Konto buchten , müsse der Gedanke bei der

Vorlage vollständig ausscheiden .
An die Ausführungen des Redners knüpfte sich eine rege Aus -

spräche . Gewertschaftssekretär Ä ö r st e n bemerkte , daß es unseren
Genossen in der Deputation leicht sein werde , nachzuweisen , warum

große Gruppen , wie die Bauarbeiter , die mit einer alljährlich
wiederkehrenden arbeitslosen Zeit zu rechnen . haben , die Arbeits -

losenuntcrstützung noch nicht einführten . Was Notstandsarbeiten

zur Abhilfe der Arbeitslosigkeit betreffe , so sei es klar , daß diese
meist für Berufsarbeitcr nicht in Frage kommen könnten . Zum
Kanalbau hätten sich auch viele Berliner Arbeiter gemeldet , aber
dort unmöglich arbeiten können . Die dort beslhaftigten aus¬

ländischen Arbeiter seien großenteils sehr unreinlich . Familien -
väter , die dort arbeiteteten und auch über -

nachten mußten , erklärten , daß sie sich nicht
verlausen lassen wollten . Auch Dr . Freund habe
anerkannt , daß man Berliner Arbeitern nicht zumuten könne , dort

zu arbeiten . — Wenn nun für die Einführung des Genter Systems
die Benutzung eines kommunalen Arbeitsnachweises zur Pflicht
gemacht werde , so sei zu bedenken , daß viele Unternehmer danach
trachten , bestehende paritätische Arbeitsnachweise zu vernichten .
und daß es manchen Gewerkschaften nicht gelungen sei , ihren
eigenen , ja nicht einmal , wie bei den Glasern , den paritätischen
Nachweis aufrechtzuerhalten .

Cohen , Metallarbeiter , hat nichts dagegen , wenn die städti -
schen Vertreter Einblick in die Kassenbücher der Gewerkschaften
nehmen , soweit es sich dabei nur um die Arbeitslosenunterstützung
handelt . Jedoch könne man nicht zugeben , daß sich diese Prüfung
auch auf die anderen Kassenbücher erstreckt . Einem paritätischen
kommunalen Nachweis würden die Metallindustriellen ihre Zu-
stimmung schwerlich geben . Solle aber der städtische Nachweis
lediglich als eine Art Kontrollstation dienen , so sei darin eine

Schädigung der Arbeitslosen zu erblicken , wenn ihnen so vielleicht
die Zeit genommen werde , sich Arbeit zu verschaffen . Im Prinzip
könne man der Einführung des Gentcr Systems wohl zustimmen ;
man müsse jedoch erst einmal sehen , wie die Vorlage in ihren
Einzelheiten beschaffen sei .

Miesbach , Bildhauer , meint , daß hie ganze Sache auf
außerordentliche Schwierigleiten stoßen werde , und man erst ab .
warten müsse , welche Vorlage schließlich dabei herauskomme . Mit
der Einsichtnahme in die Bücher müsse man hcsonders vorsichtig
sein ; es dürfe sich dabei lediglich um den Nachweis über die Aus -

zahlung der Arbeitslosenunterstützung handeln . Das beste wäre ,
wenn den Gewerkschaften eine bestimmte Paschalsumme zur Ver -

fügung gestellt und die Stadt sich damit zufrieden gäbe , daß Rechen -
sck)aft darüber abgelegt werde .

Werner , Transportarbeiter , will dem Gedanken gerne zu -
stimmen , daß aus Gemeinde - oder Staatsmitteln den Arbeitslosen
ein Zuschuß gemährt wird . Gegen einen kommunalen Nachweis
auf paritätischer Grundlage habe seine Gewerkschaft nichts ein -

zuwenden , da ja solcher gerade auf die ungelernten Arbeiter vor
allem zugeschnitten sei . Auch könne man nichts dagegen haben ,
wenn eine Kontrolle über die Arbeitslosenunterstützung eingeführt
werde . Der Redner wünscht ferner , daß der Magistrat darüber be -
fragt werde , warum bei der großen Arbeitslosigkeit Beamte zu
Nebenarbeiten herangezogen werden . Die 1 M. Stundenlohn , die

Feuerwehrleute für Unizugsarbeiten erhielten , wären besser Ar -
beitsloscn zugute gekommen .

Stadtverordneter Glocke bemerkt , daß es ja nicht sein und
D u p o n t s Wunsch sei , daß die Gewerkschaftsvertreter etwa jetzt
schon endgültig zu der Sache Stellung nehmen sollten . Es handle
sich ja nur um eine Aussprache , die zur Richtschnur für die Vor -
läge dienen solle . Man sei ja schon lange der Auffassung , daß der
Staat für die Arbeitslosenversicherung zu sorgen habe . Da das
aber bei der übergroßen Macht des Scharfmachcrlumö im Reichs -
tage wie im Landtage aussichtslos sei , innerhalb der Gemeinden
aber nun eher die Möglichkeit sich zeige , vorwärts zu kommen , müsse
man hier versuchen , etwas zu erreichen . — Der Redner weist
darauf hin , daß am selben Abend der Regierungsrat D o m i n i k us
aus Straßburg in Berlin über die Arbeitslosenversicherung spricht ,
wodurch der Gedanke auch in weiteren Kreisen gefördert werde .
Daß . wie Mießbach meinte , den Gewerkschaften eine Pauschal -
summe zur Verfügung gestellt werden sollte , sei ganz ausgeschlossen .
Uebrigcns sei eine Kontrolle der Arbeitsloseubücher der Gewer ! -
schaften an sich durchaus nicht gefährlich . Der wichtigste Punkt an
der Angelegenheit sei dann noch die ArbeitSvcrmittclung . Da die
Stadt Berlin jetzt schon jährlich 69 999 M. für den paritätischen
Nachweis in der Gormannstraße zahlt , in diesem Jahre noch ein

Extrazuschuß von L9 999 M. bewilligt ist , sei der Schritt zu einem
kommunalen Nachweis nicht so groß , und wenn dieser auf Parität ! -
scher Grundlage errichtet werde , so könnten wohl die meisten Ge -

wcrkschaften keine Bedenken dagegen geltend machen , zumal bisher
in mehreren Berufen , wie auch besonders bei den Holzarbeitern .
schwere Kämpfe um den Nachweis geführt werden mußten . Auf
die Unternehmergruppen , die von Parität nichts wissen wollen ,
würde mindestens eine gute moralische Wirkung von einem kom -
munalen Nachweis ausgehen .

Nachdem sich noch eine Reihe Diskussionsredner zu der Frage
und den verschiedenen Bedenken geäußert hatte , erhielt der Referent
das Schlußwort . Er wies unter anderem daraus hin , daß die
Feuerwehrleute wohl von der Stadt Berlin bezahlt werden , die

städtische Verwaltung aber nicht über sie zu bestimmen hat , sondern
lediglich der Staat , und daß die Beschwerde über ihre Verwendung
zu den Unizugsarbciten also beim preußischen Landtag angebracht
werden muß . Im übrigen wünschte der Redner , daß die An -

wesenden erklären sollten , ob sie grundsätzlich mit dem Genter

System einverstanden seien und erwarteten , daß die geäußerten
Bedenken von ihm und Glocke beachtet werden . Die Anwesenden
erklärten sich hiermit einstimmig einverstanden . Es wurde noch
daraus hingewiesen , daß die Grundzüge des Genter Systems in
Nr . 3 des „ CorrcspondenzblatteS der Gencralkommission " , im Jahr -

gang 1997 ausftihrlich dargelegt sind .

Als zweiter Punkt kam die

Aebcitsloscnzählung .

die am 17. November in Berlin und den Vororten stattfinden soll ,

zur Beratung . Körjte » führte dazu unter anderem aus , daß

die Zählung leider nicht nach dem Hauslistensystem , sondern nach
dem Meldesystem vorgenommen wird , obwohl selbst Professor
S i l b e r g l e i t . der Leiter des Statistischen Amtes von Berlin ,
jenes System unumwunden für das bessere erklärt hat . llcbrigens
ist es gelungen , auch die Vorortsgemeinden für die Zählung zu
gewinnen , vielleicht mit Ausnahme von Weißensee , wo die Sache
noch nicht endgültig entschieden ist . Die Zählung wird in Berlin
in den 154 Gemeindeschulen stattfinden und zwar in der Zeit von
8— 12 Uhr morgens und 12 —3 Uhr nachmittags . Es ist dafür
Sorge getragen , daß auch die Jnvalidenrentencmpfänger mitge -
zählt werden , da sie , die 16 oder 29 M. Rente im Monat er -
halten , ja auch auf Arbeit angewiesen sind . Den Arbeitslosen
werden 13 Fragen vorgelegt , die auf einem Fragebogen verzeichnet
sind , der in den einzelnen Lokalen von den dazu bestellten Per -
sonen ausgefüllt wird . Für diese Arbeit haben die Gewerkschaften
in Berlin ungefähr 699 , in den Vororten wohl an 499 Personen
zur Verfügung zu stellen . Es wird für die Arbeit eine Ent -

schädigung von 3 M. gezahlt . Der Redner ersuchte die Anwesenden ,
dafür zu sorgen , daß aus allen Gewerkschaften eine kleine Schar
Arbeitsloser angegeben wird , die die Arbeit übernehmen können ,
damit die Liste baldigst aufgestellt werden kann . Im übrigen
werde das Nähere noch durch Rundschreiben und in der Presse
bekanntgegeben .

In der Diskussion über diesen Punkt wurde bemerkt , daß das
Resultat der Arbeitslosenzählung in Rixdorf keineswegs so aus -

gefallen ist . wie es den Verhältnissen entspricht . Es müsse nun in
den Gewerkschaften jedem arbeitslosen Mitgliede klargemacht
werden , daß jeder seine Arbeitslosigkeit anzugeben hat , und daß
auch die unorganisierten Arbeiter und Arbeiterinnen herangezogen
werden müssen .

Cohen bemerkte , daß in Rixdorf mindestens 599 arbeits -

lose Metallarbeiter wohnen , während bei der Zählung kaum 199

festgestellt wurden .
Content - Weißensee erklärte , daß dort noch mit dem Wohl -

fahrtsamt Rücksprache genommen werde , um zu entscheiden , ob die

Arbeitslosenzählung auch auf diese Gemeinde ausgedehnt wird .
Am Schlüsse der Sitzung wurde die Präsenzliste verlesen . Es

ergab sich, daß die Vertreter folgender Berufe fehlten : Asphalteure ,
Bootsbauer , Brauereiarbeiter I und II , Buchdrucker , Schriftgießer ,
Bureauangestellte , Droschkenführer , Fabrik - und Hilfsarbeiter ,
Gärtner , Hafenarbeiter , Hutmacher , Weihgcrber , Chemigraphen ,
Steinsetzer und Rammer , Sattler , Schuhmacher , Tapezierer , tech -
nisches Bühnenpersonal , Dienstboten , Wäschearbeiter . Tylographen
und Zuschneider : ferner die Vertreter der Unterkommissionen von

Pankow , Reinickendorf und Rummelsbur�

Eue Induftne und FtandeL

Verminderter Viehauftrieb und Flcischimport .
Der Viehauftrieb im Oktober hat gegenüber dem Vorjahre

einen auffallenden Rückgang erfahren . Es betrug nämlich der Auf -
trieb an Schlachtvieh au achtzehn der wichtigsten deutschen Vieh -
märkte im Oktober dieses Jahres , in Gewicht umgerechnet , 88 789
Tonnen gegen 42 894 Tonnen im Vorjahre . Der Rückgang beläuft
sich demnach auf rund O1/* Proz . Schweine wurden um 14�2 Proz .
weniger aufgetrieben als im Vorjahre . Am Berliner Markte wurden
im Oktober nur 46 264 Stück an den Markt gebracht gegen 49 137
im Vorjahre . In Hamburg wurden nur 19 327 Stück aufgetrieben

gegen 13 929 , in Dortmund 5697 gegen 8221 , in München 29 543

gegen 39 51 ? , in Köln gar nur 11 284 gegen 18 442 . Nicht ganz
in dem Grade wie der Schweineauktrieb ' hät der von Rindern

abgenommen . die Abnahme beträgt 6. 4 Proz . In Berlin , dem

Hauptmarkt für Rinder , hat der Austrieb sogar etwas zugenommen ;
es wurden 17 811 Stück aufgetrieben gegen 17 317 im vorigen Jahr .
Dagegen ist in Frankfurt a. M. , Mannheim , München , Köln und
Essen ein beträchilicher Rückgang eingetreten . Auch der Auftrieb an
Kälbern war im Berichismonat schwächer als 1997 , obgleich an
einzelnen Märlien wie Berlin mehr Kälber auf den Markt gebracht
wurden als 1997 . Der Auftrieb betrug 19 107 Stück gegen 4777
im Vorjahr . In München ging er von 16 861 Stück auf 17 759
hinauf . In Hamburg . Dortmund , Köln und Essen fand dafür ein
beträchtlicher Rückgang statt .

Die Einfuhr von Fleisch hat zudem im laufenden Jahre einen
erheblichen Rückgang erfahren : a » Fleisch von Schlachtvieh wurden
in den ersten neu » Monaten nur 114 397 Doppelzentner eingeführt
gegen 161 856 Doppelzentner in der Parallelzeit 1997 . Dazu
koinmen noch besonders 67 899 Doppelzentner Schwemeschiuken ,
Speck , Federvieh und Wild gegen 77 262 iin Vorjahre . Insgesamt
ging also die Fleiicheiufuhr von 239 113 Doppelzentner aus t82 287
zurück . Der Nückgang stellt sich aus rund 24 Proz . Von den ver -
schiedenen Fleischsorten hat besonders die Einfuhr von Schweine -
fleisch einen scharfen Rückgang erfahren ; sie betrug nur 25 991
Doppelzentner gegen 36 745 im vorige » Jahre . Sie ist fast um
39 Proz . gesunken . _

Berliner elektrische Straßenbahnen .
Bei den „ Berliner elektrischen Straßenbahnen " , den beiden

Straßenbahnen Behrenstraße — Treptow und Mittclstraßc — Pankow .
deren Betrieb von Siemens u. Halske geführt wird , betrugen nach
dem Geschäftsbericht die reinen Betriebsausgaben ( was sind reine

Betriebsausgaben und wieviel betrugen die „nicht reinen " Betriebs -

ausgaben ) 992 133 . 66 M. , während die Geiamteinnahme 1 446 599,19
Marl ausmachte . Von dem verbleibenden llebersckuß von 453 375,44
Mark gehen also die nicht reinen Betriebsausgaben , z. B. der Vc -

trag , den Siemens u. Halske ftir „ Oberleitung " erhält , zirka
39 999 M. ab . ferner Tantiemen usio . , sowie die garantierte Divi -
dende von 5 Proz . mil 369 999 M. ( von 6 Millionen Aulagekapital )
ab . Nach diesem verschleierte » Bericht scheint , als ob die Bahnen .
die bis jetzt stets ein erhebliches Defizit erwirtschaftet haben , nun
die Betriebskosten decken . Die Stadt Berlin hat für den Er -
werb der beiden Bahnen 19 Millionen Mark aufwenden müssen .
Daß der Wagenpark , der bei Ueberuahme der Bahnen durch
die Stadt für die Linie Behrenstraße — Treptow mit zirka
l 999 969 M. zu Buche stand , und von der Stadt mit zirka
2 999 999 M. ertvorben wurde , erhebliche Auswendnngeit erfordert ,
wie es im Berichte heißt , glaube » ivir gern . Diese im Jahre 1995

meist alt aufgekauften Wagen sind schon seit vielen Jahren in einer
Versossmig . daß sie nur noch „ im Verbände " zusammenhalten . Ein
von Siemens u. Halske vor Jahre » unternommener Versuch , dieses
schlechte Material aus Kosten der Stadt Berlin auszumerzen , wurde
von dieser damals mit dem Ausdruck des Befremdens über den
nicht vermuteten elenden Zustand der Betriebsmittel zurückgewiesen .

Zum Schluß fehlt natürlich auch diesmal die bei Siemens und
HalSke stereotype Redensart nicht , daß die Erhöbung der „ reinen "
Betriebsausgaben haupi ' ächlich auf die „ Steigerung der Beziige der
Angestellten " zurückzuführen ist . Sollte Sicniens u. Halske das
Weihnachtsgeschenk der Angestellten , das bis jetzt pro Schaffner und
Führer 4 bis 7 Mark ( in Worten vier bis sieben Mark ) betrug , je
nach dem Dienstalter , auf 5 bis 8 Mark erhöht haben ?

Arbeitslosigkeit im Hamburger Hafen .
Nach den Angaben des Hamburger Hafen - Betriebsvereins lagen

im September 15 781 Albeitögesnche vor ; 19 552 Stellen wurden

besetzt , so daß auf je 199 Stellen rund 159 Gesuche rnlfallen . Nach
der Statistik des Vereins waren 1958 Kontraktschauerleute beschäftigt
sowie 2192 Kartenschauerleute , zusannneu also 3229 , während
registriert wurden 1928 bezw . 3327 Schauerleuie , zusammen also
4415 . Die Lerhältniözahl zwischen offenen Stellest und Arbeit -



enden im Hamburger Hafen stellt sich also nach dieser Statistik s listischen Zyklop ausgewachsen , welcher auch in wirtschaftlich schlechter'
Zeit seine normale Zufuhr von Arheitsinöglichkrit braucht . DaS
riesenhaft erweiterte Herz mit seinem gewaltigen PulSschlag darf
nicht zur Ruhe kommen , bei Strafe des linterganges . Aus diesen
Talsachen wird es verständlich , dafe den Zaubcrichr ' lingen allgemach
etivas schwül zu Mute wird und sie nach einem Wege suchen , sich
von der Riesenlast zu befreien . Die Hauptaufgabe der Elektro -
bank wird darin erblickt , die Elektrifizierung von Bollbahnen ,
Kleinbahnen , Ueberlandzentralen dadurch zu ermöglichen , daß durch
sie die Finanzierung erfolgt , d. h. es soll durch diese Bank den grohen
Elektrolonzernen A. E. - (->. und Siemens u. Halske ermöglicht
werden , die eben geschilderte Praxis noch weiter auszubauen .
Nebenbei wird man wohl auch einen Teil der lastenden EngangementS
mit abgeben . Dies lann um so eher angenommen werden , als ja
auch die nahestehenden Banken . Deutsche Bank , Berliner Handels -
gesellschaft und die Diskontogesellschaft bei der Gründung beteiligt
sind . Die Finanzierung der Austräge für die Auftraggeber soll durch
die Ausgabe von Obligationen erfolgen , deren Zinsen - und Tilgungs -
dienst durch die Raten des Bestellers zu etfolgen hat . Zu diesem
Zwecke sollen vorläufig bis 90 Millionen Mark Obligationen , das
ist das Dreisache des Aktienkapitals , herausgegeben werden .

auf 130 Proz .
Ob mit diesen Ziffern der Grad der Arbeitslosigkeit wirklich

erfaßt ist, erscheint doch noch sehr fraglich .

Elektrizitätsindustric .
Die Elektrizitätsindustrie ist , wenn man barunter in erster Linie

die große » Konzerne versteht , in diesem Jahre ebenso sehr gut be -

schäftigt . Mit ihrem großen Betätigungsselde auf dem Gebiete deS
öffeuttichen Lebens , Beleuchtung , Verkehrsvermittelung usw . hat diese
Industrie schon eine relative Stabilität , ein bestimmtes Ouanium
regelmäßiger Beschäftigung . DieBelenchlung . Verkehrsvermittelnngusw .
wird in den weitaus meisten Fällen durch kommunale und staatliche
oder gesellschaftliche Unternehmer gepflegt , die wirtschaftlich um
elniaeS sicherer flehen als Privatpersonen , die den Unbilden deS
wirtichaftlichen Wetterumschlags viel unmittelbarer ausgesetzt sind ,
Zudem bat sich gerade in der ElektrizilätSindusirie ein befonderes
�System herausgebildet ,

In den heute bestehenden öffentlichen und privaten Lichtquellen ,
den an Größe und Art unendlich variierten Kraftquellen ist ein
riesiges Kapital investiert , an dem Bestehen derselben sind ganze
Industrien mit Hunderttausenden von Arbeitskräften interessiert . Die
Elektrifizierung einer Pferdestraßenbahn , die Versorgung einer Stadt ,
eines ÖrteS mit elektrischem Licht , mit elektrischer Kraft , bedeutet
zugleich das nahezu völlige WertloSwerden der bisherigen Einrich -
tungen . Um alle diese Hemmnisse zu überivinden , um die Konkurrenz
der bcsteheitden Licht - und Kraftquellen , die Risikofurcht der Unter -
nehmet und als Wichtigstes den Mangel an bereitein Kapital zu
beseitigen , erfolgte ganz shstemalisch bei den Konzernen eine

BerquicklNig von Fabrikation mit Unternehmertum und Finanz -
gesäiäft . Diese Form ist am weitesten durch die A. E, - G. aus -

gebildet . Die Hemmnisse einer möglichen Bestellung räumt die
A. E, - G, , wen » sie ihr als Fabrikantin und Lieferantin nickt Herr
werden kann , mit Leichtigkeit hinweg , indem sie selbst das

Risiko übernimmt , ivelches der Auftraggeber nicht tragen will , oder
indem sie die Kopitalien hergibt , die kein anderer hergeben mag .
Hilft dies alles nichts , so erzwingt sie den Auftrag , indem sie , unter -

stützt durch die weite Verzweigung der ihr befreimdeten Banken , die

genügende Anzahl Aktien des zu elektrifizierendcit Unternehmens in

ihre Hände zu bekommen versucht . So wurde kürzlich in einer be -
kannten Vaukzeitschrift nach der Bilanz vom 30, Juni 1007 festgestellt ,
daß die Allgemeine Elektrizitäis - Gesellschaft für Beteiligungen .
Aktien , Zweigniederlassungen , Kraftwerke , Bahnen usw . 120 Millionen

angtebt . Und dieses ist selbstverständlich sicher nicht die volle Höhe
ihrer Engagements I ES existieren eine ganze Reihe von Tochter -

gtsellschafte », die wieder Tochtergesellschaften aller nur möglichen
Art sich angegliedert haben . So eine durch und mit der anderen

halten .
So hat sich das Unternehmen nach und nach zu einem kapita -

Versammlungen .
Die Freie Volksbühne hielt am Dienstag im GcwcrkschaftZ -

bäus ihre Generalversammlung ab . Sic wurde gegen 0 Uhr von
dem Vorsitzenden Tr . Conrad Schmidt eröffnet . Der Schriftsteller
Max Hochdorf hielt einen Vortrag über „ Goethes Faust " ; in
fornial abgerundeter Sprache gab er eine Reihe von Einzel -
ausschnitten aus dem gewaltigen Werk ; bei einzelnen Partien ,
namentlich des zweiten Teils , verweilte er etwas länger , und seine
eingestreuten Bemerkungen über die Inszenierung und die schau -
spielerische Darstellung , die dem Werk angemessen wäre , waren ge¬
rade den Mitgliedern der Freien Volksbühne anscheinend sehr
interessant . Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall auf .
genommen . — Hierauf erstattete Dr . Schmidt den Geschäfts -
bericht . Es war ihm zu entnehmen , daß der gegenwärtige Stand
des Vereins durchaus zufriedenstellend genannt werden kann .

Sämtliche Abteilungen sind gefüllt . Der Andrang zu den Abend -

Vorstellungen ist so lebhaft , daß man in Verhandlungen mit der
Direktion des Neuen Schauspielhauses eintrat , um die Abend -
abteilungcn zu erweitern . Diese Verhandlungen haben vorläufig
keinen befriedigenden Erfolg gehabt . In der nächsten Saison wird
es möglich sein , wettere Vereinbarungen zu treffen , so daß der
Umfang des Vereins dann vergrößert werden kann . Das Projekt
des eigenen Heims im Zentraltheater mußte bekanntlich wegen
baulicher Schwierigkeiten vertagt iverdcn . Es wurden daher im

letzten Moment für diese Saison Verträge mit dem Thalia - und
dem Herrnfeldtheater abgeschlossen . Es gelang aber auch , das

Lessiugtheater für eine Anzahl von Vorstellungen zu bckmimicn .
Nachdem „Jaust " , „ Die versunkene Glocke " , „ Tcdeum " u. a. bereits
aufgeführt worden sind , steht jetzt Shakespeares „ Julius Cäsar "
aus dem Spielplan . Am 14 . November wird ein Winterfest statt -
finden , dessen musikalische Leitung in den Händen des Herrn Ka -
pellmeisters Rothstcin liegt , und in dem die aus dem Wol -
zogenschen Ucberbrcttl bekannten vortrefflichen Künstler Koppel
und Bozcna Bradskh mitwirken werden . — Der Kassenbericht ,
den der Geschäftsführer Winkl er vorlegte , ergibt eine Gesamt -
einnähme von 3 1300,3 SM . und eine Ausgabe von 2 6 2 S 1,8 0 M. ,
so daß der 30. September einen Bestand von 3 048,73 M> auswies .
Herr Winkler ergänzte noch den Bericht des Vorsitzenden in einigen
Punkten : Die Verhandlungen mit der Direktion des Neuen Schau -
spielhauseS scheiterten , weil es nicht möglich war » noch einen
anderen Tag in der Woche für Abendvorstellungen zu bekommen .
Es ist aber gelungen , wenigstens an den Montagen mehr Plätze zu
erhalten , so daß die bisher eingelaufenen Meldungen befriedigt
werden konnten . Ob noch neue Aufnahmen möglich werden , ist fürs
erste allerdings fraglich . Ein großer Itebelstand , unter dem der
Verein in diesem Jahre litt , ist die unregelmäßige Verteilung der
Vorstellungen für die einzelnen Abteilungen . Dieser unerquickliche
Zustand rührt daher , daß durch die Verfügung des Berliner
Polizeipräsidiums das Zenträllhcaterprojekt im letzten Moment
sich zerschlug und daß man dann Hals über Kopf eine neue Ord -
nung nach den vorhandenen Theatern und Spieltagen treffen
muhte . Im nächsten Jahr wird dieser Ucbelstand vermieden . Na .
mens der Revisoren beantragt Herr Jonas , dem Vorstand Eni .
lastung zu erteile ». In der Diskussion äußert Herr Otto
Schmidt seine lebhafte Unzufriedenheit mit der Einteilung der
Vorstellungen : Ein Teil der Mitglieder sei nicht so geschult , um
so schnell hintereinander die Stücke verdauen zu können ( Große
Heiterkeit ) , wie dies jetzt zuweilen nötig werde ; der Vorstand sei
doch etwas zu leichtsinnig in dieser Sache vorgegangen . Auch Herr
Schwarzburger findet die Verteilung der Vorstellungen zu
unregelmäßig eingerichtet ; in Zukunft solle doch der Vorstand , ehe
er solche Verträge abschließe , erst die Generalversammlung be -
fragen . Der zweite Vorsitzende Vaake erwidert den beiden Be -
schwerdcfüyrern : Eine Befragung der Generalversammlung ist ganz
unmöglich , Verträge müssen rasch abgeschlossen werden . Im gc -
schäftlichen Leben heißt es eben zugreifen oder man hat das Nach -
sehen . Durch das Scheitern des Plans mit dein Zentraltheater
sind wir in einen Notstand hineingeraten und haben daber ge -
wisscrmaßen einen Notbau beziehe, , müssen . In einem Notbau
kann man natürlich nicht so bequem wohnen . Im übrigen ist das
ja nur ein Provisorium . Im nächsten Jahre wird Abhilfe ge .
schaffen fei ». Durch diese Darlegung fühlt sich die Versammlung
offenbar befriedigt . Dem Vorstand wird einstimmig Entlastung
erteilt . Hierauf schließt der Vorsitzende gegen 11 Uhr die General - '
Versammlung .

Unsere Konfektion bietet ciurdi Verarbeitung erstklassiger Stoffe und Zutaten vollständige Garantie höchster Reellität .

1500 Paletots,
neueste Faeeone ,

i moinrnea «iglisohtn Diagonal - and
CboTioQ Stoflen ,

iL an,

AMmöntel
am faioam Tuch in harrUcban Paatall -
( arbm , aot Gloria und Saida g. IdUoxt n.

■alt karierter Abiaita

Ton 10

2 Häuser vom Dönhoffplatz ,
12 Schaufenster .

Plüsthlnchette , Plflsclpletots ,
PIMnfiotel ,

glatt und mit • leganter Lüsen - vvd Boptangaro ! »-
mng aus prima Velours da Nord und echt engl Seal ,

15, 20 , 30 , 40 * > < • 250 *

Fraueniaiitel
• ui prima Tuch and Eskimo ,

■ahwari und fublg ,

12 U. aa

1000 Kostfime
mit Xangren Paletote ,

Dlrectolre , aas feinem Taob , In den neae -
• len Farben und gediegenen engllaohtn

Tweed- �toffei

12
ffen,

M. an.

Sielmann & Rosenberg : ,
Kommandantenstrasss ,

Ecke Lindenstrasse .

Sonntags von 8 —10 nnd 12 —2 geöffnet .

Für den Jubalt der Jnierate
übernimmt dir Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

�dearer .
Mittwoch , 4. November ,

Ansang VI , Uhr .

Köntgl . LperuhauS . Salome .
( Aiifnng 8 Uhr. )

Königl . Schauspielhaus . Der
lelzie Funke .

Teutsches . Was ihr wollt .
K a m m e r i v t e l e. Clavlgo .

( Ausang 8 Uhr. )

tinfang 8 Uhr .

Neues kiinigl . Opern - Theater .
Almeneausch und Edelweiß .

Reue » . Wahrheit .
Schauspielhaus , JuliusNeues

Cäsar .
Welte »
Lessing

Der sidele Bauer .
Gelpeuster .

Berliner . Der Beilchensresser .
( Ansang VI , Uhr . )

Kleine « . 2X� = 5.
Komische Lpcr . Manon LeSeaut .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .
Hebbel . Der Liebhaber .
Zchillcr <». «rvauuer . Theater . )

Di « Zwillingtschwester .
Sch »e > Charlotte , »bürg . Das

Opserlamm .
Friedrich > Wilhrlmftüdt .

lvielhaus .

Thal
Luise »

77 , Uhr. )
la .

Schau
AnteroS . ( Ansang

Bruder Straubinger .
Stolz der Stadt .

Bürgerl . Schauspielhaus . Der
Troubadour .

Bernhard lttoie . Herr
Triano » . Die Liebe wacht .
v» « i >u >rlbaus . Die Tür WS Freie
Neue » Operetten . Die Dollar .

Prinzessin .
Berliner Operrtten - Theater SV.

Havana ,
Gebrüder Heernfeld . Dt « beiden

Biiidlldinds . Bolheri Intern .
Künstler - Teil .

Slpuiio . Sine luftige Spreewald .
fahrt . SpezialilSlen .

Metrupol . Donnerwetter tadel¬
los .

Wintergarten . Spezialitäten .
Paiiage . Spezialitölen
Kasino . Familie August Knoche .

Spezialltäten .
ReichSüallen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Parodie . Der Raub der Sabine -

rinnen . Die Kauberstöte . Berlin
steht Kopp . Ansang 8«/ , Uhr .

Carl Haverland . Spezialisten .
Urania . Dauveustrassc « KUt » .

4 Uhr : Von der Zugspitze zum
Watzmann .

8 Uhr : Bosnien und die Herze -
gowina ,

Stern , oarte . Juvaltdeiistr . 57/82 .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Die Tür ins Freie .

Heues Tdester .
Abend » 8 Uhr ,

Wahrheit .
Morgen und folgende Tage -

Wahrheit .

Kleines Tliesler .
Abend » 8 Uhr -

Musik .
Donnerstag : Musik . _

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr ;

Der fldcle Hauer .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr zu halben

Preisen : Die lustige Witwe .

RIodslMIIllsUdtjoehs

Schauspielhaus.
Mittwoch . 4, November , Ans. 7 ' �Uhr :

Anteros .
Donnerstag : Großmama .
Freitag : AnteroS .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Snee -

witlche » und die sieben Zwerge .

SerUner Theater .
Vit Uhr zum erstenmal :

Der Veüchenfresser .

Wense Operetten - Thenter ,
Schiffbouerdawm 25, a. d. Lussenstr .

Abends 8 Uhr :
VI « voNiinprlnNoAliln .

Operette in S Akten von Leo Fall .

Nebbsl - ' skeater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 3 Uhr :

Der Liebhaber .

Residenz -Theater.
« Direktion : Richard Alexander . —>

Abends 8 Uhr ,

„KOmmere Dich um Amelie . "
Schwank in drei Akten ( vier Bildern )

von Georges Feydegn .
Morgen ü- folg . Tag « : Kümmere

Dich um Amelie .
Sonntag , den 8. November , nach -

mitiag » 3 Uhr : gcryeol . _

Luisen-Theater.

Stolz
Abends 8 Uhr :

der Stadt .
Donnerstag : Eine tolle Nacht .
Freitag Premiere : Die Ehre .
Sonnabend 4 Uhr : Aschenbrödel .

AbendS : grelhett .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Au » .

gewiesen . Abends : Eine tolle Nacht .
Montag : Eine tolle Nacht .

ÄvhUivivThQatei ' .
O. ( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
VI « Zwillingnschweater .

Lustspiel In 4 Auf) , von Ludwig Fulda .

Donnerstag , abendSSUHr :
Das Opferlamm .

Freitag , abends 8 Udr ,
VI « �xviltlnxsseli ' wester .

Schiller - Theater Charlottenburj .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Das Opfertamm .
Schwant in 3 Auszügen von OSkar

Walther und Leo Stein .
Donnerstag , abendSSUHr :

vor IfaiiilUeiitae .
Freitag , a b e » v S 8 Uhr :
vor Oraf von Charolale .

Zirkus Sehumann .
Honte Mittwoch , den 4 . Xovember , abends prDise 70 , ühr :

SHer * Das vollseiindic neue Programm ! " SWä
ü * inTnvrom£?m*1 Das lebende ICreisel
Hone , iüenncret . Direkt am Amerika I Mona. Macartia fiaboous .

Noch nie dagewesen :
Affen als Kunstradfahrer , Chauffeure , « longa

teure und Schellenspieler .
Absoluta Novität ! PanamahUte und Keulanjongleura . The Mr. Bans . —

Neu I Treupa Floehi , die Kdnlga aller Akrobaten . " OW

3 e i i n e r E i s - Pa I a st
Lutherstr . 8-2/34. | MB~ Mtiindi�e t<: I Ml>h Ii II . - W » Mittwoch und
Donnerstag abend 8 Uhr : Greste » Internationales t »iS - Wettlaufen .
Reniiunge, , der besten Kunstläufer der Welt . Etutrttt g M. Bon
vormittags 10 Uhr bis nachmittags v Uhr : Grotloa Konuert .
Nachmittags 4 Uhr : Auftreten der engagterteu tSiskunstläufer und
Läutert , uien . SiutiittSpreis : Kinder S0 Pf. , Erwachsene 75 Ps , — Boa

« biS 8 geschlossen . " 3UC
i taaäaa * gAagäaaaäaaäggaäiäaaa » * aaaaaaaaa

! K DK Grand - Hotel - Pestsäle
Am Alexandsrplntz . ■ i n < B. Jehmllch .

jeden Sonntag , Dienstag und Donnerstag :

� Wilh . Wolffs Hamburger Sänger ,
Anlaug Sonntags 7 ühr , wochentags 8 ühr , !

Eintritt SO Pfennig . 2161b * |
Voraugekarten haben wochentags Gültigkeit .

1 fggwwgwggg

ERIWPROKTIiMT
(Sc. grantiurlrr Str . ISi

Ab- nds 8st , Uhr :

Herr Zwagraph.
Schauspiel in 8 Akten von P. ? ( Ibers

Donnerstag Gauipiel I a l o b a
H e u b l e r ! Die Jungfrau «. Orleans .

Abend « 8 Uhr : ( DebutS der neue »
Attraktionen . U. a. : Siegwart
ventea , Humorist . Dib»>- Plooll mll
ihre » �8i» Lunboarna - . MiB Dianda ,
Dressur - Akt . Em Leitrag zur Darwin -

schcn Entwickkluligsiehre .
S . 8V . Unter por5önliolier l . eitung dos

Komponisten 1

Burleske . Mustl v. faul QUtvkv ,

Pilelroliolliieslst '
TUgUcI , 8 Chi '

[ Mi
'

RevnainlOBildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Linoke , Regia

Direktor Sohulta .

Passaye - Panoptikum.
Ohne Extra Entree t

Lebend i Das Lebend I

Lärenweib .
Birnpaon der lebende tmdoS

der Uann mit dem Slelnbörpsr .
steapoiltanisohe llrlganlen .

Panopbon - Verlriige :
Alciantlco Oil - uockt .

Ott » Ucattcr , Carnso etc .
Alles ohne Extra - Enttee k

Eintritt St ) Pf .
Kinder . Soldateu LS Pf .

XIV . « at » « a k

? iphiis Busch .
Mittwoch , den 4. November 1903 ,

abends präzise VI , Ubr :
Gr . Gala - VorstellDnc -
Bisher „och nie dagewesen l
Kapitän Wcbbs dressierte

O Seelöwen O
Die Ueffelns I Herr Burkhardt -
Foottit , Schulretter . Herr Ernst
« chumann m. f. Melsterdressuren .

Um 9,45 ea. ,

Barbarossa ! !
Graste Orsain . - Ausst . - Pantomime
deS Zirkus Busch in ö Bildern .

„
Novemöer - AtrraliUonenJ

UAngelOiitbcnJeBild «. jr »
OnKfesonj. lW' nsiülcalirt

louijE Bist .
prrr * � � vüdf�

>* �
�

' « a

,.OIBTCC "' OS3J|1
» SiiondHkünhftl C" 0�
, Dit�LLtDö. däimyiifnEiK Haui
. GoutMANrij . oRtJiinrtMUNot ,

A' Ml ' tj ' . lAWNtK ' TRUPNt
ßfi ' o. MfWTIN Xylophomsren

&. Der Biograph . « «

Passage-Theatar.
Ähnncks 8 ühr ;

Anni Wünsch.
Schneider - Duncker

Willi Prager
und ckas groDartige

November - Progr ,

lergsrliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

F" 11 . Opernabend . UPd

Der Troubadour .
Oper in t Akten von I . Verdi .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Maria Stuart .
Freitag zum 1. Male : Don Carlos .

Urania .
WissenachaftiicheB Theater .

Taubenstraße 48( 49.
Nachmittags 4 Uhr :

Von der Zugspitze zum Watzmann .
6 Uhr Dr . Heimann : . Bosnien

und die Herzegowina .

Rixdorfer Theater
Bergltraste 147.

Mittwoch , den 4. November 1908 ,

Ueber unsere Kraft .
kl. Teil . )

Schauspiel in 4 Alten von Björnstjerne
Björnson . — Ansang 8 Uhr .

l sieinbergsweg 19/20 , Rosenth . tor .
Anfang H Uhr :

Idas vollst , neue Navemberprogr .
Perzina m. seiuen 110 Tieren

I ; \ m Tunnel Negimenwkapellen -e.
I Theaterbesucher Hab. freien Eintritt .

Pgfcliis -Ihaatal
Dresdener Strafte S7 . -

Heute ,
Cavalleria • Uastlkan « und

die urkomisch « Burleske
„ vevlla steht Kopp " .

Ansang Zonnt . 8, wochent . 8' / , Uhr .

TlieaterFoliesCaprice
Linienftr . . 132.

Durchschlagender Erfolg k
vis ISstiZe

vlo Heuutsebaii .
Neu ; Orilneokar ala Verteidiger
In Strafsnohen Borvert . v 10. 2a- d.
�asse . b. Weitbeimu �: ioalide »da »t

GH
m

last ' Theater
Burgftr . 24, 2 Min U. Bhs. Börse

Tägüch 8, Sonntags st . 8 Uhr .

vas glänzende

Novembar- Programm.
Oer Spion I ! Ventiaro » WunderaKea .

Mr. Carls . Steve und Ella .
Feldow Seegall . Finlay Brothers .

Les 3 Soraines . Ella Vandare Trls .
Rambler Comp. Biographische Bilder .

Die Frau mit den drei

Männern .
Familtenkarten , wochentags halbe

Preise , überall gratis .



Die verpfändet gewesenen Waren
im Betrage von 74 000 M. , bestehend in

Herren- ». Knaben-Anzügen, Joppen, Paletots ». Hosen

wegen vollständiger Auisung
des Konfektionshauses

SM " iliti
der Firma E . Süsskind & Co »

gelangen folgende Waren bis zu

Z5 50 % unter Preis zum Verkauf
Kinder - Hosen , BuckeMa stück 52 fi .

I,80 «

2 20
, •

f 80
' » •

Kinder - Joppen ,

Durscben - Hosen , Bac�Mn

Burschen - Joppen

Herren - Hosen , Buckskm

Kinder - Änzüge . .

Kinder - Paletots . .

Burschen - Anzüge .

Burschen - Paletots .

Herren - Joppen . .

Stück 185

2, 60

3,4°

3,60
9 85

Nur noch kurze Zeit ! So lange der Vorrat reicht !
Bei Einkauf eines Herren - Paletots von 28, — M. an bei Vorzeigung der Annonce

Gratis ! i Herren - Anzug. Gratis !

85 Chausseestr . 85 1S7 Gr. Frankfurter Str . 137

24 Kottbnser Damm 24 9 Rosenthalerstr . 9, A�Lr.
SehSneberg , 10 Hanptstr . 10

f * ebrüder

Herrnfeld -
Anfang Thaoloi * Vorverk .
8 Uhr . IllCdlcr . 11- 2 Uhr .

67 KommaBdantenstr . 67.

Der größte
HerrnfeldaErfolg :

iBea GinHiiIs!!
Komödie In 2 Sitten mit

Anten Herrnfeld als Verwand -

lungSkanlller „ Uen » ! eur Sanlvet "

und Vena « Herrnfeld als „ gendi
Olndelhand " .

: Vollständig neuer :

9tSf ~ liflnutleP - Tcll WjE
Gebr . Renzonis Opern ■ Ouett .
Marga u. Müll 0116' Ballett ;
Walzertraum . Kun Arpad , der
berillimte jugendl . Gelgenvirtucso .

■ The elz Recket », Getangs - und

j Tanz - Sextett . Wacker u. Wackere

| Gebirge - Typen .

Königstadt - Kasino .

Holzniarttsir . 72.
Täglich :

Renzert , Thealer - u. Speziallläten - Ver -
steliung mit t ' runz Sobanskl .

Sien : Reu !
_

EHV IL Xummeru AS - ME
Um Ö Uhr :

Ruth .
Komödie in t Wfl von Braune .

dnf . 8 Uhr . d. Konzerts 7>/, . Sonntags
ö' l -j Uhr , de » Konzerts S>/ , Uhr .

SZKLino - l ' hsats�
lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Zliir u och bis 5. Nssemder
Familie August Knoche .
äieitag , den 6. November Premiere :

nie
Sonnlag g Ubr ; Reezengarso Oa

gvdiogvnor

Trauergarderobe

Msttmannsl
Trauermagazin

■Berlin W. , Mohrenatr . 97a
1 Berlin NO , Gr. Frankf Str . IIB

Stadt - Theater Moabit.
AU - noablt 48 .

Größter unb vernehmster Theater -
fnal MnabitS .

Donnerstag , den 6. November i

Der Störenfried .
Lustspiel in 4 Alten v. Nod . Benedix .
Ans. d. Porst . 8, Kasfenöstnung 7 Uhr .

Konzert 1*1* Uhr .
Nach der Vorstellung : » all .

VTjfaacUsTkester
»tretliou ! Roh. Olli , « tnimemtr . 10.

Frau Zoes Rache .
Anseng 8 Uhr. Sntrre ZG Pf .
Sonnabend , 7. November : Groste

Extra , Vorstellung : Der « lockengust
zu Breslau .

Sonnabend , Lt. November : Fest -
Vorstellung l LOjährlgeS Biihuen ,
jubtlönm des Dir . R«b. Gill . I

BsiisEElleäier
8tettiner

Hänger
Unter anderem :

Das

versiegelte Brautpaar.
Urtomifche Burleske .

Aus. wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr.

SleichSkiallen - Restauraut :
Qroites UlilitAi *- Konzert .

Braue reiFriedricbsbain
atm Königsror .

Heute , Mittwoch , 4, Tag der

Kf. Inlkfostionglen

Hlngltsmpf - Konkurrenz
um den GroOen Frei « von
Uer 11 n — 6000 H . In bar .

Heute ringen 6 Pa >
Allmann - Berli »

are :

gegen
Mlsehrenke , Kofack, Ruhland .

Waphturpff - Nnfjlanb
gegen

Oskibllaki - Berlin .
Mail iunlo Italien

gegen
2ipp » - Nord - Amenfa

Potrotf . BuIgarien
gegen

Albane - Spanien .
«fvezak - Berlin

gegen
Van Dem. Belgien .

vor de » Ningfämpfen : Aufir .
erstklaff . Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr . Sntre » 50 Pf
Ref. Plah t M. Sium . Tlfch S M.

Ssnssouvi , XZTl
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
DonnerSlag :

hokkmsnns

und Tanzkranzche » .

Burciivieg neues Progr.
Bcg . Somit . b . wocheni . 8 II.

Gustav

Behrens -

Theater.
Goltt . 9.

Echte Spreeathener .
BolkSstück mit Vesong und Tanz

von Walthor Gerleke .
Franz Helbig . Hausdiener : Dir . Gustav
«ebrenü , Wilhelm Henfchet , Arbeiter :

Beruh . Lange .
llbriAuvcrdem die übrigen erstllassigen

8po » ! n > l » tlt « n .

K vuube » Vftasrapb .
g 8 Uhr. SonniagS 6 Uhr .

Warn! der freien Gast- und

Sebankwirte Oeutseblands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag am 1. November die Frau

Wwe . Elise Henker
geb. Liathomaa

( öejiiT I )
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 4. November , nachm .
' i,S Uhr , von der Leichenhalle des
stadlilchen Friedhofs in Friedrichs -
felde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
5tll Die Ortsverwaltunq .

MHWä
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß unfeie
liebe Tochter 4L27L

�rids Kekner
im After von 17 Jahren nach
langen fchweren Leiden lauft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitte » die
trauernden Hinterbliebenen

Albert KeGnvr
nebst Familie .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 6. d. MtS. ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der
Leichenball « des neuen Rixdorfcr
Kirchhofes am Mariendorfer Weg
auS statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweiie herzlicher

Teilnahme sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Prof . Dr . Gebrke
am Grab « rneineS lieben Mannes ,
unsere » Sohnes und Pater », de »
Portiers

Max Meißner

sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie dem Wahlvercin
des 4. Berliner RcichstagSwahllreises ,
der Firma und dem Personal Gebr .
Tellschow , den Freunden im Hause
Mariusstraße 50 unferen innigsten
Dank . 492811

Die trauernden Hinterbliebenen .

R: este !

Damentucho , schwnra ond farbig .
Costumes - Stoffe ( neueste Muster ,
zu jeder Saison ) , Astrachan ,
Krimmer , WollplUsoh , Seidenplüsch ,
Velours du Nord , Sanimet , Seide ,

Velvet etc . 4147L *

C onfektion

Paletots , Jacketts , Costumes und
Costumesröcks in großer Auswahl

CO / =, ! • » Kottbnser K
• fClZg titraUo

Sozialdeniokrat Hablverä
für

SchÖBieXserga
Bezirk 8. F.

Den Mitglieder » zur Nachricht,
daß unser Genoffe , der Arbeiter

k�erdinsnd Becker
am Sonntag , den 1. d. M. , ver - 1
fiorbcn ist. 1IZ/4

Ghr « felnew Andenken k
Die Beerdigung findet heilte , f

Miiiwoch , de » 4. November , nach -
mittags 4i/a Uhr, von der Leichen -
Halle des Schöneberger Friedhofes , I
Maxstraße , ans statt .

Um zahlreiche Beteiligung er¬
sucht Der Boritand .

Zrntralvklbaud dentschet
Srauerkimbeiter

Zahlstelle Berlin . Sektion II .

Den Mitgliedern zur Nochricht ,
daß am 81. Lllober der Kollege ,
Siallmanil

Berditignd Becker
( Schloßbrauerei Schöneberg )

nach längerem Leiden verstorben ist.
Ghre feinem Andenke » !

Die Beerdigung erfolgt heute .
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , auf
dem Schöneberger Friedhofe ,
Maxstraße 13. 44, ' B

Tic Lrtsvcrwaltung .

Deutscher

Roizarbeiter - Mand
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Einsetzer

Otto ( ZülÄe
am 31. Skiober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 4. November , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle des EnimauS - Kirchhoses in
Rtxdors , Hermannstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
92/17 vis Getsreewalfung .

Am 2. November nachmittag ?
31/, Uhr verschied nach langen
schweren Leiden Im bö. Lebens -
jähre mein lieber Mamr , unser
Vater und Bruder , der Buchbinder

Karl Schiele .
Um stille Teilnahme bittet

Witwe Kizma Schiele .

Beerdigung Donnerstag nach «
mittun 8V« Ubr auf htm neuen
Jakobi - KIrchhof

'

- - - - -

-

mannstraße .
in Rixdorf , Her

26l4b

liebung nächste Roche Dienstag !

Gew. I . W.

?. zus . ü .

i. w. v. Mk. 5000 , 1 Bauptgswiiini . w. V. Ii . 2000 ,
1 Hauptgewinni , w. v. Mk. 1000 HZ: Kleinster Gewinn i . w. *. fi . 5
Loao u 50 Pf. , 11 Lose nur S Mk. ( Porto und Gewinnliste 20 Pf .
extra ) sind in allen Lotteriege , sohlUfccn und den durch Plakats

kenntlichen Verkaufsstellen zu haben sowie beim

�. bu ' Paul Stelnberg & Co. v. m. Ii. H. . nMgllM
4SI0L - 1 Nrrlln v . 54 , Ik « « . vntb » I « r S4tr » k « IA- ll ».

m

| zM » kt ! Ä. Wmms
des

Todes - Anaeige .
Am Sonntag , den t . November ,

verstarb nnfer Mitglied , der
Steinmetz

Ernst Funk
Malplaquetstr . 14 —16 .

Ehre feinem Andenken 1

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. November , »ach -
mittags 3' / , Uhr , von derLefchen -
halle der Nazareih - Gemeinde ,
Reinickendorf - West , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Zentrai - Verbaud

der Steinarbeiler .
Filiale Berlin I .

Am 1. November starb unser
Kollege

Brnst Rmck
im Aller von 40 Jahren an der
Berusskranlheit .

Die Leerdigling findet heute ,
Mittwoch nachmittag 3' / , Uhr , von
der Leichenhalle de ? Nazaretb -
ZrirchhoseS in Neinidendors - West ,
Kögel straße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
172/7 Die Ortsverwallung .

SozIalöeffißlfratiscfiBPWaiilverelD
für den

|g. Berliner Reieiistags-Waliftreis.
XodeS - Anzeige .

Stw 31. fCftobev , verstarb unser
i Mitglied , der Arbeiter

Mbei - t Krüger
Kastanien - Allee 87.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. November , nach .
mittags 4 Ubr , von der Leichen -
balle der ZionS - Gemeinde in
Nordend aus statt . 230/13

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Vorstand .

UeutscneT

Transportarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kellerarbeiter

Krüger
am 81. iL ttob er an Nieren - und
Herzleiden verstorben ist.

Ehre selnem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Miitwoch , 4. November , nachm .
i Uhr , von der Leichenhalle deS
fjions - Kirchhofes , Nieder - Schön -
baufen , aus statt .

Um rege Beteitigung ersucht
67/7 Die Verwaltung II.

des

N a 6) r u f .
Slm 30. Oktober verstarb unser

Mitglied , der Arbeiter

Friedrich Tietze
Slholfftt . 27.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigimg hat am

2. November ans dem neuen
Nazareth - Kirchhofe stattgefunden .
230/14 Der Borltand .

Or . Schunemann
Spezinl - Arzt für 4503L »

Bant - und llai - nlelden ,
Frauen h rank heften .

PHcdrlchstr . 203 , Ecke Schüyenstr .
IO - SJ . 5 —7 , « onm . 10 —18 Ubr .

Unsnahtnetage - Ueborgangs - « Plüscbmäntel
- Mittwoch - Donnerstag - Freitag - Sonnabend -

w Vestmanns Spezia!- Konfektionsbaus
« - Mäntel ° ° - Kostüme

Hauptgeschäft : Berlin W. , Mohreustralie 87a {
koin EoUUftua Haus von der

Jerusaletnor StraCe

und Berlin HO. , Gr, Frankfurter StraBe 115 {
kein EckhÄass " X von dai

zu bis teilweise » uk 1/4 des Wontes hershxesetzten Freisen ,
um den Zweck der ItUnninng zu erreichen .

MF * Per Verkunt dieser Ananahme - Artikel findet nur vormlttnffs statt ! 13SB

[Slegante, gediegene yeuheiten !

Mäntel « nd Paletots in A,,trachan ' p�JiÄire » �0,wl�0n�
Jacketts « Capes , Kimonos , Kindermäntel

Jeder GrO & o und in Jedem Fa�on in vlelscltiscr Aunwahl .

Pelzjacketts und » Stolen

Kostüme , Kleider , Köoke , Swssn in Ä ÄS» 0 « » 0 ! ®00
m äs » vi . r Tsgs „ gnetls , i eiegiloto seidene Bluse!

WT " Genaue Beachtung meiner Firma und Hausnummer liegt im eigene » Interesse . ~9XSt



Los von der Kirciie
und der nicht Kirchensteuer bezahlenden Geistlichkeit .

Vortrag vom

AMgg- AbMdiiklkii Adolf Hoffmann . �

VolksttrersammBung
am Sonntag , den 8 . November tS08 , mittags IS Uhr »

in der „ freuen Clelt " » Hasenheide .
S35 " Freie Diskussion , besonders für alle Gegner . * �9�

Zur Deckung der Unkosten 10 Pst Entree .
Der Einbcrnfop . N. Harndt . RüderSdorfer Str . 45.52/5 «

MüR ! . krauen Rixdorfs .
Freitag , den « . November , abends 8' /z Uhr :

Gr . öffentl . Versanimlnug
in rtU « I » Lokal , Bergstraße 1Sl/SS .

ZageS - Ordnung :
I. Vortrag der Kenostin Ibror : Die wirtschastliche Krise . 2. Dis -

tussion . 3. Verichiedencs . 237/4
Frauen erscheint in Massen und agitiert sär die Versammlung .

Der Eiuberufer . I . A. : dl »Isolisi ' , Weser - Straße 50.

f iisjtyqipiS I n' i , ipvutuioid »ai/q
! ' i

■V.

I:
' pugiiV - j ZJßJOW UDJfJVW oz UOA
tiiwjnz ' ijjjrmp ' qjups ' ssu ; v yyvv
l O) 3/ Vfj -po JSnxuy uoavp ipf

iMOls viF uoai ? H

Verlelh - liiMtitnt :
Friedrichs ! . IIS ) , a. Orabg .

' lor . Eleg . Frack , ( Schröck
l/rO�ose t . 00. Weste 50 Pf .

Verband der Haler ,
fiackierer , Anstreicher

Melchlorstraße 28 . Filiale Sevlin .

UStö .

Fernsprecher Amt IV Nr . 4787 .

Donnerstag , 5 . November , abends 8 Uhr , im Lokal FreyerS Festfäle ( früher Keller ) .
Koppcnftr . SS :

IVlitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Lichtbilder -Vortrag : Im Reiche der sch ' . varzen Diamanten . Referent : Gen . Otto Roth
Zu dirsrr Bersauinilung ersuchen wir die Kollegen , ihre Frauen mitzubringen .

Der Vortrag beginnt um 8 Uhr . � — — Mitgliedsbuch legitimiert . »

130/13 » _ _ _ Tie OrtSverivaltung .

Deutscher Buciibinder -Verband.
ZahlHtello Itcrlin .

Donnerstag , den 5. Noveinver , abends 8 Uhr , im �vverkGehakts -
baa « « , Engel - Ufer 15 ( Saal 4) :

General Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. GrschZstS - und Kassenberichte . 2. Antrag der OrtSverivaltung aus
Uederweisung von 1000 Marl an die Vcrbandslasse . 3. BerfchiedcneL .

Die GeschästS « und Kassenberichte werden der Versammlung gedruckt
vorliegen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Elutritt . m — »

Zahlreichen Besuch erwartet
Die OrtsverwaUnng .

24/18

ZentraMaM der Schmiede
Zahlstelle Berlin .

Bureau : Stralauer Strohe 43. Telephon : Amt la 7772 .

Donnerstag , den S. November , abends 8' / , Uhr :

Geffeutliche Versammlung
fämtl Schmiede Berlins und der Vororte

tn den Musilersülen , Kalscr - B3ilhelm - S» rabe tSoi , großer «aal .

Tages - Ordnung :

„ Aus der Geschichte der deutschen
Gcwerkschnstsbeweftttttg . " Relcrent : ReichStagsabg .

Genosse Karl Legien . — Diskussion . 17S/14 »

Zahlreiches Erscheinen der Kollegen erwartet der Sinberuser .
W. Slcring , Stralauer Straße 48.

RrbeitsnachtoeiS : Berwaltnngöstclle Berlin .

Hos l . Amt 3. 1232 . chsritOslraS « 3.
Hauvlburea « :

Hos III . Amt 3. 1287

Vertrauensleute der ' mechanischen Betriebe

soweit fie der Mechautter . Orts - « rantentaffe angeschlossen sind .

Werden ersucht , am t24/7

Donnerstag , den 8 . November , abends 8' / , Uhr »

« M Grwerkschastöhause , Engeluser IS . ,u erscheinen .
Ter Etuberuser : Zla » vnt « el » e .

W . Kückelhahn�Ä
lietdeMtruU « 50,79 — Fernsprecher II , 7024 .

W � Kohlen - ÜroBhandlong für » *

bestes , billigstes Heizmaterial
Mnlon - UrikettH , 7 " pro 1000 8,00 M. . pro Ztr . » 5 Pst
Ka0 » » trIv » D» - iketts . . . . . . . .. » jJ " *

do . do .

. . . . . . . . . . .

.
- - - - - - - ab Platz . Steinkohlen . Kots . Holz billigst .

Frei Keller bei 3000 a M. 2, —. pro Zentner 10 Pst mehr .

Bekanntmachung
der

Orts - Krankcukasse
für Friedeuan .

Infolge des Ablaufs der Wahl
Periode findet am IS . Stovemder
d. I . die Ste » w>>hl sämtlicher Ber -
trrter zur lseneralveriammiung
für die Wahlperiode >209 und 1210
statt . Zu wählen find nach g 30 des
Slawts seitens der ArbeUnehnier
73 Vertreter , seitens der Arbeitgeber
36 Lerlreter .

Wadlbcrechligt und wählbar find
nur solche Personen , weiche groß
jährig und im Besitz der bürgerlichen
Ehrenrechte sind.

Die Wahlen finden statt im
. Rheinschloh » , gthrinstr . KS.

und zwar für die Arbeitnehmer am
Donnerstag , IS . Siovcmder 1908

nachm . von 4 —7' / » Uhr .
für die Arbeitgeber ebendaselbst am
Donnerstag . lS . ' November 1908 .

abends von 8st, —9' / , Uhr .
Die Wahl ist geheim .
Zutritt zum Wahllokal haben nur

solche Aibcituebcr resp . deren Ver
trcler , weiche Beiträge an die dies
seilige Kasse zahlen , und nur wnhh
bercchligle Milglicder der g- nannlen
Kasse . Diese haben sich durch idre
Milgliedslarte sowohl beim Eintritt
in das Wahllokal wie zur Ausübung
des Wahlrechts zu legilimieren Zu
diesem Zweck werden die Herren Ar -
beilgeder ersucht , den bei ihnen be»
schüsliglen Kassenmilgliedcrn die Mit -
gliodslarien rechtzeitig auszuhändigen

Im übrigen wird aus die Bestimm
mungen der ßg 42 und 50 de «
Statuts vcrwl - sen . 277/20

Der Borstand .
H. Heider , Vorsitzender .

R. Hildcbrandt . Schrislsübrer .

( ZeTrüncket 1804 l ' �I

rsliMöch

kiene kSnIzstr ? I II
( Orckonnanrhllns )
lColn I . adenl

rvio olljühriich
nnod beendeter
En sttos - Saison .

Pclz - Stolas

Muffen
zu fabelhakt

billigon Proisen .

Sanntags geöffnet .

in wahres Wundsr
scheint der Waschprozefl ml ! Persil — da »

neueste und vollkommenste Waschmittel der

Gegenwart . Seine Waschkraft ist geradezu staunenerregend .
Ohne Seife und Soda » ohne Waschbrett , Reiben und

Bürsten , selbst ohne zweites Kochen , nur durch Hinzutun von

allein , also ohne

jede Mühe und

Arbeit wird die
Persil Wäsche
dauernd blendend weiß , ohne sie im geringsten anzugreifen .
Garantiert chlorfrei , unschädlich und gefahrlos ! «

. Wir vergOtsn jeden Schaden , der nachgewiesenermaßen selbst

bei falscher Anwendung durch Porsii entstanden sein soiltai

Alleinige Fabrlkanteni KSDRo ! & CO. , DÜSS6ld0rf

• Och der weltbekannten Henkels Bleich » Sod4i
Fabrtk - IV lederlage fUr Berlin und Vororte -

Job . Schmalor , Berlin N. , Tieckstraße 11 .

Pelzwaren ! ! !
« in Eile zu Weile mq
iiö Dresdener Straße

Eckhaus Oranienplatz .
Eigene tiürncimerci .

EcblSkunhsstola
von 25 . — M. an
OhneKonkurrenz

Echt Nerz-Stola
von 45 . — M. an
Neuetto ModonI

Ecbl Nerz *
oiurmel - Stola

von 18 . — M an
Schlager d. Sais .

Ecbl Tibet-Stola
von 12 . — M. an

Rissenhafte
Auswahl !

Prima Felle
in all . Fellarten
stets auf Lager .
Reparaturen

und
Umarbeitungen

schnell . gul , billig
Fro ' / . cnto

gewähre ich
nicht Meine
Preise sind für
das kaufende
Publikum so

vorteilhafte ,
daß jeder Käu¬
fer mich emp¬
fehlen mtJ3 .

Die Auswahl
wird jedermann
überraschen .

Winter - Joppen |

Repar sauber n. billig

Fernspr . IV 7691 « tariftreu >

7. Kaller
80 , Wrangcltttruile 80

liefert alle

Vereins- call Priiatdrocltsacbenl
schnell , sauber , dilligst .

OOOGOOOSO0O «

allen Größen
für

er , Jiingliuge n .

am Lager .

» tiris
4925L »

Knaben

g " �08 g!5

8SD IQ50

1250 145»
Extra wann genutert ,

unverwüsllieü

iso onso QQSO

Anfertigung nach Maß

prompt , billig und gut

Mus Lindenbauni
Große Frankfurter Str . 141

Ecke FruchtstraBe .
Größtes und leistungsfähigstes Spczialhaus für feine Herren -

and Knabenmodea des Ostens , Nordoslens and Südostens .
looooooo —

'
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9. . 259 . 25 . ww 3. jfiidp des „Umlirts " Knliller NillksdlÄ.
Partei - �Zngelegenkeiten .

Zur Lokalliste . Folgende Lokale stehen uns von jetzt ab zu den
bekannlen Bedingungen zur Verfügung : In Waidmaniiölust : . Zum
Sergschlotz " Jnh . Rudolf Heinrichs ( Saal övv . Garten
5000 Personen ) ; in Reinickendorf - Ost : „ S ch ii tz e n b a » S' , Jnh .
Ludwig Jelinek , Residenzstratze 1/2 ( Saal 450 Personen ) ; das
Lokal . Zur Warlburg " . Äopeuhagenerslratze 71 dortselbst hat
den Be itzer gewechselt , jetziger Inhaber Wilhelm Lange ; daS -
selbe ist nach wie vor frei . Die Lokalkoinmission .

Erster Wahlkreis . Sonntag , den 8. November , abends S Uhr :
Versammlung mit Frauen in der LebenSquelle , Kommandantenstr . 20 .
Nachdem : Gesellig - S Beisammensein . Eintritt niit Garderobe 20 Pf .
Tanz frei .

Weißcnsee . Zum Besuche der ArbeiterwohlfahrtS - Ansstellnng
am So . inlag , den 3. November , treffen sich die Mitglieder der
4. Abteilung , Bezirk 1 um 11' / , beim Genossen Kasielke . Lothringer
Straffe 32 und die der 3. Abteilung beim Genoffen Nohkopf , König -
Chanssee 38 .

Tegel . Am Sonnabend , den 7. November veranstaltet der hiesige
Wahlvcrein einen Kunstabend in W. Trapp ? Festsälen , Bahnhof -
stratze 1. Eintrittskarten sind hei den Bezirlsführcrn zu haben .

Der Vorstand .

Berliner J�aebriebtem
Zum Achtuhrschluß .

WaS von Tausenden schon seit langen Jahren sehnlichst
erwartet wurde , am Montagabend traf es ein . Endlich . Aber

noch merklich zaghaft schlössen die Geschäftsinhaber ihre Läden .

Händereibend sah man an mancher Tür den Chef stehen , wie
er fragend und forschend zu seinem Konkurrenten hinüber -
„spitzte ", ob es „ der " auch nicht vergessen würde . Eilfertig
huschten noch Frauen und Dienstmädchen kurz vor „ Toresschluß "
in die Geschäfte , um daS „ Vergessene " zu holen . Ueberhaupt
die Vergeßlichen . Sie waren am Montag alle in einer un -

angenehmen Lage . Hatten alles auf die letzte Stunde

aufgehoben und als sie zur geivohnten Zeit , 30 Sekunden vor
0 Uhr , im Eilzngstempo loSsegclten , fanden sie allüberall ver -

fchlossene Pforten und mußten resultatloS nach Haufe ziehen .
Auf den Verkehr übte der frühere Ladenschluß einen nicht

unerheblichen Einfluß aus . An den Haltestellen in den Ge -

schäftsgcgenden war schwer mitzukommen .
Der frühere Geschäftsschluß wird einen großen Einfluß

auf den Lichtvcrbrauch ausüben . Die A. E . - W. suchen den

Mindervcrbrauch an elektrischem Licht durch Mehranschtüsse
wieder weit zn machen . _

Kirchenregiment im Jrrenhause .
Die Kirche , namentlich die katholische , steckt ihre Polypen -

arme in alleS — solange es kein Geld kostet . An Millionen ,
die frei herumlaufen und von der Ausklärungsarbeit unseres

Jahrhunderts schon gelernt haben , versucht sie ihre seelen -
- fängerischen Zauberkuuststückc heutzutage vergebens . Um so

eifriger macht sie sich an die „ Halbtoten " heran , die in öffent -

lichen Anstalten zeitiveilig oder für immer untergebracht sind
und nur noch einen schwachen Schein eigenen Willens besitzen .
Neuerdings entfaltet die Berliner katholische Geistlichkeit , um

für den Ausfall draußen in der gottlosen Großstadtwelt einen

kleinen Ersatz zu haben , eine besonders rege Tätigkeit auch

in den städtischen Irrenanstalten . Man saßt an den eigenen
Kopf und fragt sich, ob etwa die Kirche die Tausende , welche
heute an religiöfcm Wahnsinn leiden , heilen oder noch ver »

wirrter machen will . Und man empfängt den richtigen Be -

griff von dem rückständigen Denkvermögen geistlicher Hirne
beim Lesen deS sonderbaren Stimmungsbildes , das der

Pfarrer von Neinickendorf über seine Tätigkeit an der Dall -

dorfer Irrenanstalt in der „ Germania " als verkappte Klingel -
beutelei zum besten gibt . Selbstverständlich sind wir über -

zeugt , daß der Herr Pfarrer sein frommes Kauderwelsch auch

wirklich glaubt . Sonst wäre es ja Heuchelei , iibcr einen in

der Anstalt nach langen Jahren schwerer Geisteskrankheit ver -

storbenen Greis zu schreiben :
„ Er starb an der Sehnsucht nach dem Himmel . Ab -

?eschlossen
war das Leben , das nur zwei Kommunionen ver -

ästete I Ergriffen dankte ich dem Geber alles Guten für diese
unschätzbare Gnade einer seligen Sterbestunde . "

So vertieft ist der geistliche Herr in diesen felsenfesten
Glauben , daß er drei Zeilen dahinter auf recht irdische Manier

seufzt : „ Vergesset den Bauherrn nicht I GebtGeld , recht
vielGeldzuKirchen bauten ! "

Die Dalldorfer Anstaltsdirektion wird dem Herrn
Pfarrer für seine Indiskretionen vielleicht nicht sonderlich
dankbar fein . Sie sehen beinahe wie ein kleiner spitziger
Kirchenpfeil aus . Die katholische Kirche jammert nämlich
schon lange darüber , daß die Stadt Berlin sie in ihren Irren -
anstalten nicht so schalten und walten läßt , wie es die fana -

tische, seelenhungrige Geistlichkeit ohne Rücksicht ans den

Geisteszustand der Kranken gern möchte . So schreibt der

Reinickendorfer Pfarrer über eine Geisteskranke , zu der er in

die Tobzelle gebeten war ( ? ) , folgendes :
„ Das mvendliche Geschöpf benutzte einen unbewachten

Augenblick , um sich zu erhängen . Ter Staatsanwalt beschlag -
nabmte die Leiche . Endlich freigegeben , wurde sie umgehend
auf dem Anstaltsfriedhose beigesetzt ohne einen katholischen
Priester . Man hatte in der Aufregung und bei den verwickelten

Vcrhältniffcn . so sagte der Herr Gehcimrat , ganz darauf ver¬

gessen . Gern hätte ich ihr Grab eingesegnet ; denn unsere erste
und einzige Unterredung war ein reumütiges und aufrichtiges
Bekenntnis . "

Interessant ist über den Gottesdienst im Jrrenhause auch
die folgende Szene deS frommen Stimmungsbildes :

„ Natürlich dürfen nur jene Kranken zum Gottesdienst
kommen , die nach der Auffassung des Arztes einigermaßen ge -
brauchsfähig sind und selbst den Wunsch äußern , daran teil -

nehmen zu wollen . Von weitem hört man schon daS laute tzin -
und Herreden von einigen Idioten . Nach einigen Beichten ( der

Idioten ? ) tritt der Priester an den Altar . . . Plötzlich springen
mehrere Pflegerinnen aus ein junges schwarzgekleidetes Mädchen

zu . . . es jammert und schreit und muß wegen der steigenden
Unruhe hinausgebracht werden . . . "

Das scheint ja eine allerliebste Heilmethode zu sein . Nach
unserer Ansicht ist solcher Gottesdienst für die Kranken keine

Erbauung , sonder » eine Qual , ja sogar die leicht mögliche �
Ursache einer Verschlimmerung der Krankheit . Deshalb läßt i

es sich auch verstehen , wenn die Leitungen der städtischen
Irrenanstalten schon aus rein ärztlichen Gründen den Ver -

frommungSbestrebungen der katholischen Geistlichkeit die

dringend nötigen Zügel anlegen . Um Idioten das Evangelium

zu predigen , dazu gehört nicht viel UeberredungSkunst , Herr
Pfarrer ! Draußen in der hungernden Welt , wo die bitterste
Armut an allen Ecken und Enden kauert , kann die christliche
Nächstenliebe weit besser betätigt werden . Aber wie felten
sind da Verkünder des göttlichen Wortes zu finden .

DaS Gewerbegericht z « Berlin

hat im Geschäftsjahr 1907 (1. April 1907 bis 31 . März 1908 )
eine beträchtliche Vermehrung der Klagen zu
verzeichnen gehabt . Dem Jahresbericht , der jetzt vom

Magistrat bekanntgegeben wird , entnehmen wir , daß in dem

genannten Jahre 14 712 Klagen ( im Vorjahr 13 702 ) ein -

gingen . Nach Aussonderung derjenigen , die vor Abhaltung
deS ersten Termins erledigt wurden , blieben 14208 Klagen
( im Vorjahr 13 252 ) . Hiervon wurden erledigt : durch

Vergleich 5976 , durch Verzicht 572 , durch Klagerücknahme
oder Ruhenlasfen 2862 , durch Abgabe an das JnnungS -
fchiedsgericht , das Kaufmannsgericht und so weiter 516 ,
durch Anerkennungsurteil 60 , durch VersäumniSurteil 1799 ,

durch kontradiktorisches Urteil 1ll56 ( und zwar mit Beweis -
aufnähme 772 , ohne Beweisaufnahme 574 . nach Eidesleistung
durch eine der Parteien 10 ) ; die übrigen 1067 Klagen waren
am Schluß des Berichtsjahres noch nicht erledigt . Von den

erledigten 13 141 Klagen wurden nur 4117 durch VerHand -
lung mit Beisitzern beendet . An den zu erledigenden 14 208

Klagen waren die einzelnen Kammern so beteiligt :
I . Schneiderei und Näherei mit 2830 , II . Textil - , Leder - ,

Putzindustrie mit 706 , III . Baugewerbe mit 2185 , IV . Holz -
und Schnitzstofse mit 780 , V. Metalle mit 1767 , VI . Nahrung ,
Beherbergung , Erquickung mit 2937 , VII . Handel und Ver¬

kehr mit 1764 , VIII , Allgemein mit 1239 . Eine Zunahme
gegenüber dem Vorjahr ist besonders bei Kammer I ,
Kammer III , Kammer VI eingetreten . Die Kläger waren ,
wenn alle 14 712 eingegangenen Klagen berücksichtigt werden .
bei nur 856 Klagen die Arbeitgeber , dagegen bei 13 856

Klagen die Arbeitnehmer . Unter den Arbeitnehmer -
klagen waren 2960 von Frauen und Mädchon , 416 von Heim -
arbeitern , 73 von Lehrlingen . 151 von Lauf - und Arbeits -

burschen . Wer die Klage gewann ( mit dem ganzen An -

spruch oder doch seinem wesentlichsten Teil ) , das gibt der
Bericht nur für die zum kontradiktorischen Urteil gelangten
Klagen an . Es gelangten zum kontradiktorischen Urteil von
den 856 Arbeitgeberklagen 63 , von den 13 856 Arbeitnehmer -
klagen 1293 , und es wurden gewonnen von diesen 63 Arbeit -

gcberklagen 33 ( gleich 52 ' /2 Proz . ) . von diesen 1293 Arbeit -

nehmerklagen 341 ( gleich 49� » Proz . ) . Der Streitgegen -
stand war : 8746mal Zahlung rückständigen Lohnes , 5913

Lohn - oder Entschädigungsansprüche wegen Entlassung vor
Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und olme Aufkündigung ,
568mal Ausstellung eines Arbeitszeugnisses , 36mal Berech -
nung und Anrechnung der von den Arbeitern und Haus -
gewerbetreibenden zu leistenden Krankenversicherungsbeiträge ,
36mal Auslösung des Lehrverhältnisses , 23mal Fortsetzung
des Lehrverhältnisses , 24 mal Konventionalstrafen , 1012

Schadenersatz . 1039mal Herausgabe von Arbeitspapieren .
Handwerkszeug usw . , 42mal Wiederaufnahme der Arbeit ,
85mal Rückzahlung von Kautionen , 10mal Zahlung von
Lehrgeld . 20mal Zahlung von Kostgeld . Hierbei ist zu be -
achten , daß oft mit einer Klage gleichzeitig mehrere Ansprüche
geltend gemacht wurden . Der Wert des Objekts war
( bei überhaupt 14 712 eingegangenen Klagen ) : 58l0ma ! bis
20 M. , 4664mal über 20 M. bis 50 M. , 2903mal über 50 M.
bis 100 M. , 1335mal über 100 M. Diesmal hatte daS höchste
Objekt einen Wert von 4000 M. , das niedrigste einen Wert
von — 10 Pf . Die Dauer der Erledigung wird in
dem Bericht nur für die durch kontradiktorisches Urteil be -
endeten Klagen angegeben . Das waren im ganzen 1460
( wenn 104 Reste aus dem Vorjahr mitgezählt werden ) , und
hiervon wurden erledigt : 46 in weniger als 1 Woche . 108 in
1 bis 2 Wochen , 688 in 2 Wochen bis 1 Monat . 537 in 1 bis
3 Monaten . 81 in mehr als 3 Monaten . Ter Bericht macht
auch Angaben über den Verkehr im Anmeldezimmer
des Gewerbegerichts . Es trugen dort 27 294 Personen ihr
Anliegen vor . darunter 292 Arbeitgeber und 27 002 Arbeit -
nchmer , unter letzteren 6597 weibliche Personen , und 12 729
Klagen wurden zu Protokoll gegeben .

Zur bevorstchtnden StadtrolSwahl
wird uns geschrieben : Für die Stelle eines besoldeten Stadtrats sind
48 Bewerbungsschreiben eingegangen . Unter den Bewerbern befinden
sich dreizehn aus Berlin , darunter ein Rechtsauwalt , ein General -
iekretär und ein Fabrikant , sowie ein MagistratSsekrctär ; die
übrigen find MagistrotSräte . Der Ausschuß hat in seiner letzten
Sitzung eine Prüfung der Listen vorgenommen und wie üblich eine

engere Liste der Bewerber aufgestellt . Dieselbe umfaßt 15 Namen .
In zwei Wochen soll endgültig entschieden werden . Ob einer der
Berliner Bewerber als Sieger aus der Bewerbung hervorgehen wird .
ist durchaus nicht sicher , da auch unter den auswärtigen Bewerbern
sich ganz beachtenswerte Kandidaten befinden und es im Ausschuß
eine Gruppe gibt , die der Meinung ist , daß es wünschenswert sei ,
dem Magistrat von auSwärtS frisches Blut zuzuführen .

Was die Stelle eines unbesoldeten Stadtrais betrifft , so hat die
Kandidatur de « Dr . Wiemer in dem hierzu eingesetzten Ausschuß zu
lebhaften Auseinandersetzungen geführt . Herr Cassel hat erklärt , daß
seine Fraktion sich mit großer Majorität für Herrn Dr . Wiemer aus -

gesprochen habe , während Herr Rosenow für die Neue Linke ein -

stimmige Zustimmung für Wiemer ? Kandidatur versicherte .
Würde das zutreffen und würde auch wirklich diese Stimmung in

der geheimen Abstimmung zum Ausdruck kommen , so hätte Dr . Wiemer
alle Aussicht , als unbesoldeter Stadtrat gewählt zu werden .

Unseren Freunden kann eS ja so ziemlich gleichgültig sein , ob
Wiemer oder ein anderer zum Stadtrat gewählt wird , denn wenn
es gegen uns geht , ziehen doch alle an einem Strange . Allein es

sind doch Bedenken verwaltungsrechtlicher Natur , die gegen eine

Kandidatur WiemerS sprechen . Die Wahl von unbesoldeten

MagistratSmitgliedcrn ist gegründet auf daS Wesen der Selbst -

Verwaltung . Durch den Eintritt deS bürgerlichen Elements in das

Magistratskollegium soll daS Bürgertum direkt an der Verwaltung

beteiligt werden . Herr Cassel und Herr Rosenow , die sich immer

alS Preisfechter für die Selbstverwaltung hinstellen , leisten derselben

aber durch die Kandidatur Wiemer einen sehr schlechten Dienst , denn

zu den gleichen Rechten gehören selbstverständlich auch die gleichen
Pflichten .

Ganz abgesehen davon , daß Dr . Wiemer noch keinerlei städtisches

Ehrenamt innegehabt hat . um sich einige Erfahrungen sammeln zu
können , ist er so sehr mit Arbeilen überhäuft , daß er sehr wenig

Zeit und Gelegenheit finden wird , sich m die Verwaltung ein -

zuarbeiten .

Dr . Wiemer ist Mitglied deS Reichstages und de ? Landtages ,
ferner Syndikus der Papier - Berussgenossenschaft , Redakleur einer

Tageszeitung , Vorstandsmitglied der Freisinnigen Volkspartei und

eifriger Agitator derselben . Alles das erfordert allein die Arbeits -

kraft eines ganzen Mannes . " ' Wo will er die Zeit hernehmen zur
Wahrnehmung der Aufgaben , die ihm als Stadtrat zugewiesen
werden . Dazu kommt , daß die Sitzungen des Reichstages
des Landtages , des Magistrats und der städtischen Per .

waltungsdeputationen fast ausnahmslos zusammenfallen . DaS

wissen die „ Macher " im Rathanse , sie wissen auch , daß schot

jetzt iin Magistrat manches im Argen liegt und daß eS dringend
wünschenswert ist , volle Arbeitskräfte heranzuziehen . Geschieht
daS nicht , bleiben die Geschäfte oft unerledigt , wodurch schwere
Gefahren für die Verwaltung und für die Bürgerschaft herauf -
beschworen werden . Damit kann doch auch der Stadt nicht gedient
sein . daß ein Stadtrat täglich ein paar Dutzend Unterschriften
leistet , sich sonst aber so gut wie nicht um die ihm übertragenen
Dezernate bekümmert . ES ist jetzt schon schwer , bestimmte Stadt -
räte während ihrer festgesetzten Sprechstunden zu finden , so große

Mühe man sich auch geben mag . Fortgesetzt wird aus Handwcrker -
und Unternehmcrkreiscn geklagt über Langsamkeit in der städtischen

Verwaltung . DaS liegt daran , daß einzelne Personen überlastet

werden , während andere sehr wenig leisten . DaS muß noch
schlimmer werden , wenn der Magistrat durch Kräfte ergänzt wird

die eben nur dem Namen nach vorhanden sind . Den Schaden von

einem derartigen unverantwortlichen Verfahren wird immer nur

die Selbstverwaltung haben . _

TageSordm,ng für die Sihung der Stadtverordnctenversanimlung
am Donnerstag , den 5. November , nachmittags 5 Uhr . Wahl von

zwei Bürgcrdeputierten für die Arinendirektion mittels Stimmzettel .
— Antrag von Mitgliedern der Versammlung betr . den Bau des

Tunnels unter den Gleise » des Görlitzer Bahnhofes zur Verbindung
der Görlitzer mit der Wienerstraße . — Lorlagen betr . die Her -

stellung deS Anschlusses der Regenmasserableilungen der Heimstätte
in Buch an die neugeschaffene Tagewässerleitung usw . nahe der

Pauke . — den Anschluß deS aus Pankower Gebiet belegenen Sophien -

Kirchhofes an die städtische Kanalisation von Berlin , — die Ver -

teilung der Zinsen aus dem Vermächtnisse des Hofrats Hetzer , —

den Abbruch der städtischen Badeanstalt im Nordhafen . — den Erwerb

des zur Frcilegung der Straße 5a . Abteilung XI . und Bornholmer

Straße erforderlichen Straßenlandes am NordauSgange der

Straße 5a und die Mietung von Schulräumen im Hause Frankfurter
Allee 4 ; außerdem findet in dieser Sitzung , und zwar um 6 Uhr .
die Wahl eines StadtbauratS statt .

Nächste Post nach Südwest . Eine Post nach Deutsch - Südwest -
afrika geht von der Heimat wieder am 6. November ab . Sie benutzt
die an diesem Tage abends S. °> von Köln nach VervierS abgehende

Bahnpost oder die von Hannover nachmittags 8 . � abfahrende Bahn¬

post nach Boxtel . Die Post wird nach Soiuhampton befördert , wo

sie dem englischen Dampfer übergeben wird , der am 7. November

nachmittags 4 Uhr in See geht . Bon Kapstadt befördert sie ein

Kllstendampfer der Wörmannlinie nach Norden . Die Post trifft so

am 27 . November in Lüderitzbucht und am 33 . in Swakopmund ein .

Sie kommt hauptsächlich für Lüderitzbucht und die von hier aus be¬

dienten Orte in Betracht . Es sind dieS Aus . Berseba . Bethanien ,

Brackwasser , Gibeon . GochaS , Hasuur , Kalkfontein ( Süd ) , KanuS ,

KeetmanShoop . KuibiS , Maltahöhe . UkamaS und Warmbad . Befördert
werden ausschließlich Gegenstände der Briefpost .

Eine Zentralstelle zur Förderung des Sport » .

ist am Montagnachmittaa unter dem Vorsitz deS Oberpräsidenten
v. Trott zu Solz gegründet worden . An der zu diesem Zweck ein -

berufenen Konferenz nahmen teil : DaS königliche Generalkom -
mando deS GardckorpS , die Regierung in Potsdam , die LandvatS -
ämter des KreiseS Teltow und Niederbarnim , die Eiseiibahnbirck -
tion , das Polizeipräsidium in Berlin , die Magistrate der Städte

Berlin , Chariottenburg , Dchöneberg , Rixdorf , Lichtenberg und

Wilmersdorf , die Handelskammer und die Handwerkskammer .
Ferner war eine große Anzahl von Turnvereinen , Scktwimmklubs ,

Tennisklubs , Wanderversinen usw . burch ihre Vorsitzenden ver -

treten ; auch die Zentralstelle für VollSwohl fahrt , die deuische Jen -
trale für Jugendfürsorge , der ZentralauSschuh für Volks , und

Jugenbspiele in DeutMand und der deutsch « RcichSauSschuß für

olympische Spiele hatten Bevollmächtigte entsandt .
Ueber den Zweck der Gründung sagte der Oberpräsidcnt

folgendes : „ Ich brauche nicht auseinanderzusetzen , welch Hohe Be -

deutung die körperliche Betätigung für die hcraiuvachsende Jugend
in dem Alter von der Entlassung aus der Schule bis zum Ein »
tritt in das Heer hat . Was wir wollen , ist in wenigen Worten

gesagt : Wir wollen ein an Seele und Körper gesundes Geschlecht
heranziehen . Vorläufig ist für unsere Bestrebungen der Landes -

polizeibezirk Berlin vorgesehen . ES sollen Ort » - und Kreisaus -

schüsie gebildet werden , die mit den Vereinen und der Regierung
Fühlung nehmen . Mir liegt nichts ferner , als bei diesem Gedanken
etwa zu schematisieren ; oie Vereine und Verbände sollen volle

Bewegungsfreiheit haben : ich würde eS nicht für richtig halten ,
hier mit Zwang und Bestimmungen Vorzuges ». ES ist aber

außerordentlich wichtig , wenn eine Art Ausschuß alö Berater da ist ,
um Hilfe und Anregung zu geben . Insbesondere kommt die An -

stellung von Spielinspektoren in Betracht , die die Vermittelung
zwischen den Vereinen und der Regierung zu erledigen haben .
Die Aufgaben eines solchen Ausschusses wären : Propaganda für
unsere Ziele zu Machen , daö Interesse für unsere Bestrebungen
in weite Kreise zu t vagen und materielle Unterstützungen von
Freunden für die gute Sache herbeizuführen . "

In der Diskussion wies der Oberbürgermeister von Chariotten¬
burg ans den Mangel an Spielplätzen hin ; die Regierung müßte
den Gemeinden zu minimalen Preisen große Flächen zu diesem
Zweck zur Verfügung stellen . Kommerzicnrat Büxenstein meinte ,
denjenigen Kreisen und Elementen , die sich der Jugend in vater »
landSscindlicher Weise näherten , müsse das Waffer ab <
gegraben werden . Schließlich wurde beschlossen :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den vom Herrn Ober -
Präsidenten niedergelegten grundlegenden Gedanken über die
Förderung von Turnen , Spiel und Sport durchaus einverstanden .
Die Versammlung l ) ält die Lösung der Frage für dringend not -
wendig und erachtet eS als zweckmäßig , vorläufig einen Ausschuß
von neun Mitgliedern einzusetzen , der die Bestrebungen auszu -
arbeiten hat . Der Ausschuß hat seine Arbeit dem Herrn Ober »
Präsidenten zu übergeben , der dann da » weitere veranlaßt . "

Wenn man bedenkt , welche Sck�vicrigkeiten durch die Behörden
den aus Arbeitern zusammengesetzten sportlichen Vereinen gemacht
werden , die nicht patriotisch geeicht sind , wird man erst den wahren
Eharattcr der neuen Gründung erkennen . Wäre eS den obigen
Sportfreunden ausschließlich um die Förderung des Sports obnc
Nebenabsichten zu tun . so müßten sie in erster Linie die Re -
gierung veranlassen , die gegen die Arbeiterturnvercine erlassenen
Verfügungen aufzuheben , nach denen ihnen die Erteilung des
TurminterrichtS an Jugcndlickte verboten worden ist . Davon hören
wir aber kein Wort . Herr Büxenstein scheint den Zweck der Grün -
dung ganz richtig erfaßt zu haben , indem er von den Kreisen
sprach , denen daS Wasser abgegraben werden müßte .

StcinbcrgS „ Teilhaber " .

Herr Adolf Stcinberg , der „ Direktor " der „ Ersten
Berliner Krawattenakademie " ( Lindenstrahe 45 ) . hgt
kürzlich in seiner Beleidigungsklage gegen den . . Vor -
wärt » " den - Eriola " « habt , daß da » Schöffengericht , wie wir



berichielen , unseren Redakteur Genossen Davidsoyn
nicht nur einer Geldstrafe von 150 M. , sondern auch noch zu
einer an « teinberg selber zu zahlenden Buße von
3 0 0 M. verurteilte . ? luf Zahlung dieser Büste erkannte das Ge -
richt gcmäst einem Antrag , den der klagende Slcinberg durch seinen
Anwalt gestellt hatte . Herr Steinberg hatte sich nicht daran ge -
nügen lassen wollen , dast das Gericht nur seine Ehr - > reparieren
und der Justizfiskus die von dem „ Vorwärts " - Redakteur zu be -
rappenden Moneten einsacken sollte . Vielmehr hatte er gefordert ,
dast mich ihm selber noch Geld dazugegeben werde , alldieweil er
durch de » „ Vorwärts " - Artikel an seinem Portemonnaie geschädigt
worden sei . Ilnd das Gericht billigte Herrn Steinberg die ge -
forderten 200 M. zu , wiewohl in der Verhandlung weder von
Steinberg noch von seinem Anwalt auch nur der leiseste Versuch
gemacht worden war , eine Schädigung nachzuweisen . Nun wird
freilich der Herr Krawatteliakadcmic „ direktor " seinen vor Gericht rege
gewordenen Appetit auf Bargeld zunächst noch ein bistchcn bc -
zäbnien müssen ; denn da Genosse Davidsohn sich bei dem höchst an -
fechtbarcn Urteil des Schöffengerichts nicht beruhigt , so mutz erst
noch die Berufungsinstanz darüber entscheiden , ob Steinberg tat -
sächlich als beleidigt und geschädigt anzusehen ist . Das hat aber
einen Mann , der gegen Steinbcrg auf Grund eines
alten Urteils von 1001 noch eine Forderung von
7 0 M. n e b st Zinsen geltend inacht , nicht gehindert , sich in -
zwischen bereits bei uns zu melden und den Wunsch zu äußern ,
dast ihm sein Anteil an den vorläufig noch in der Luft schwebenden
300 M. gesichert werde . Es würde ihm , meint er , jede weitere
Schererei erspart bleiben , wenn er von den 300 M. sogleich
seine 70 M. n e b st Zinsen a b b e k o m m e it könnte . Er
hat soeben unserem Redakteur Genossen Davidsohn einen Pfän -
dungs , und Ueberweisungsbeschlutz des Amtsgerichts Berlin - Mitte
zustellen lassen , durch den für den Gläubiger �oteinbergs die
Forderung Steinbergs an Davidsohn in Höhe von 70 M. nebst
Zinsen gepfändet wird . Hiernach darf Davidsohn als „ Dritt -
schuldner " an den Schuldner Steinberg insoweit nicht mehr zahlen ,
und der Schuldner Steinberg hat insolveit sich jeder Verfügung
über die Forderung , insbesondere der Einziehung , zu enthalten .
Diese Eilfertigkeit de » Gläubigers des Herrn Steinberg ist nicht
übel . Aber einstweilen wird er , ebenso wie Herr Steinbcrg selber ,
sich noch gedulden müssen , weil — wie schon gesagt —
das Urteil gegen Genossen Davidsohn ja noch gar nicht rechtskräftig
ist und »och keiner wissen kann , Ivas die Berufungsinstanz dem
Herrn Steinberg bescheren wird . Es ist übrigens ein Glück , dast
Herr Stcinberg nicht noch mehr Gläubiger hat ; sonst könnte es ihm
passieren , dast von der „ Butze " , auf die er hofft , g a r n i ch t s für
chil übrig bleibt . _

Mehr Bewegungsfreiheit für die Gemeindeschulkinder , das ist der
neueste Beschlust , den die Schuldeputation gefaßt hat . Sie hat samt -
lichen Rektoren der Gemeindcsckulen die Anweisung zugehen lassen ,
dafür zu sorgen , daß in den Unterrichtspausen die Kinder auf
den Höfen nicht in Reih und Glied umherwandeln , sondern in
zwangloser Weise sich bewegen . In manchen der Ge -
meindeschulen war man bereits so einsichtig , den 5kindern einige
Bewegungsfreiheit zu gewähren , ohne erst aus die Schuldeputation
zu warte » . In den anderen aber , wohl in den ineisten , wurde ge¬
horsam immer noch an dem alten System festgehalten . Mit der
jetzt allgemein eingeführten Neuerung wird endlich ein Wunsch
erfüllt , der seit vielen Jahren von Eltern der Gemeinde -
schulkinder oft geäußert und im „ Vorwärts " immer wieder
vorgetragen worden war . Früher wurde in der Regel
geamwortet , es sei leider nicht möglich , die Kinder
auf den Höfen sich frei bewegen zu lassen , sie würden da zuviel
Staub aufivirbeln und auch einander umlaufen . Es freut uns ,
daß man nunmehr im Nalhause anderen Sinnes geworden ist .
Festgehalten wird , so will eS die Schilldeputation , nur an der Be -
stimmung , daß die Kinder , wenn sie die Treppen hinab - oder
hinaufsteigen sollen , sich in Reih und Glied ordnen . Hiergegen ist
nichts ciiizulvendeu ,

Um die Uebrrrcste eines verbrannten Kindes handelt es sich an¬
scheinend bei einem Knochenfund , der in einer Hofwohnung des

Hauses Wieienstr . 39 gemacht wurde . Die Wohnung hatte einige
Zeit leer gestanden und als jetzt der Arbeiter H. einzog , entdeckte er
in der Küche eine Anzahl verbrannter kleiner Knochen , die vermutlich
von einem Kinde herrühren . Sie sind polizeilich beschlagnahmt
worden und werden gerichtlich untersucht werden .

Vom vierten Stockwerk abgestürzt . Durch Leichtsinn ist gestern
nacht der 17jährige Arbeiter Anastasius Andrzyczeck , Glasowstr . 40 ,
lebensgefährlich verunglückt . Der junge Mensch war angeheitert
heimgekommen und als er noch einmal fort wollte inn weiter zu kneipen ,
verbot ihni dies sein Schlafwirt . Anscheinend fügte sich auch A. Er legte
sicb zu Bett , erhob sich aber bald wieder und knüpfte heimlich eine dünne
Schnur am Fensterkreuz fest . Er wollte sich daran auf den Hof herunter -
lassen . Kanin hatte er frei in der Lust geschwebt , so ritz das Seil
und A. stürzte aus der Höhe des vierten Stockwerks in die Tiefe
hinab . In besinnungslose » . Zustande schafften Hausbewohner den

Leichtsinnigen nach dem städtischen Krankenhaus , wo ein schwerer
Schädelbruch , innere Verletzungen und Schenkelbrüche bei ihm fest -
gestellt wurden . Der Zustand des Verunglückten ist hoffnungslos .

Auf einen KindcSmord deutet ein Leichenfund , der gestern auf
dem Hofe deö Grundstückes Ackerstr . 9 gemacht wurde . Ein Haus -
bcwohner stieß auf ein Paket , dessen Umhüllung ans einem Rolltuch
und einer Zeilschrift bestand . Als er eS öffnete , kam zu seinem
Schrecken die Leiche eines neugeborenen KindeS zum Vorschein . Eine
unbekannte Frauensperson hatte das Paket kurz vorher auf dem Hofe
niedergelegt und jK ) dann eiligst entfernt .

Im Berliner Aquarium erregen nach der neuen Besetzung , die

sie infolge der reichhaltigen Zusendungen von Meerestieren erhielten .

einige der Scewafferbecken ganz bewndereS Interesse . Dies gilt

zunächst von dem neben dem Tintenfischbecken belegenen groyen
Bassin , das jetzt Vertreter von vier Familien der quermäuligen
Knorpelfische , die im Bau und Eittwickeluilg eine Sonderstellung in

der ganzen Fischklasse einnehmen , beherbergt ; eS sind Angehörige
der echlen Rochen , der Zitier - , der Stech - und der Adler - Rocken .

Bildet bei den Zitterrochen , die vennöge eines zwischen Kopf - und

Bauchstosscn eingelagerten elektrischen Organs böchst schmerzhafte
und für kleinere Fische tödliche Schläge austeilen können , der Vorder -

körper mit den Brustflossen eine fast kreisrunde Scheibe , so

ist die Rumpfplatte bei den anderen mehr oder weniger rhombisch
oder drachenförmig , und auch sie haben ihre Verteidigungsmittel .
Eine geradezu fürchterliche Waffe besitzt der bis zwei Meter lang
werdende Stcchroche in seinem peitschenartig langen dünnen , mit

großem ividerhakigen Stachel ausgerüsteten Schwanz , mit welchem
der im Schlamm « nd Sand eingewühlt liegende Fisch nach dem un -

vorsichtig sich Nahenden schlägt und diesem schreckliche Wunden bei -

bringt , die entsetzliche Schmerzen , Krämpfe verursachen und zuweilen
sogar den Tod herbeiführen .

Dem Zoologischen Garten hat Profeffor Bosseler , der verdiente

Gelehrte von der Versuchsstation Amani im Usambaragebirge , wieder
ein wissenschaftlich hochinteressantes Geschenk auS Deutsch - Ostafrika
in Gestalt von zwei Rüsselratten überwiesen . Diese zu den

Insektenfressern gehörenden Tiere sind zum erstenmal lebend nach

Europa gekommen und in die Gefangenschafr eingeführt worden .

Neben den schon früher einmal erwähnten kleinen Elefanten - Spitz -
mäuien aus Nordafrila bilden die ungleich größeren deutsch - oft -

afrikanischen Rüsselratten eine bemerkenswerte Bereicherung des
Gartens . Sie haben übrigens mit dem scheustlichen Rattenungeziefer
nichts gemein , sondern trippeln in ihrem jetzigen Heim , dem allen

Tierhausc am Hauptrcstailrailt , auf dünnen , verhältnismäßig hohen
Beinen zierlich einher und schnüffeln mit den kurzen , stabformigen
Nüsselchen fortwährend in der Luft herum .

An diesem ersten Sonntag im Monat November

kostet der Eintritt nur 25 Pf . prw Person .

Feuerwrhrbrricht . In der letzten Nacht um 1 Uhr kam in dem

Eckhause Neue Schönhauser Straße 10 und Rosenthaler Straße ein

Dachstuhlbrand zum Ausbruch , der die Feuerwehr mehrere Stimdsn

beschäftigte . Trotzdem die Wehr sofort nach ihrer Ankunft mit
mehreren Rohren kräftig Wasser gab , konnte es bei der großen Aus -
dehnung des Brandes nicht verhindert werden , dast der Dachstuhl
des Hauses , in dem sich die bekannte „ Rote Apotheke " befindet ,
ein Raub der Flammen wurde . Ucber die Entstehung des
Brandes konnte nichts ermittelt werden . Kurz vorher hatte
die Wehr in der Kottbuser Straße 18 zu tun , wo
in einem Stalle Feuer ausgekommen war . Ein zweiter Stallbrand ,
bei dem 20 Pferde in Gefahr schwebten , kam in den Stallungen
von Körting u. Lehmann in der Greifswalder Str . 29 zum Aus -
bruch . Der Automobilzug war schnell zur Stelle und es gelang ,
sämtliche Pferde zu retten , auch den Brand auf den Stall zu be -
schränken . Furniere und anderes wurden in der Wasscrtorstr . 14 in
einer Tischlerei ein Raub der Flammen . Ferner hatte die Wehr in
der Spandauer Str . 36/39 , Swinemünder Str . 43 , Markgrafenstr . 94
und an anderen Stellen zu tun .

Arbciter - Samaritcr - Kolomlc . Morgen Donnerstag , abends 9 Uhr :
3. Abteilung in Schöneberg bei Wielech , Grunetvaldstr . 119 und
4. Abteilung in Lichtenberg bei Beckmann , Samariterftr . 11. In
beiden Aöleilnngen Vortrag über Verletzungen , Wundbehandlung
und Blulstillniig mit nachfolgenden praktischen Uebungen . Da mir
diesem Vortrage der eigentliche SamariterkursuS beginnt , können
neue Mitglieder noch eintreten .

Vorort - I�ackrickten .
Chnrlottenlinrg .

Die Allssichtcn für die baldige Einführung der Wcrtzuwachsstencr
in Charlottenburg sind noch immer äußerst geringe . Wohl der -
sprachen auch von den „ liberalen " Stadtverordneten und Kandidaten
bei der Gemeindewahl im vorigen Jahre verschiedene Herren recht
energisch für die Einführung einer Wertzuwachsteuer einzutreten .
Aber , was wir bereits damals vorausgesagt haben , scheint Wort für
Wort einzutreffen : den „ Liberalen " war es mit den Alislassungen
und Versprechlingen über die Wertzuwachssteuer im Vorjahre mehr
um eine Belörung der Wähler als wie im Ernst um die Einführung
dieser Steuer zu tun . Die Berechtigung dieser Annahme ergibt sich
aus dem bisherigen Verlauf der Dinge von selbst .

In der Stadtverordnetensitzung vom 17. Juni dieses Jahres
kam der Antrag unserer Stadtverordneten zur Beratung . Der¬
selbe lautete :

„ Die Stadtverordnetenversammlung wolle den Magistrat
ersuchen , der Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage zu
machen , durch welche eine Wertzuwachssteuer in Charlottenburg
eingeführt wird . "

Damals nahmen die „ Liberalen " aber keineswegs eine klare

Stellung zu der Frage ein , sondern ihr Redner beschränkte sich
darauf , zu erklären , dast unter den „ Liberalen " die Ansichten über
diese Frage sehr auseinandergingen und man erst die Ausschuß -
beratiingen abwarten müsse , um weiter zu der Sache Stellung nehmen
zu können .

Diese Ausschustberatungen haben nun — soweit wir dies
erfahren konnten — ihren Abschluß erreicht . Dast was besonderes
dabei herausgekommen ist , darf man nicht behaupten . Die „ Liberalen "
haben alle in den Ernst ihrer Wahlversprechungen gesetzten Zweifel
voll bestätigt und auf absehbare Zeit wird an die Einsührung der

Wertzuwachssteuer in Charlottenburg nicht zu denken sein .

Im Magistrat ist angeblich eine Mehrheit für eine Wertzuwachs -
stcuer vorhanden , aber man glaubt dort , nur dann in Charlotten -
bürg mit einer solchen Steuer Erfolg zu haben , wenn auch die anderen

westlichen Vorortgemeinden die Wertzuwachsstener einführen . Daran
dürfte aber für " die nächste Zeit nicht zu denken sein . Inzwischen
habe man sich in Charlottenburg mit der Verdoppelung
der Steuer aus unbebautem Grund und Boden zu behelfen versucht .
Und die daraus sich ergebenden Mehreriräge im laufeiiden Jahre
könnten durchaus befriedigen . — Nun ist das mit den Mehrheiten
im Magistral für eine Sache , die derselbe nicht durchführen will ,
eine eigene Sache . Durch reine Freundschaftserklärungen ist den
Befürwortern der Wertzuwachssteuer nicht geholfen und wenn der

Magistrat einmal dann , wenn Charlottenburg vollständig erschlossen
ist . mit der Wertzuwachssteuer kommt , dann hat dieselbe keinen be -
sonderen Wert mehr .

Noch unsicherer , unbestimmter und unbegründeter aber ist die

Stellung der „ Liberalen " zu dem Antrag unserer Genossen . Was sie
im Plenum nicht sagten , Holren die Herren im Ausschuß nach .
Vielleicht war eS nur Zufall , dast die Mehrzahl der „ liberalen "
Ausschußmitglieder überhaupt aus Gegnern der Wertzuwachssteuer
bestand ? Aber fest steht , dast die „ Liberalen " fast durchweg gegen
den sozialdemokratischen Antrag sprachen . Einmal wendeten sie sich
dabei gegen die Wertzuwachssteuer an sich, dann hielten auch sie die -

selbe — entsprechend den Ansichten deZ Magistrats — nur im Ein¬

vernehmen mit den übrigen westlichen Vororten für durchführbar .
Zuletzt aber stiegen den Herren überhaupt Zweifel darüber auf .
was eigentlich unter einer Wertznivachssteuer zu verstehen ist . Ein -

mal , was sie darunter verstehen könnten , zweitens was die anderen

sich dabei denken würden . Am Ende kamen sie sich
völlig hilflos und verlassen vor , sie wußten in ihrer Mehrheit nicht
mehr recht ein noch aus . Da winkte ihnen als einzige Zu -
flucht aus diesem Gedränge der Wunsch nach Einsetzung
einer gemischten Deputation , in welcher die Herren sich — gemein¬
sam mit dem erleuchtetereil Magistrat zunächst Über die nebensächlicheren

Fragen der Wertzuwachssteuer unterhalten wollen . Das heistt : Ehe
die Herren sich im Prinzip für die Einführung der Wertzuwachssteuer
erklären , wollen sie sehen , ob ihnen vom Magistrat eventuellenfallS
eine Wertzuwachsstenervorlage präsentiert werden kann , die niemand

wehe tut , die das „ Prinzip " wahrt , sonst aber der Stadt nichts nützt
und dem Geldbeutel der des unvcrdieilteii Wertzuwachses sich Er -
freuenden nichts schadet .

So wurde denn der Antrag unserer Genoffen kurzerhand ab -

gelehnt . Zwar nur mit sehr knapper Mehrheit , aber bis zur nächsten
Beratung im Plenum werden die schwankeiiden Geister schoif wieder

. . gefcsligl " sein — die Geschichte mit der Uebernahme der Regie der

Fuhrleistuiigen für die Stadt wies darin schon ergötzliche Episoden
aus — um den Verschleppungsanträgen der »Liberalen " eine feste
Mehrheit zu sichern .

So wurde denn beschloffen , den Magistrat zur Einsetzung einer

gemischten Deputatien zu veranlassen und ferner wurde eine Rcso -
lution angenommen , nach der die Stadtverordnetenversammlung
erklären soll , » daß sie dem Gedanken der Einsührung der Wert -

zuwachssteuer , vorbehaltlich der Regelung der Einzelheiten , grund -
lätzlich geneigt gegenübersteht . "

Diese Resoluiion besagt absolut gar nichts . Sie soll wohl auch
nur dazu beitragen , durch eine ganz unverbindliche Sympathie -
erklärung für die Wertzuwachsstener , die durch den obigen Antrag
auf Einsetzung einer gemischten Deputation bezweckte Verschleppung
der ganzen Sache zu verdecken . — ES ist von geradezu drolliger
Komik , dast jetzt dieselben Leute , die schon jahrelang üver die Wert -

zuwachssteuer mit diskutiert haben , die im Herbst 1907 ihren Wählern
in lebhaften Reden die Vorzüge oder Nachteile der Wertzuwachs -
steuer auseinandersetzten , das Bedürfnis fühlen , sich in einer ge -
mischten Deputation überhaupt erst den Begriff der Wertzuwachs -
steuer erläutern zu lassen .

Gesetzt den Fall , diese gemischte Deputation tritt wirftich einmal

zusammen , so kaiin es möglich sein , daß wenn den Herren „ Liberalen "
der Begriff der Wertzuwachssteuer klar geworden ist , es in Char -

lottenburg unbebauten Bode » überhaupt nicht mehr gibt .

MilchhänSchen sind in Charlottenburg eingerichtet worden und
werden jetzt dem Betrieb übergeben . Sie befinden sich auf dem

Wittenberg - , Stuttgarter und Friedrick - Karl - Platz . Sie sollen von
dem Verein für Kaffeestuben und Erfrischungskarren als Wohl -
fahrtsanstalt betrieben werden . Als Preise schlägt der Magistrat
u. a. vor : Vollmilch , Magermilch , Buttermilch , Kaffee . Kakao , Tee ,

Selterwasser , Raturlimonade , zwei trockene Semmeln , eine gestrichene
Semmel , Kuchen 5 Pf . , Bouillon , Limonadenbraufe und alkohol «

freier Punsch 10 Pf . Die Häuschen sollen im Sommerhalbjahr von
6 Uhr früh bis 10 Uhr abends , im Winter von 7 bis 7 geöffnet
sein , am Stuttgarter Platz bis 9 Uhr .

Der bcstohlene Magistrat . Auf dem Grundstück Leibnizstr . 67

stehen während der Nacht die Sprengwagen der Stadt Charlotten -
bürg . In der vorgestrigen Nacht drangen nun Diebe dort ein und

schraubten von sieben Sprengwagen 14 Sprengbrausen und 12 Siebe
aus Gelbguß ab und entwendeten die Teile . Der Charlottenburger
Magistrat ' hat durch die dreisten Spitzbuben einen Schaden von etwa
700 M. erlitten .

Ichöneberg .
Eine städtische Rechtsauskunftsstelle ist nunmehr in der Apostel «

Paulus - Straße 2 eröffnet . Laut Beschluß der Stadtverordneten ist
der Betrieb dem Gemeinnützigen Verein für Rechtsschutz in Groß -
Berlin übertragen worden . Unsere Genossen waren dagegen und
vertraten den Standpunkt , dast wenn etwas Gedeihliches geschaffen
werden soll , dies nur in städtischer Regie geschehen könnte . Die

bürgerliche Mehrheit lehnte bieten Antrag ab und nahm bis

Magistratsvorlage an . Die Stadt überläßt dem Verein die

dazu notwendigen Räume und Einrichtungen unentgeltlich
und zahlt jährlich 2000 M. zu . Der Verein verpflichtet
sich, eine Person zu stellen , die an allen Werktagen
nachmittags von 5 bis 7 Uhr Sprechstunden abhält . In der

Rechtsauskunftsstelle wird unentgeltlich Rat und Auskunft an
Unbemittelte in Fragen der Kranken - , Unfall - , Alters - und

Jnvalideiiversichernng , Handwerker - und Arbeiterschntzgesetzgebung
sowie in sonstigen Angelegenheiten des öffentlichen und des bürger -
lichen Rechtes erteilt .

Die von der GewerkschaftSkommission errichtete AuSkiinftSstclle
befindet sich nach wie vor bei dem Genoffen Ernst K o s a n k e ,
Meininger Straße 8, 3 Treppen . Hier werden auch Schriftsätze an «
gefertigt .

Nixdorf .
Der Verein znr Bekämpfung der Tuberkulose in Rixdorf hat

einen Bericht über die Geschäftsjahre 1906 und 1907 herausgegeben .
Der Bericht wird den Mitgliedern des Vereins bei der in diesen

Tagen erfolgenden Einsammlung der Beiträge zugestellt . Die Bei -

träge werden durch die beiden Fürsorgeschlveslern des Vereins ein «

geholt . Vereinsmitglieder , die den Bericht nicht erhalten und Jnter -
essemen wollen sich melden in der Geschäftsstelle des Vereins ,
Nichardstraste 118 , Ouergebäude I . ( Dienstags und Freitags von
2 - 4 Uhr . )

Lanktuitz .

„ Moral und Bcstenenmg " lautete das Thema , über da ? Genosse
F e n d e l in der letzten Mitgliederversammlung des WahlvereinS
referierte . Der Vortrag , in dem Redner die erneute Belastung der
unteren Volksschichten scharf kemizeichiiete , fand lebhaften Beifall . —
Unter Vereinsangelegenheiten gab der Vorsitzende bekannt , dast am

Donnerstag , den 5. November , Genosse Z u b e i l im Lokal Bräucrt ,
Marienfelder Straße , abends 3 Uhr , über : „ Die Kriegshetze " spricht
und ersuchte , für regen Bestich derselben Sorge zu tragen . Ein

Antrag der sozialdemokratischen Frauen betreffs Zusammenlegung
der Leseabende mit Lichtcrfelde wurde abgelehnt . Zum Schluß der
Versammlung machte die Lokalkommission auf eine bessere Beachtung
der Lokalliste aufmerksam .

Steglitz .
Der sozialdemokratische Berein veranstaltet am Sonnabend , den

21 . November , im „ Rheinschloß " in Friedenau e' . n Winterfest , dessen

Programm den Charakter eines heiteren Abends wägt . Für die

Mitwirkung sind berufene Kräfte gewonnen worden . Herr Fritz

Richard vom Deutschen Theater wird die Rezitationen ausführen ,

Fräulein Käthe Völkerling wird singen , während Herr Leo Kesten -

berg den Klavierpart übernommen hat . Da das gesellige Beisammen «
sein zugleich dem Zwecke der Agitation unter den Arbeiterfrauen
und - Mädchen dienen soll , wird Genossin Luise Zieh eine Festrede

halten . Eintrittskarten zum Preise von 30 Pf . sind bei den Partei »

genossen zu haben .

Schmargendorf .
In der Generalversammlung drS WahlvereinS erstattete Genosse

Reck Bericht vom verflossenen Quartal . Die Mitgliederzahl stieg
von 64 auf 76 mit Einschluß von 7 Frauen . Der Kajsenberichr
ergab eine Einnahme von 97 M. und eine Ausgabe von 143,65 M.
Das große Defizit rübrt von den erst in diesem Quartal bezahlten
Rechnungen für daS Material zur Landtagswabl her . Weiter wurde

bemängelt , daß die Genossen die reichhaltige Bibliothek so wenig in
Anspruch nehmen . An jedem Zahlabend können Bücher ausgeliehen
werden und sollten die Genossen die kommenden Winterabende besser
dazu benutzen , ihr Wissen durch Lesen guter Bücher zu bereichern .
Neu aufgenommen wurden sodann 8 Genossen und 1 Genossin . In
lebhafter Diskussion wurde dann noch über zweckinäßigere Agitation
unter den Arbeitern debattiert .

Adlershof .
In einer imposanten von über 600 Personen besuchten Volks »

Versammlung sprach Genosse Paul Göhre über „ Religion , Kirche
und Arbeiter " . Redner zeigte , wie die Sozialdemokratie immer mehr
die Erbin der urchristlichen Ideale geworden sei und diese auf dem
Boden der modernen Weltanschauung zu verwirklichen suche . Zwischen
den Enterbten und der heutigen Kirche gähne eine unüberbrückbare

Kluft . Daher sei es Pflicht jedes modernen Arbeiters , seinen AuS »
tritt auS der Kirche zu vollziehen . Redner erntete für seine Ans »

sührungen großen Beifall . Da von den anwesenden Gegnern sich
niemand zum Wort meldete , so fand eine Diskussion nicht statt .
Der Vorsitzende Genosse Boppe forderte die Versammellen zum
Eintritt in den Wahlverein und zum Abonnement auf den „ Vor -
wärts " auf . Während der Versammlung meldeten 40 Personen
ihren Austritt auS der Landeskirche an . Weitere Anmeldungen
nehmen bis zum 22. November noch folgende Genossen entgegen :
Robert Mcil , Genossenschaftsstr . 7 ; Göpel . Genosienschafiesir . S ;
Frau Horlitz , Genoffeiischaftsstr . 19 und Gundel , Sedauflr . 39 .

Glienicke bei Hermsdorf .
Eine öffentliche Bcrsnmmlung fand am Sonntag in dem uns seit

kurzem zur Betfügung stehenden Lokal von Schulz in der Haupt -
straße in Glienicke statt . Die Versammlung war gut besucht und
namentlich die vielen Frauen hörten aufmerksam die Darlegungen
des Genossen Karl Leid über „ Die Frau und der Sozialismus " .
Der Redner zeigte , wie , von gewissen Perioden abgcsebcn , die

Stellung des weiblichen Geschlechts , obwohl sie sich infolge der der -
änderten ProdnklionSbcding , ingen mil dieien änderte , doch immer
die von Uilterdrückten , Weien zweiten GradeS , von doppelt Rechtlosen
gewesen sei . Die Frauenfrage sei ein Teil der sozialen Frage und
könne nur mit ihr gelöst werden durch die Sozialisierung der Gesell¬

schaft . Das bedinge aber die Mitarbeit auch der Frau im politischen
Leben . In der Diskussion des mit Beifall aufgenommenen Vor -

träges forderte Genosse Jahn die anwesenden Frauen zum Beitritt
in die politische Organisation auf .

Friedrichsfelde .
Ueber die Ursachen der wirtschaftlichen Krisen referierte in der

letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins Genosse llcko .
Nach kurzer Diskussion hierüber machte der Vorsitzende darauf auf »
merksam , daß am 13. November die Verbreitung des Agitalions -
kalenderS und am 25 . eine öffentliche Versammlung stattsindet . Er
ersuchte um rege Beteiligung der Genossen an beiden Ver »

anstaltungen .

Nieder - Schöneweide .

In der Generalversammlung des WahlvereinS gab Genosse
Dehme ! den Vorstandsbericht . ES haben im letzten Quartal statt «
gesunden : eine Generalversammlung und zwei Mitgliederversamm «
lungcn . Ausgeschlossen wurden wegen Nichtbeteiligung an der



LandtagSwahl die Genossen Wilhelm Scholz , Silbkow und Schiiti
Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig V8. darunter 14 Ge -
nosfinnen . Der Kassenbericht des Genossen Stein weist eine Ein -
nähme von 143,65 M. und eine Ausgabe von 150,10 M. auf . An
den Zentralvorstand wurden 95,70 M. abgeliefert . Die Partei¬
spedition hatte einen Ueberschust von 17,64 M. Die Zahl der „ Vor -
wärIs " Lsser beträgt 166 . Aus den Ersatzwahlen zum Vorstande
gingen folgende Genossen hervor : H a f e r s a a t . H. Vorsitzender ,
Land , Schriftführer , V o st , Revisor . Der Vorsitzende ersuchte
noch die Genossen , recht zahlreich das am 14. November im Wirts -
hauS Loreley stattfindende Stiftungsfest zu besuchen . Zum Schlutz
wurde ein Antrag angenommen , die Genossen , die mit ihren Bei -
trägen im Rückstände sind , schriftlich zu mahnen .

Weihensee .
lieber das Verschwinden von 45 000 M. Gcmeindegeldern wird

feit einiger Zeit in der hiesigen . Bürgerpost " berichtet . Wie man
uns mitteilt , handelt es sich hierbei um einen Flüchtigkeitsfehler bei
der Aufstellung des Etats . Der Tatbestand ist folgender : Dem
Grunderwerbsfonds ist auster einer Summe von 261 000 M. noch
eine weitere Summe von 1 500 000 M. aus Anleihemitteln über¬
wiesen . Die Unkosten bei Aufnahme der letzteren Anleihe betrugen
3 Proz . gleich 45 000 M. In der ersten Vorlage des Etats stand ,
dast diese Summe an die austerordentliche Gemeindeverwaltung
abzuführen sei , während tatsächlich diese Summe durch den
Grunderwerbsfonds gedeckt werden müstte . In der Sitzung der
Etatskommission wurde denn auch beschlosien , obige Summe auf
die einzelnen Grundstücke , die aus dem Grunderwerbsfonds an -
gekauft wurden , mit llA Proz . zu verteilen . Da nunmehr die vor -
gesehene Aenderung geschehen , hätte die erste Position aus dem Etat
verschwinden müssen , weil die 45 000 M. an die austerordentliche
Gemeindeverwaltung jetzt nicht mehr abgeführt werden brauchten ;
das ist nicht geschehen . Die Sensation der . Bürgerpost " ist ein
Schlag ins Wasser , denn schon längst ist dieser Fehler im Finanz -
bureau entdeckt und es lag keine Veranlassung vor , zu berichtigen ,
da es sich um einen Voranschlag handelt und die Gemeindeverwaltung
durch den obigen Beschlust der Etatkommission gedeckt war .

Nieder - Schönhausen .
In der Mitgliederversammlung deS Wahlvereins hielt Genosse

Düwell einen Vortrag über den Nürnberger Parteitag . Eine Dis -
kufsion fand nicht statt .

Unter Vereinsangelegenheiten machte der Lorsitzende Genosse
Hellrich auf die anläßlich der GewerbegcrichtSwahlen im November
staltfindende Flugblattverbreitung aufmerksam , ferner gab er bekannt ,
dast am Sonnabend , den 28 . November , abends , ein Lichtbildervortrag
des Genossen Rotb über : . Im Reiche der schwarzen Diamanten "
stattfindet . Diejenigen Wahlvereinsmitglieder , die es unlerliesten ,
bei der letzten Ersatzwahl ihrer Wahlpflicht zu genügen , sollen zu -
folge eines von der Versammlung angenommenen Antrages nochmals
vom Vorstand geladen werden . Für den Fall deS Nichterscheinens
soll mit aller Strenge gegen dieselben vorgegangen werden .

Der Bericht auS der letzten Gemeindcvertrelersiuung zeigte so
recht , wie sehr die Interessen der arbeitenden Bevölkerung zurück -
treten müssen , wenn kein Vertreter desselben die bürgerlichen an ihre
sozialen Pflichten erinnert .

Um so beschämender und bedauerlicher ist eS aber , dast die groste
Masse der Parteigenossen , nachdem uns die letzte Ersatzwahl neben
den , Verlust des einzigen Mandats einen so grasten Stimmen »

rückgang braute , eS nicht einmal für ihre Pflicht erachten , die nun -

mehr dringend notwendigen Agitationsarbeiten bei altgewohnter ,
guter Be ? iligung zu verrichten und die Zahlabende und Mitglieder -
veriamr . iuingen regelmähig zu besuchen . Hoffentlich sind die Partei »
genossen bei ' der im November einsetzenden Agitationsarbeit in groster
Anzahl auf dem Posten . _

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutlerklub »ttarl Marx » .
5' cutc abend 8>t , Uhr bei Hummel , Sophienstr . 5: Vortrag .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub Heinrich Heine » .
Heute Mittwoch abend 8' / , Uhr bei Bolze , Rodttlbergstraste 8 : Sitzung .

Zentralverband der Handlungsgehilfe « und Gehilfinnen
Deutschlands , Bezirk XO. Donnerstag , den 5. November , abends
9 Uhr , in „ Bachuras MubhauS " . Landsberger Strohe 85 : Vortrag . —
Bezirk Weißensee . Freitag , den ß. November , abends 9 Uhr , im Restaurant
Ullrich , Wilhelmstr . 6, Ecke Streustraße : Sitzung . — Bezirk Charlottenburg .
Freitag , den 6. November , abends 9 Uhr , in den . Charlottenburger Fest -
salen " , Kaiser - Friednch - Straße 24 : Vortrag .

Lese - und Diskuticrklub . Südost » . Heute abend Sitzung bei
Tolksdorf ( Nachfolger Karl Schulz ) , Görlitzer Straße 58.

Vermischtes .
Erneute Erdbeben im Bogtlande .

Plauen ( Vogtland ) , 3. November . In der Gegend von

Brambach . Untersachsenbcrg , Adorf und Falkcnstein wurden gestern ,
wie auS Plauen berichtet wird , wieder heftige Erderschütterungen

verspürt . In Brambach wurden von 11 Uhr vormittags bis 2' /z Uhr

nachmittags etwa sechzig Erdbebenstöhe . die von fast ununter -

brochenem , donnerähnlichem Rollen begleitet waren , gezählt . In

Falkenstein waren zwei Stöste so stark , dast viele Gegenstände sich

bewegten , Türen zuschlugen , Fenster klirrten und eine Kirchhof -
mauer einstürzte . _

Erstickt . Einer Meldung aus Düsseldorf zufolge sind in Kettwig
gestern morgen der Steinbrucharbeiter Hermann Pollenbach , seine

Frau und zwei seiner Kinder in den Betten tot aufgefunden worden .

Der Tod ist durch Ersticken eingetreten , anscheinend infolge der Gase
einer in der Stube brennenden Petroleumlampe . Drei im Neben -

zimmer schlafende Kinder blieben unversehrt .

BrUfhaften der Redaktion .

Die tttriftifAc Svrechftonde «nbet Linde » kt raste Nr . 8, zweiter
Hof , dritter Eingang , vier Treppe » , KM - Fahrstuhl - MS
woihcntäglich abends von bis i>' / , Uhr statt . Eeoiknei 7 Uhr
Eonnnbends beginnt die Sprechstunde um « Uhr . Fcbcr Anfrag » ist ein
Buchstabe und ctnt Fahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwori
wird nicht erteil, . Bis zur Beantwortung im Briefkasten können 14 Tage
vergehen . Eilige Fragen nrage man in der Sprechstunde vor .

A. D. 10 . 1. Ja . Im Zweisei entscheidet der Magistrat , WieiUmg
für Jnvalidenversich crung , Neu - Kolln am Wasser 8. Wenden Sie sich dort »
hin . 2, Die niedrigste Marke . — P . S . 84 . 1. Leider nein . 2. Ja , aber
aus Antrag kann die Steuerdeputation , wenn Sie den Sachvcrbali dar -
legen , Freistellung von der Steuer verfügen . — B. K. 75 . Nein . —
H. 100 . 1. Nur wenn ein Verschulden des Zahnarztes nachzuweisen ist ,
hastbar wäre da nur der Zahnarzt selbst , nicht die Klinik . Die Eni -
scheidung hängt im wesentlichen von einem ärztlichen Gutachten ab, das in
der Regel sich für ein Verschulden des Kollegen nicht ausspricht . 2. Dem Ver -
käuscr slebt das Eigentumsrecht nicht zu. 3. Die Klage aus Herausgabe ist
bei dem Landgericht anzustellen . Anwaltszwang ist vorhanden . 4. Ja ,
die Sachen hasten dem Wirt . — Ztz. L. Nein . — A. H. 100 . 1. und 2.
Ja . 3. New : wird innerhalb der Empfängniszeit noch ein anderer intimer
Verkehr gepflegt , so können Alimente nicht verlangt werden . — R . 20 . Ja .
— Kollegen 128 . Darüber besteht in Gclchrtcnkreisen streit . Die
herrschende Ansicht gebt dahin , Bouillon ist mehr Anrcgungs - als Nahrungs -
mittel . — A. B. 100 . 1. Ja . 2. Die eventuelle Jntcrventionsllage Ihrer
Frau würde voraussichtlich Erfolg haben . 3. und 4. In der Regel läßt sich
die Gerichtskafle aus ' Abzahlung wegen der Kosten ein . 5. Keineswegs . —
Hund 3. Fanggebühren können verlangt werden . Das ist aber keine
strafe . — E . K. 170 . Zweckmäßig ist es, die Anmeldung umgehend vor -
zunehmen . Eine bestimmte Frist ist nicht erforderlich . Der Aushang muß
aber 14 Tage lang gedauert haben , da manche Anstände zu beseitigen sind ,
so kann auch bei Beschleunigung durch den Standesbeamte » eine längere
Zett als drei bis vier Wochen für die Zeit zwischen der Anmeldung und
der Heirat vergehen . Dem Standesbeamten sind beizubringen die Militär -
Papiere , die Geburtsurkunden und , falls die Braut minderjährig ( noch nicht
21 Jahre alt ) ist , die polizeilich beglaubigte Einwilligung des Vaters .
— M . 80 . Ja . — M . ft . 33 . Solange Sie die Mutter unterstützen
würde die Anzeige kemcn Erfolg haben . Ebenso wenig , wenn Sie 27 Jahre
all geworden sind . — G. S . R. 30 . Wenden Sie sich an einen Arzt .

der

eingegangene Drudtfcbriften ,

„ Dokumente des Fortschritts . » 19. Heft . Intern . Revue . Ewzdh .
1 M. Verlag : G. Reimer , Berlin IV. 35.

Kaufmännische Buchführung in staatlichen und städtischen Betrieben .
Von Dr . jnr . W. Waldschmidt . 1 M. Verlag : O. Lieb mann , Berlin IV. 57.

„ Der Menschenkenner . » Nr. 7. Monatsschnst für prakttsche
Psychologie . Herausgegeben von Dr . R. Stüde . 60 Ps. Verlag :
O. Wigand , Leipzig .

Memoiren von Berta v. Suttner . Mit drei Bildnissen der Ver «
saflerin . Geh . 10 M. , geb. 12 M. Stuttgart , Deutsche Verlogsanstalt .

Jahresbericht des Provinzvorstandes und des Parteisekretärs
Soziaidemokratiichen Partei Westpreußens . 12 S.

In einer Negerschule . Von K. Weule , Negcrleben w Ostastika .
Leipzig . F. A. Brockhaus . Geb . 10 M.

Die Gesundheit . Herausgegeben von „Arbeiterwohl " . 75 Ps. ---
Gemeinnüüige VolkSbibliothek . Nr. 1. Die Aufgaben der Volks -
gesundheitsvflege . Nr. 2. Tie Hygiene der Arbeit . Nr . 3. lieber alt «
beitcrkrankhciten . Nr . 4. Erster Unterricht in der Samariter - Hand -
fertigkeit . Nr. 5. Zweiter Unterricht in der Saniariter - Handfertigkeit .
Nr. ' 6. Die Olesundheit der Schulkinder . Einzelh . 5 Ps. Volkäoc :
oerlag , M. - Gladbach .

Zwei Jahre unter de « Indianern . Lieferung 1.
west - Brasilien 1903/1905 . Von Dr . Th. Koch - Grünberg .
a 75 Pf . Verlag : E. Basmuth , Berlin IV. 8.

VolkSvereinZ »

Reisen in Nord «
24 Lieserungen

Amtlicher Marktbericht der städlischen Markthallen - Direktton über
den Großhandel in den Zenlral - Markthallen . Marktlage : F l e i l ch i
Zufuhr reichlich , Geichäst etwas lebhaster . Preise unverändert , Wild : Zu -
fuhr reichlich , Geschäft etwas lebhast . Preise wenig verändert . Geflügel :
Zufuhr sehr reichlich , Geschäft ziemlich rege , Preise unverändert . Fische :
Zusuhr genügend . Geschäst etwas lebhafter , Preise wenig verändert . Butter
und Käse : Geschäft ruhig , Preise uiiverändert . Gemüse , Obst
und Südfrüchte : Zusuhr genügend , Geschäst etwas lebhaster ,
Preise fest. _

ÜSitterungSuberfi - dt vom 3 November 1008 , morgen « 8 Ubr
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768 OSO
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2 bedeckt
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aparanda i753 Still ,
eterSburg 761 33 ä ® 2 Regen

Srillt ) 1759 OSO 4 wolkig
Aberdeen 1766 SSO
Parts I764O

bedeckt — 2
I 4

13
11

i —2
1 bedeckt
1 Nebel

Hamburg
Berlin
Frants . a M.
München
Wien

Wetterprognose für Mittwoch , den 4. November 1008 .
Ziemlich kühl , zeitweise ausllarcnd , vorwiegend trübe , aber trocken , M

mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

>

WaflerstandS - Nachrichten
der LandeSanitalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserst and

M - m e l . Tilsit
B r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Rattbor

, Krossen
. Franksurt

Warth/ , Schrimm
, Landsberg

Netze , Dordamm
Elbe , Leitmentz

» Dresden
, Barby
, Magdeburg

preiswerte , warme

Knaben - Kleidung

lUeblaiie Anzilp . « . 2�

Kanimprirarl,teiip . . M. 51?
Lüden- Joppan e - « - , , ». m. 3 m Lguen - nmninen

Beinkleider 90 k . I Blaue Leibchenliosen I70 1 Farbige Blusen Im

Blaue Pyjals . . . . . - ™«. 42. n
Winter Paletots . . . «»«. 5 »

loileii -Pel8rlnen. . . ra. M. 55. S

Rodler - Jacken , Rodler • Motzen , Rodler - Schals und Handschuhe sehr billig

baekIohn
Spezial - Haus größten Maßstabes

Chausseestraße 29 30 s 11 Brückenstraße 11

Gr . Frankfurter Str . 20

Der Hauptkatalog No . 35 ( Neneite Knaben - Moden ) auf Wunsch kostenlos u. portofrei .

Au die '

urbkittude Krvölittruug .
Dausende von Kindern erhatten

kein warmes Mittagessen , weil
die Mutter außer dem Hause
arbeitet , oder weil die Haupt -
mahlzeit erst abends gekocht wird .
wenn der Bater von der Arbeit
kommt . Tie Kinder erhalten
mittags meist Kaffee und Brot usw .

Gue solche Ernährung ist für

die Kinder gesundheitsschüd -
lich. Wir verabreichen in unseren
Kinder - Bolkskücheu für Kinder
im Alter von 2 —0 Jahren ein
Mittagessen für 5 Pf . , sowie
für schulpflichtige Kinder ein
Mittagessen für 10 Pf . ; auch
kann das Essen « ach Hause ge -
holt werden . Die Ansialten befinden
sich : Freiligrathstr . 7 , Bredow -
straffe 22 . Autonftr . 33 . Grün -
thaler Str . 17 , Twinemüuder
Strafte 20 , Tcnefclderstr . 3 ,
Mulackstr . 33 , Wtlhelm - Sto ze -
Straffe 10 . Gubener Ttr . 13 .
Förster Str . 31 . Waffmann .
straffe 41 . Gleimftr . 13 . Duriner
Dtraffe 3, Hübnerstr . 3 . Ttralauer
Pia « 0/7 , Groffgörschenftr . 23 .
Marke » a 3 Pf . und 10 Pf .
sind in den mit Plakaten ver -
sehene « Bcrkaufsstellen zu haben .
welche auch in den Kinder - BolkS -
küchen zu erfahre » sind . 48992 '

P. S. Die Küchen sind , außer an
Sonn - und Feiertagen , von 11' / , llhr
vormittags bis 2 Uhr »ach -
mittags geöffnet .
Der Vorstand des Verein ? für Kinder -

Volksküchen .
Hermann Abraham , Vorsitzender .

Di * . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 4l,Äp1Sz .
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 — 12. 2 —4 .

J.
" " ' * -

- - - -

»
»

>
Sobagtlan - Straße 30 , >

Telephon : Amt 4 Nr. 10360 .
Empfehle meine Säle bis 400 Pers . ,
sass. zu Versamml . u. Festlichkeiten . »

i Sonnabende u. Sonntage noch frei .
» » » » wwwW

H . Pfau , ttantojisl
Dircksenstrafle 20

zwischen Bahnhos Alcxanderhlatz und
Polizeipräsidium . — Amt VII , 13799 .

Fflr Damen weibliche Bedienung . *

Lieferant für alle Krankeukasseu .

46 oieeno Fiwrhdanipfcr

°o° ' „ üordsee "
Von frischen Fängen empfehlen wir : pro Pfnnd

ff . Goldbarsch s - j 28 p- - .

ff . Bratflundern 25 n .

ff . Schollen a - 3c « uis ) 30 " *

Deutsche Dampffischerei - Gesellschaft

„ Nordsee "
Hauptfiliale Berlin C, ®oiephhonfmÄ'

Terkanfsstellen :
PrinzenstraSe 94. I InvalldenstraBe 131. | Wilsnacker StraSe 57.
Schlesiseher Bahnhof , I Gr. Frankfurter Str . 85. I Spandau

Bogen 8 —9 I Potsdamer Str . 112a . I Breite StraSe 64.

Eigene Eieenbahn - Kilhlwaggons

Nahrungsmittel für Kranke
( Ur Zuckerkranke — Magen - und Darmkranke — Blutarme —
Bleichsüchtige — Nervenkranke . Bei Nierenleiden — Gicht
Rheumatismus — bei Fettsucht ( Korpulenz ) — bei schlechter
Ernährung , allgemeiner Schwäche , Magerkeit — bei
schlechter Zahn - und Knochenbildung . — Kindernährmittel .
Ausführliche erklärende Preisliste bitte zu verlangen

D . IHader , Berlin ! S. , PrinzenstraQe 37 .
Yersendgeschäft gesundheitlicher Nahrungs - und

Genußmittel .

. Rauchen Sie

Phänomen
I \

ibarett * " 9 -
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K<?/i dieser Vergänsfigang sind nur wenige Artikel aasgeschlossen .

Slolas .
Kolliers , KrawaUen ,
Muffen , Herren - u.
Kinder - Garnituren ,
Pelzjacken , Pelze ,

garnierte Pelzhiite ,
Baretts , Pelz¬
decken , nur
eigenes Fa¬
brikat , in
größt . Aus¬

wahl , aus
bestem Mate¬
rial . Kein

Zwischen¬
händler ,

daher Fa¬
brikpreise .

Verkf . bis
9 abends .

Sonntags
geöfinet .

F. Kaiman , EMRennstr .
Kommandantonstr . tS,Tel . : 1, 3917 ,
gegenüber Beuthstr . , vorn IXr .

In der letzten Zeit sind Ihnen diese beiden Worte wiederholt aufgefallen ,
ohne daß Sie vielleicht die genügende Aufklärung darüber erhalten haben .
„ Coffein " ist der Bestandteil des KaffeeS, der die bekannte Wirkung auf
Äerz und Nerven bedingt und dadurch veranlaßt , daß alle Kerzleidenden ,
Nervösen , Kranken , Kinder und alte Leute Kaffee nicht vertragen können .
Dem „ Kaffee Kag " coffeinfrei ist dieses Coffein entzogen , södaß jeder »

wieder zu seinem altgewohnten Kaffeegenuß , auch in stärksten Auf »mann

güssen , zurückkehren kann . Man beachte : „ Kaffee Kag " coffeinfrei ist
wirklicher Kaffee , der von den besten Plantagen Zentral - Amerikas und

Brasiliens bezogen wird .

an !

an

Wirverkaukea
jetzt noch billigst

IHR 4 Mark «
in Pctershngen , Ostbahn ,

□ R 10 Mark
Secgefeld , am Lahnhos ,

□ R 13 Mark
Kaulsdorf , am Bahnhof , »

IHR lO Mark
Bahnhof Sadowa . Biesdorf -

itanlsdorf - Süd ,

IHR 3O Mark « t

Biesdorf , Stadtbahn , a. Bahnhof .
Vertaufsstell . a. d. Bahnhöfen .

Kiesedallle & Nilsctie
Berlin , Neue KBnigstr . 16.

Ohne
dinen , Steppdecken , Teppiche , Uhren ,

BeFeWderCbhe«eUnnb frlfiflf ilfltfJt !
Ii . natzncr , Nngnststr . 50 .

Nur Postkarte erbeten . ♦

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - An/ . eigen 5 Pfg . i das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Bertin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenslrasse 60,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Steppdeiren , Wollatlas und SImili -
s»! de 3. 25, 3. 85. 4. 35. 5. 00. 5. 75.

Bortiercn . VioIet >atuch , 2 Shawl ? ,
1 Lambrequin in allen Farben 3. 25,
8. 85. 4. 75. 5 50. S. 75. Gtojji Frank .
furlerstrade 125. IZSLK »

Plüsch ' und TüMii�decken mit
! l >incn Zilckfehlcrn . Nlesenauiivabl .
1. 05, 195 , 2. 50. 3. 50, 4. 85. 6. 50, 7,25 .

Tüllbettdelten in weiß und erSme
195 . 2. 25, 2,75 , 3,25 , 4. 60. 1368 ( t *

Englische Mllgardinen , Meier 35.
40. 45. 50, 00, 75 Plennige . 13C9ft *

Zlbgepasite Cbatbiiicri und HtoreS
1. 65, 2. 25, 2. 86, 3. 65, 4. 35, 5. 25.
E. WeixenbcrgS TcfpichhauS , Grone
Franksurtcrslrnhe 125. 1370 ! �

Teppiche . Riefenaiiöivalil , mit
Seinen Webeschiern 3. 15, 3. 85, 4. 65,
6. 85, 6. 00, 7. 50.

_ __ _ 1371. «?'

Gxtraangebot ! Gatofi - undWobit -
zimmer - Teppiche , Fabrilmustcr , seht
mit 20 Prozent Ratzalt . _ _ _137251 '

i ' änferreffe fit allen Breiten und
Pl eiOIagen jetzt bedeutend unter Preis .

Möbelstosfe , Reste in Wolle tmd
Plüsch In allen Farben . E. WeihenberzS
TeppichhauS , Grofze Franksurter «
ftrastc 125.

_ 137451 *

Rlassiker - AuSgaben , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shatcipearc . je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorjs , Haust ,
je zwei Bände 3,50 Mark . Bürger ,
Kleist , Lenau , Uhiand , Wicland und
nndcie , je ein Band 1,75 Mark . Ex.
pedition , Lindenstragc 69, Laden .
�Gaskroiien , Petroleumfrönen ebne
Anzablung . Wache I . OO. Riesenlager .
Louis Böttcher (selbst ) : Betriebsleitung
Aoxhagenerstraste 32 ( Babnoerbin -
dung Warichauerftrase ) . Votedamer -
strastc 81. Schönbauscr üiUce 79, Bad¬
strage 8a , Rixdorj , jkaiser Friedrich -
slrage 241 _

etrpvbrtfen
Große Frankiurterstr . 50 ( 5

spottbillig . Fabrik
>1. 29935 ?»

Qhne Anzahwng , Woche 50 Psennig ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Volsterwarcn , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken . Tischdecken . Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , Gaskronen , Herren -
gardcrobe . Weber . Prenzlauer , tr . 49.
Besuch , eventuell Postkarte . 1337K '

1000 Tepp : che, Prachtstücke einzelner
Musterlcppiche . Einen grosten Posten
Plüschporticren . StorcS . Steppdecken
verkaust bis zur Hälsle de « regulären
Listenpreises Teppichsabriklager Mauer -

host , Groge Frankjurterslraste 9.
Flureingang . _

13S5H *

" Säuern krieg . Der deutsche . von

Taschenbuch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaslung des häuS -
lichen Zier «, Gemüse - und Obst -
gartenS von Max HeSdärfer . Mit
109 Textabbildungen . Preis 2,50 M.
Expedition DorwartS , Ltndenstr . 69.

Friedrich Engels . Broschiert 1. 50 Mark ,
gebunden 2, - Mark . Expedition ,
Lindeiistraste 69, Laden . _

verantwortlicher Redakteur

Monniogarderobeithans An -
dreaSstraste 54. Stegante Monats -
anzöge , MonatSpaletotS , einzelne
Beinkleider zu sehr billigen Preisen .
Nur AndreaSftrabe 54 an der Markt -
Halle . _ _ _ _ _ 138851 »

Teppiche : (selllerbaste ) in aäcii
Gröben für die Hülste de » Wertes
nn Teppichlager Brünn , Hackcscher
Marli 4, Bahubos Börse . 261/11 »
Gelegeubeitsfäiif « i Paletots , flu -
zöge , Hosen , Kokser , Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . . Lücke , Oraiiieuslrabe >31.

Reiseglnier , Operngläser , Reig «
zeuge , Regulatoren , Frcitchtbiiiger .
Harmonikas , Geigen , Zithern spott -
b i llig . Lücke , Oranienstra he 131. »

" SÄinferpaletotS , Anzüge , Decken ,
Uhren , vcrsallcne Pfänder spottbilltg
Psandlcihhaus Küstrinerplatz 7.

Ztzederberten . Stand 11,00 , große
16,00 . Einzelne Bettstücke , Wäsche ,
spottbillig . PsandleihhauS , Jlüstnuer .
vlatz 7. _ 1348� »

Märkische Wanderfahrten . Ein -
bis dreitägige Ausflüge in die Mark .
Mit 10 Karten . 1,50 Mark . Expedition ,
Lindenslrahe 69, Laden . _

Pfänderverkauf k Scrmannplatz6 .
PsandleihhauS l Staunendbilligste
WinlerpaletoiS ! Rielenauswahl I
Jackettanzügel Gehrockanzüge I Herren -
Hosen ! Pclzstolas I Allerbilligster
Betienverkaus ! Gardinenvertaus I
Brautgeschenke l Teppichverkauj l
Wäscheverkaus ! Wanduhren ! Taschen «
ubren I KcttcnauSwahl I RiNgeauS -
wahll Plüschtischdccken ! Steppdecken !
Räbmasibincn ! Anerkannt : « Groh «
berlinS EinkausSvorteil l » Hermann -
platz 6. Sonntag » geöffnet . �108 »

Siiihmaschtnen . Vergüte bis 20,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder , nach -
weist . Samtliche Systeme . Postkarte .
BrauierS Nähmaschinen « Gcschäst ,
Kranksurter Allee 101. 2602b »

MonatSanzsige und WimerpaletotS ,
Joppen von 5 Mark sowie Ho' ttt
von 1. 50, Gebrockanzüge von 12,00 ,
ArackS von 2. 50. sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , au » Psandleihen
versallene Sackten kaust man ani
billigsten bei Nah . Mulackstrane 14

Pkandleihhau » k k Rixdors , Berg .
strohe 58. Spottbilligster Betten «
verkauf ! AiiSsleuerwasche I Gardinen «
verkauj I Teppichverkaut ! Steppdecken I
Winterpaletot » l Herrengarderobe I
Wöbeistücke I Uhrenverkauf l Schmuck -
sachcn l Epotipreise ! 1293 « »

Bfandleihhans Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verkauf vcr -
sallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , AuSsteuerwäsche , Schmuck -
sachen , Betten . Tepp icke, Uhren .

Pfaudleihhaus , Prinzcnflrahe 86.
Staunendbillige Jackettanzüge I Geh -
rockanzüge I Spottbilligster Betten -
vertauf ! Brmdbettenl Großartige
AuSsteuerwäsche ! Wunderbare Kar -
dinen I Steppdecken ! Plüschtischdecken !
TeppichauSwahl I Goldene Damen -
uhten l Herrenuhren ! Kreis chwinger I
Schmucksachen . Bis neun geöffnet . '

Tischdecten (reich
Viktoriatuch 1,85 —3 Marl , in

lestickt ), in

4,85 —5,65 . Saison - Extrapreist »
' ppichhauS Emst Lcjvvre , Lrauieu -

straße 158. 1I53K »
TLie wird die Staatsangehörigkeit

erworben ? Ein Führer durch da »
ns - uRecht der Staats - und Reich ».

angebörigkest , von H. Beim » . Preis
25 Pf . Expedition Lindenstraße 69,
Laden .

_
WintervdletOtS , Monatsanzüge ,

wenig getragene , von 5 Mi an, groge
AuSiunbl sür jede isigur . auch neue
elegante Garderobe aus erster Be -
zugSauelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider «
meister Paul

�ürstenzell, nur Rosen .
tbalerstratz « IC 265/18 »

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Wul aus -
gesiailet , zirka 300 Seilen umsasscnd ,
zum Teil illustriert und gebunden .
75 Psennige pro Band . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Pianino . hohes , kreuzsaitig . 130, -
Turmstraße 8, I. ( Umbauhalber . )

Humboldtleihhaus weil und breit
bekannt , nur Brunncnstraße 58, Eck-
bau » Slralsundcrsiraße . Großer
Psänderverkaus . riesengroßer Bellen -
verkauf , großartige Pelzstola », spol ! -
billig , hochelegante Winterpaletot »,
Jackcttanzüge , Gehrockanzüge , Plüsch -
tiichdecken , TeppichauSwahl . Stepp -
decken . Enorm billiger Uhrenverkaus ,
KeUenverkaus , Schmucksachen . Ge-
öffnet ganzm Tag . auch Sonntag » .

Qescbftftsverkaufe .
Schnell , diskret verkaufen Ge «

schäsle . Grundstücke Gornikiewiez & Co ,
Oraniensiraße 149. Telephon 4, 11611 .

Nllig�Restauration
Kopinhagcnerltraße 40.

verkäuslich
�78

Möbel .

Auf Teilzahlung . MZbeleinrichtung .
Stube und Küche . Anzablung 15 Mark
an . Einzelne Möbelstücke 3 Mark .
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
. Berolina ». Kastanienallee 49. 20756 +

Mctallbetteu » Kindeibetistelle ,
spottbillig Ritterstraße 90 III . 1296K »

Brautleuten bietet sich Geiegen «
heit , zu noch nie dagewesenen Preisen
ganze Wohnungs - Einrichtungen zu
kausen . Darunter nerliehen gewesene
Einrichtungen zirka 40 Prozent unterm
Wert . Einzelne Möbel enorm billig .
Neue Mnichelbettstellen mit Matratze
und Keilkissen 25, — , Nußbaum - Sosa -
umbauicn mit Schränkchcn 60 Mark ,
UmbausosaS fabelhaft billig . Taschen -
sosas , früher 80 Mark , jetzt 45 Mark ,
Kleiderschrank , früher 50, —. jetzt 24 . —;
Vertiko 27, —, Tische 10, —, iräulentru -
meau,gelchiiffcn . srüher45, —. jetzt 28, — ,
Waschtoileltc 20, —, Spiegel - Ankleide -
schränkc , früher 120, jetzt 75, —. englische
Bettstellen 39 . —, Büscite staunend
billig , Herrenschreiblisch 28, —, Paneel -
sota 60, —, moderne Küchen von
40 Mark an . Lagerung , Transport
frei . StargardtS Möbelspeicher .
Dresdener straße 107/108 . Sonntags
geöffnet . _ 188/20

llmständehalber spottbillig , fast
neu : 2 Bettstellen mit Matratzen ,
Kleiderschrank , Vertiko , Tiumcau ,
Soja , Tisch, sechs Stühle , Spiegelspind ,
Spiegel , GaSkrone , komplette Küche .
Bötzowstraße 30, I links . 1409 » »

Fahrräder .

Jtzobrräbcr , Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Ausschlag , Loth¬
ringerstraße 40. 674 » »

Verschiedenes .

Jefcheck > Ensemble , mit dem
aktuellen Tendenz - Schlager : . Ein
Heuchler I* Gethsemaneslraße 3. t77 *

Bolksslingrr - Gesellschaft
Swinemünderstraße 17.

Anke ,
ch65 »

Bareninnwal « Weffel . Gitichtner »
( h aue 94 » 2555K »

Biolinunterricht ( neue , doppelt
sördernde Methode bi » zut Vollendung )
gibt ersahrener Künstler wöchentlich ,
aus Vunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter 0 . 2 Expedition de »
. Vorwärts » . _ [•

Lern i die Muttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht faickichen Unlerracht
in Wort und Schritt der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abend » ein tüchtiger
und gewiffenbaiter Privatlebrer . Die
Stunde kostet ein « Mari . Eine Unter -
rrchtsstunde wöchentlich genügt Ge -
sällige Angebote ünd unter G. 4 an
Expedition des . Vorwärts » zu richten .

Kuuilfivpferei von Arau KokoSky ,
Schlachtrnse «. Kurstraße S. HI .

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( monatlich 4 Mark ) werden ge«
sucht. Privaiftutiden sür Anfänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swienty , Schöneberg , Sedan -
straße 57. fll . _ 1003 » *

Dfanbleibc Markusstraß « 27.

KlaviertursuS , Monatsprcis 3,00 .
Klavierüben srci . 20 Klaviere .
Albrccht » Mufikakademie , Moritzplatz .
Orauienstraße 147. _ 13) 12

Gebrauchtes Chaiselongue zu
kausen gesucht . Rixdorj , Ideal -
Passage 12, III rechts . st103

Vermietungen .
Zimmer ,

Teilnehmer an einem möblierten
Zimmer sucht Frau Jacobey , Wiesen -
straße 10, vorn II . 2214b '

�rbeitsmarkt .

SteUeaanxedote .
Ducht ige Farbigmacher verlangt

Laufitzerpiatz 14.
_ +24

( Kinleger , geübt auf Nalurftöckc ,
suchen Gebr . Goldmann , Rittcritr . 71.

Barockvergolder und Farbig -
macher verlangt - iöpenickcrstrnge 21.

Zlrbeiter auf bessere Kostümrocke
und Blusen suchen mit Probcarbeit
Katz u Silbermann , Spittelmarkt 6/7

Lehrmädchen im Alter von 14 bi »
16 Jahren au » achtbaren Familien
bei monatlicher Vergütung sur unsere
sämtlichen Geschäfte per sosorl , auch
später gesucht . Meldungen nur in Be -
gleitung der Eltern oder des Vor -
muiides millagS 1 —2 oder abends
8 —9 A. Jandors u. Co. . Belle - Alli «
oneestraße 1/2, Spittelmarkt 16/17 ,
Kottbuserdamm 1/2, Gr . Franksurter -
straße 113, Brunnenstraße 19/21 . »

Im ' Arbeitsuiarkt durch
besondereu Druck hervorgehobene
Slnzeigen kosten Ev Ps . die Zeile .

Alte leislungSsähige Friecki - letin -

ckorfer ZKsvtvdsoll - Fabrik

sucht kür den Berkaus ihr ». Fabrikates

geeignete Personen , welche für

eigene Rechnung den Lertrieb

übernehmen .
Offerten unter ? . 3 an die Expe -

dition dieses BlattcS .

i » » « « « « « « » « « « » « » » > » > »

Wegen ausgebrochcner Differenzen
Ist die Werkstatt von K r a n i g ,
Metzer Straße 33 . für Geiellen ,
Stepperinnen und Mamsells gesperrt .

Zuzug ist streng fernzuhalten l
Deutscher Kürschnerderband ,

Crtsberwaltung Berlin .

Hnnabme - ötcllen
fOr „ Kleine Hnzeigen " ,

Zcntram :
Britz Zinke . Mauerftr . 89.
A. Hahnisch , Auguststr . 50.

tztz ' vnevn :
G. Schmidt . Kirchbachstr . 14.

vat « » i
W. Mann . Peteisburgerplatz 4.
R. Wengelo . Stüdersdorferstr . 3.
Gustav Bogel , Koppenslr . 83.

Z/vrckoateiA :
S. Zucht , Jmmanuelkirchstr . IT
I . Renk , Barnimstr . 42.

Ztz' »»i -ckos> :
H. Rafchke . Ackerstr . 36.
7) . Trapp . Stettinerstr . 10.
» an Mars , Lpchenerttr . 123.
Karl Weifte , Nazarethkirchftr . 49,
L. Techand , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Loryingslr . 37.
2t . Tie » , Jnvalidenstr . 124.

Xorelssent « » :
Karl Slnders , Salzwcdelerslr . 8.
Weckert , Gotzkowskiistr . 29.

Sttiietz ' eiatsn :
H. Werner , Gueiieuaustr . TZ
Dehne , Hagelbergerstr . 27.

K0ck «- i > :
Zt . Fri » , Prinzenstr . 31.
Rich . Schmidt , Kottbuser Damm 8

tsUeloNtvn :
Paul Böhm . Lauiitzer Platz 14/15 .
P . Hortch , Engel - User 15.

Otslsrlottenkunpf :
( S. Scharnverg , Sesenh - imerstr . 1,

k ' rtecki - iolimkengt :
C. Settel , Kronpruizenstr . 4.

Rixdorf :
M . Heinrich , Neckarstr . 7.
Conrad , Herinannstr . 50.

Rnzumvlnbiii ' j » .
2l . Rosenkranz . Alt - Aoxhazen 56.

t�vIiOnekvi - jr :
Wilh . BSumler . MartiuSutherstr . S1.

�4' villvn - se - « :
tt . Fuhrmann . Sedan , lr . 105.
Jui . Schillert , Kömg- Chaussee 59a

_ � Reinickendorf ;
P . Gnrsch , Kamekestr . 12.

Dreptorv : 245/ ?
R . Gramenz , iriesbolzstr . 412.

Sans Weber , Berlin . Für den Jnieiatenteil verantw . : Td . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Lorwärt « Bitchdruckerci «. verlagsänftalt Paul Singer & Eo „ Berlin SW ,
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